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Serufafen von Norden. 


Ierusalem. 


Nach eigener 


Anfhauung und den neueiten Forfhungen 


geichildert von 


De Philipp Wolf. 


Ait 66 Abbildungen und einem Grundriß von Ierufalen. 


Dritte, 
Nad) einer wiederholten Pilgerfahrt ganz umgenrbeitete 


Auflage. 


—n3RR ee. 


Seipzig 
Verlagsbuhhandlung von 9. 3. Weber 
1872 


Ein Blümchen auf ein fernes Grab, 


Einjt jah man ftolze Heere dringen 
Mit Schwertern und mit Fahnen reich, 
Sm fernen Diten zu erringen 

Dem Herrn ein wdiich Königreich. 


Do jage, was Hat dich bewogen, 
Daß du, die Ichlichte, deutiche Frau, 
Zum Morgenlande hingezogen 

Bon deiner heimathlichen Au? 


Das war die deutiche Frauentreue, 
Die deutjche Liebe, die begehrt, 

Daß fie auch dort dem Gatten meihe 
Zur trauten Heimath feinen Heerd. 


„Wie lieblih, wenn man heimgetragen 
Dann in die fchlichte Heimath hat 
Erinn’rung von den jchönen Tagen 
Der wunderbaren Königsitadt!‘‘ 


Kicht joll!! es fein! Am fremden Strande 
Sie jenften dic) mit Ihränen ein. 

Sp arm vom reihen Morgenlande 

Die Deinen fehren nun allein! 


D ruh dort aus in füßem Frieden! 

Db früh die Fahrt ihr Ende fand, 
Früh ward dir auch das Biel beichieden 
Sm ewigen Gelobten Land. 


Vorwort. 


Die vorliegende Schrift ift eine der bejcheidenen 
Früchte meiner zweiten Drientretje. 

Zu nicht geringer Beruhigung gereichte mir, Die- 
jelbe in Begleitung meiner Samilie anzutreten. Wir 
zogen am 5. Detober 1869 voll Muths und Freu 
digkeit aus, und am 1. November betraten wir in 
Saffa wonnetrunfen den Boden des heiligen Landes. 

Die erite Hälfte unjeres Aufenthaltes in Jeru- 
jalem war, fleine Unannehmlichfeiten abgerechnet, 


‚ eine ungemein genußreihe. Durften wir dod 
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| 
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gleih am andern Tage des dortigen Aufenthalts, 


‚ den 4. November, den Einzug des Kronprinzen von 


Preußen und am 7. November die feierliche Befig- 
ergreifung der Auinenftätte dev Sohanniter durch den 


vIII Vorwort. 


genannten Fürftenfohn, jo wie am 9. Itovenber den 
Einzug des Katfers von Öfterreich mit erleben! 
Hwei Abende aus jener Zeit werden mir jtet3 
in bejonders erhebendem Andenken bleiben: der 
Abend der Feitlichen Begrüßung des Kronprinzen 
von Seiten der Deutjchen im preußischen Confitlat, 
und der Abend eines Feitmahls dajelbit an der 
gaftlichen Tafel des Herrn Generalceonjuls von Alten. 
Die zweite Hälfte wırrde durch die Erfranfung 
meiner treuen Lebensgefährtin zu einer Jchweren 
PBrüfungszeit. Durch den auf der Rücfreife, nach 
eingetretener vorüibergehender Erholung, am 2. April 


1870 erfolgten fait plößlichen Heimgang der opfer= 


bereitwilligiten Jrau ward diefer ganzen Bilgerfahrt 
fir mich und meine Tochter em unverlöfchliches 
Siegel wehmüthiger Erinnerung aufgeprägt. 

Durch den Abdruck des voranstehenden Gedichtes 
einer treutheifnehmenden Freundin, Jrau Dttilie 
Wildermuth, bin ih dem Drange nachgefommen, 
der Verewigten, deren Nuheftätte auf dem protejtan- 
tiichen Gottesader der Hafenitadt Serufalems durch) 
einen aus Trieft herbeigeführten Grabftein bezeichnet 
it, ein bleibendes Ehrendenfmal zu jegen. 


Vorwort. IX 


Gleich den früheren Auflagen enthält auch dieje 
neue Auflage nicht jowol die Hejultate neuer jelbit- 


\ 


ftändiger Korihungen als vielmehr die jorgfältiges 
Kachfragens und unbefangener Anjchauung. Vrelleicht 
darf diejelbe um jo eher auf die Bezeichnung eines 
praftiihen Handbuchs Antiprich machen. 

Auf größere Ausflüge mußte ich Diejes mal j9- 
wol wegen der Erfranfung meiner Öattin al3 weil 
mir über die ganze Zeit meines Aufenthalts in Jeru- 
jalem die jtellvertretende Baitoration der deutichen 
evangeliichen. Gemeinde oblag, verzichten. Man 
wird aber bei der Bejchreibung der größeren 
Ausflüge doc Alles bis auf den neuejten Stand- 
punft forigeführt jehen, da mir reiche Gelegen- 
heit geboten war, jowol von Neijenden als von 
Anjähfigen Erfundigungen einzuziehen. Bei der 
Schilderung der fleineren Ausflüge findet man auf 
‚den Grund wiederholten Bejuchs ganz neue und ge- 
‚nauere Darjtellungen. 
| Die Schlußabichnitte der früheren Auflage (über 
die religiöjen und frechlichen Verhältniffe jo wie über 
‚die Zufunft Serujalems) habe ich bei Ddiejer mweg- 
"gelaffen, da mir eine Erörterung derartiger Gegen- 
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jtände für den Zwed diejer Schrift nicht mehr ge- 
eignet erichien. | | 

Dei der Auswahl von Bildern ijt ein jtrengeres 
Verfahren als früher eingehalten worden. Zait 
allen Tiegen nun gute Bhotographien zu Grunde. 

Der Plan von Serufalem bat die nöthigen Ver- 
bejferungen erhalten. 

Wegen des Krieges, deijen glorreiche Erfolge 
für Deutfchland wie ein Wunder Gottes vor unferen 
Augen Stehen, Hat fich das Erjcheinen diefer Schrift 
um mehr als ein ganzes Jahr verzögert; ich denfe, 
da die Zeit von mir zur Teile und zur Vervollitän- 
digung benust worden tjt, nicht zu ihrem Schaden. 

Rottweil, im November 1871. 


Der Verfafler. 
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Ierufalem. 


Wolff, Ierufalem, 3. Aufl. 


Erster Abschnitt. 


Saffa, die Hafenitadt Serujalens. 


 Saffa (d. 5. die Schöne) bietet, namentlih vom 
Meer aus betrachtet, wegen jeiner Lage auf einem ab- 
gerundeten Hügel, ein gar lieblihes und intereijantes 
Bid. Die Stadt, das bibliihe Safa oder Soppe *), 
it eine der ältejten Städte der Welt. Sie tft von 
einer Mauer jammt Graben umgeben, welche jih auf 
beiden Seiten bis zum Meer erjtreden. Ihore Hat fie 
drei, ein Waflerthor am Kai und zivei Yandthore. Das 
an der Ditjeite gelegene, zu dem eine Brüde über den 
Stadtgraben führt, ift erjt in den lebten Jahren er= 
öffnet worden. Aus neuerer Zeit ftammen auch die 
zwet Leuchtihürme, von welchen der eine in der Nähe 
des angeblihen Haujes des Gerbers Simon, gegen 
das jüdlihe Ende der Stadt, der andere In der See= 
gajje fich befindet. Fliegende Brunnen, zum Theil mit 
meifingenen Hähnen, tvas für eine orientalijche Stadt 


*) 305. 19, 46. 2. Chron. 2,16. Sonas 1,3. Esra 3,7. 
Apoftelgeih. 9, 36 u. 48. 
1 
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eine auffallende Ericheinung tit, zahlt man innerhalb 
der Stadt drei, den fchönften beim Nordthor; außer- 
halb derjelben einen, den Sebil (d.h. Opfertranfhrunnen) 
Abu Nabüt. Schöpfbrunnen mit gutem Wajjer findet 
man mehrere, einen 3. B. bei dem genannten Haufe 
Simon’s. Xu diefem Haufe ift ein Mihrab, d.h. eine 
Gebetsniiche, weshalb man dafjelbe als eine Mojchee 
bezeichnen fan. Trümmer vom Haufe der Tabea wer- 
den neben dem erwähnten GSebil, eine Piertelitunde 
östlich von der Stadt, gezeigt. Ein äußeres Erinne- 
rungszeichen an den Bropheten Sonas, der jich in Saffa 
eingejchifft Haben foll, als er dem Befehle Gottes auS- 
weichen mollte, wird nicht aufgewiejen. 

Die Länge der Stadt beträgt eine Biertelftunde, 
die Breite nicht ganz eine halbe. Die Einwohnerzahl 
der in fichtbarem Auffhwung begriffenen Stadt wird 
jehr verjchieden angegeben: in einem zu Serufalem 
1869 gedrudten Handbucd) zu blos 6195, von Anderen 
zu 13,000 und 15,000; der deutiche Viceconsul, der 
Armenier Murad, verjichert, daß es 20,000 feien, mo= 
bei er freilich die Gartenbewohner in einzelnen Häufern 
und Fleinen Dörfern, jomwie die ägyptiichen Coloniiten 
mitzählt. 

Auf dem großen freien Plage der Stadt mit dem 
muhammedantichen Gottesadfer, dem Masla, d. h. 
Schladtplag (nad) dem angrenzenden wirklichen Schlacht- 
plate jo benannt), jowie in der zur Geegafje führen- 
den Straße und insbefondere in diejer Gafle tft ein 
Treiben der lebhafteiten Art. Nicht jelten ift durch 
‚borüberziehende fchmwer beladene Kameele und Efel die 
Paflage gehemmt. In den mehr abgelegenen Straßen 
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darf aller Schmuß Tiegen bleiben auf Erlaubnif des 
an der Spise der Regierung stehenden Kaimafam oder 
Stadthauptmanns. In einer der Ießteren finden wir 
die mit einer Dampfmaschine aus Berg (bei Stuttgart) 
verjedene Mühle der Herren Golmer und Saalmüller, 
jowie daS deutjche Hospital, das ein Herr Nebler aus 


Sadjen begründet Hat und das num zu der deutschen 
Eolonie gehört. 
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Das Haus des Vorftands der Colonie in Saffı. 


Bon Mojcheen befitt Saffa nur eine etwas anjehn- 
lichere in der Nähe des Idmußigen Suf-el-Fardie 
(d. 1. Markt der Erholung); chriftliche Klöfter drei, 
nämlich ein Franziscanerflofter und rechts und links 
davon ein griechifches und ein armenisches; zu dem 
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eriteren gehört die Kleine aber wohl geichmüdte Georgs=- 
firhe. Schulen find ziemlich zahlreich vorhanden, näms 
ih vier muhammedantsche, verichiedene jüniihe, zwei 
lateintiche (fatholiiche) und eine protejtantiihe Mädchen 
Ihule. Unter der Amtsführung des Miffionsgeritlichen 
oh. Gruhler aus Württemberg wurde mit englifhem 
Gelde der proteitantiihe Kirchhof erworben, welcher 
gegenüber von dem neuen Thor, neben dem neuerbauten 
Haufe eines wohlhabenden maronitifichen Kaufmanns, 
Kamens Dajjan, Yiegt, und von wo aus man eine 
Ihöne Ausficht nach dem Gebirge Suda genießt. 

Die beachtenswertheite Schöpfung der Neuzeit ın 
Saffa ijt „die Eolonie”. So nennt man allgemein, 
auch der Araber, die etwa zehn Minuten vom Haupt- 
thore der Stadt nad) Norden zu gelegene Anftedelungs- 
jtätte, auf welcher im Jahre 1869 Ehriftoph Hoffmann, 


der geiitliche Borjtand der „Tempelgemeinde‘“, ji) mit, 


etlihen feiner Glaubensgenoffen aus Württemberg 
niedergelafien hat. Won den 18 oder 19 Häujern diejer 
Jieverlaflung, welche einige Sahre zuvor von Ameri= 
fanerın aus amertfaniihem Holze erbaut worden, find 
übrigens nicht alle im Bejibe der neuen Gefellfchaft. 


Die amertfantihe Colonie, die VBorläuferin der deut: 


Ihen, war durch einen Herrn Adams ins Leben ge- 
rufen worden. Ste verunglüdte duch Zwielpalt und 
untüchtige Leitung. Eines der Fleineren einjtocdigen 
Häufer ift zu einem Betfaale eingerichtet worden. Das 
ansehnlihite Haus ift der Gajthof, das „Serujalem- 
Hötel‘, der Colonie; hieher wenden fih nun faft 
ohne Ausnahme die Reijenden aller Nationen und Con- 
fefftonen. Es darf für dasjenige Hötel Baläftinas 
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erklärt werden, in dem man die bejte und billigite Be- 
wirthung findet. Ein deutfcher und. ein chrijtlicher 
Geiit durchweht das ganze Haus. Für Quartier und 
Eijen, ohne den Wein, werden für den Tag gemöhn- 
fih 10 Franken bezahlt. Im April 1870 tit es aus 
dem Beiit der Gejellichaft in den des Herrn Hardegg jun. 
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Das Zerufalem-Hötel in Iaffa, 


übergegangen. Zmeifellos it, daß Diejenigen Mit- 
glieder der Kolonie, welche ein Handiwerf betreiben, 
wie Schreinerei, Schlofjerei, Sattlerei u. dergl., bei 
ihrer Emfigfeit und Tüchtigfeit ein gutes Fortfon- 
men finden werden. Nicht jo gejichert find die Aus- 
lichten für die Zandwirthe. Zu einer günftigen, groß 
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artigen Entwidelung des Ganzen muß die ee 
mithelfen *). 

Was den Glanzpınft Saffas, jeine von Lactus- 
feigen=-Heden eingefaßten Drangengärten, betrifft, in 
welchen jich übrigens auch viele andere Bäume, ivie 
Citronen-, Bananen-, Datteln-, Granatäpfelbäume, 
Syceomoren und Tamarisfen, befinden, Gärten, welche 
in einem großen SHalbfreife die Stadt umgeben: fo 
haben fich diejelben in den zwei lebten Decennien be= 
dentend erweitert. Ihre Pracht ift namentlich in den 
Monaten März und April, wo die vorherrichenden 
Bäume von goldfarbigen Früchten und weißen Blüthen 
volldangen, eine unbejchreibliche, der Geruch, der von 
denjelben weithin ausjtrömt, ein überaus erguidender. 
Eines befondern Bejuchs werth ift die im Belite des 
Heren Muräd befindliche Biäre **) mit ganz neuen An- 
lagen. Hier finden fih auch große Kartoffelfelder. 
Der Beliter erklärt, daß ihm fein Garten nicht um 
100,000 Piafter feil fe. Berichtigend muß bemerkt 
werden, daß in den Gärten Saffas Feine Melonen 
wachen. Die prächtigen Melonen, welche von dort 
aus meithin verjandt werden, ftammen theil3 von 
Namleh, theils von dem benachbarten Audicheh-Gebiete 
her. Als bejonders befuchenswerth nenne ich noch einen 


 *) Die Mithülfe der Politik ift in faum geahnter Weife 
eingetreten. Nacd den neueften Nachrichten gewinnt die Kolonie 
immer mehr Anfehen und Ausdehnung. 

**) So heißt die Bemwäfferungsanftalt des Gartens und dann 
der Garten felbfl. Der Gärtner, der für feine Mühemwaltung 
den jechften Theil des Exrtrags erhält, heißt Bejäari. Biäre if 
die Mehrzahl von Bir, Brunnen. 
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auf dem Wege nach der Model- (Mufter)- Farm (einem 
von einer engliihen Mifjionsgejellichaft für getaufte 
Suden angelegten Gute) gelegenen Garten mit einem 
Landhaufe, von welchem aus man tief in die ent- 
züdende Gartenwelt Hineinjchauen fann, und den an 
der NRamleh-Straße gelegenen des franzöfiihen Con- 
juls, mit einem neuen Haufe und einem niedlichen 
Pavillon. Ein jehr danfenswerther Kleiner Spazierritt 
it der nad der eben genannten Model-Sarm und 
nah dem gegenüberliegenden Landgut Mount Hope. 
Bon hier aus fann fih im Frühjahr das Auge nad 
Norden und Diten Hin am Anbli herrlicher Saat- 
felder erfreuen. Was aber auf der weiten grünen 
Ebene und an den gleichfalls grünen Hügelfetten nicht 
zu erichauen tit, find Dörfer nah unjerm GStyl mit 
Kirhthürmen. Die eben gar nicht zahlreich Hier [eben- 
den armen Araber muhammedanijchen Glaubens mwoh- 
nen in den unanjehnlidhiten Hütten; viele haben nur 
Zeltwohnungen. Wer über einen halben Tag ver- 
fügen fann, dem ift ein Ritt nad) den Mühlen des 
Audiheh, dem größten Fluffe Baläftinas nad dem 
Sordan, zu empfehlen. Der Höcdhit interefjante Ritt 
bi5 zu dem Urjprung Ddiejes Flufjes, nach) Nas-el-Ain, 
d. Hd. Haupt der Duelle, nimmt einen vollen Tag in 
Anjprud. Ungefähr eine Halbe Stunde, ehe man des 
Alufies anfihtig wird, hat man einen Winterbadh zu 
überjchreiten. Bei den genannten Mühlen ift ein fleines 
Dorf, Namens Dicgeriihe. Unmittelbar an dem Fluffe, 
welcher die Räder der Mühlen Lujtig treibt, befindet 
ih eine arabiihe Kaffeewirthichaft, in deren Um- 
gebung fünf Balmen ftehen. Dieje Stätte it als eine 
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reizende zu bezeichnen. Etwa eine halbe Stunde von 
den Mühlen entfernt, nach Südweit zu, befinden ich 
großartige Maufbeerplantagen, zu ‚deren Bemwällerung 
eine Dampfmaschine Hart am Fluffe aufgejtellt worden 
it; aber das exit vor wenigen Jahren zu Stande ge: 
brachte Werk it bereits in vollem Zerfall. Der jonit 
ehr frumme Fluß, was die Bedeutung des Namens 
it, Hat hier eine ganz gerade Richtung und eine ge- 
hörige Tiefe; feine Breite mag hier wie die des Nedars 
bei Tübingen jein. Der Ddirecte Weg von den ges 
nannten Plantagen nad) der Stadt zu führt eine gute 
Strede über üppige Aderfelder an dem Dorfe Somel 
vorüber. Hinter demjelben beginnt bald ein Sand- 
meer, das an den Strand des Meeres hinabführt. 
Aus der Geichichte der Stadt mag erwähnt mwer- 
den, daß fie im Sabre 1187, dem Sahre der Erobe- 
rung Serufalems duch Saladin, von dem Bruder 
Saladin’3 eingenommen, und daß fie 1799 dur) Na- 
poleon erjtürmt und arg mitgenommen wurde, Bon 
Lesterem joll ein Schanzenhügel, der auf dem Wege 
nach dem Audjcheh liegt, Herrühren. Im Sahre 1831 
wurde jie von Sbrahim Balcha, dem Xegyptier, mit 
Lit erobert, 1841 fam jte wieder unter türfifche 


Herrichaft. 


weiter Abschnitt. 


Von Jaffa nad) SKerujalem, 


Als im November des Jahres 1869 aus DVeran- 
lafjung der Hohen Bejuche des Kronprinzen von Preußen 
und des Kaijers von Deiterreich ftattliche Karoijen mit 
Herren von dem hohen Gefolge diefer Fürften jich dem 
Saffathore näherten, hat man fich ziemlich allgemein 
in der Heiligen der Hoffnung Hingegeben, daß man vom 
Frühjahr 1870 an ftch werde entjprechender Fahr: 
gelegenheit von Zaffa nach Serujalen bedienen fönnen, 
Die Hoffnung Hat ih nicht erfüllt. Die Regierung 
it bis jeßt die Antwort auf die Frage jchuldig ge= 
blieben: wozu denn Fahritraßen erbauen (fie hat außer 
der nah Saffa auch eine zweite nach Bethlehem er= 
bauen lafjen), wenn man nicht darauf zu fahren beab=- 
fihtige oder erlaube. Der verunglüdte Verjuch mit 
einem traurigen Omnibus fann nicht zur Entichul- 
digung dienen. So müffen denn immer noch Die 
Kerjenden jhmwächerer Conftitution und des Neitens 
unfundige, um von Saffa nach Serufalem zu gelangen, 
ich zum Befteigen eines Pferdes oder eines Ejels ver- 
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tehen. In einem Tachtrewan oder einer Sänfte von 
Maulthieren fich Hintragen zu lafjen, tjt eine jchlechte 
Aushülfe, überdies eine Foitipielige Sade *). 

Da die Entfernung zwiihen Saffa und Serujalem 
12 —14 Stunden beträgt, fann nur ein tüchtiger Reiter 
mit gutem Pferd die Strede in einem QTage zurüd- 
legen. &s in 5—6 Stunden zu thun erfordert einen 
Varforce-Nitt. Wenn man in NRamleh übernadten 
will, mwojelbit, in einem Franzisfanerflojter, vorder- 
hand die einzige Nachtitation fich befindet (Griechen 
und Armenier jteigen in ihren Klöjtern ab), pflegt 
man Safa Nachmittags zu verlaffen. | 

Die Straße führt zunädhit eine Halbe Stunde 
zwiichen den Drangengärten Hindurd. Dann betritt 
man die herrliche, Hödhit fruchtbare, zeitwerje blumen- 
reihe Ebene Saron **. Wenn man im Mai reift, 
fann man dort ein neues Schauspiel, das einer vrien=- 
tafiichen Geritenernte, wahrnehmen. Die Stelle unjerer 
mit PVferden oder Stieren beipannten Wagen vertreten 
nämlich dort Kameele und Ejel, welde derart mit 
Garben beladen werden, daß man von ferne die tra= 
genden Kräfte nicht erfennen fann. Nach Vernehmen 
joll ih am Eingang in diefe Ebene, auf Veranlafjung 
der Alliance israelite in Paris, eine neue Mujtermwirth- 


*) Die jhon im Mai 1870 von Saffa eingetroffene Mit- 
theilung, daß der Paiha von Serufalem die Straße von da 
nad) Iaffa an einen Araber letterer Stadt auf 21 Jahre um 
den Preis von 300 türfifhe Liren (a 11 Gulden) verpachtet 
habe, wartet heute no) auf Beftätigung. 

*?) 1. Chrom, 38,-29. Och ar nz Sa 
Apoftelgeih. 9, 35. | 
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ichaft erheben. Die Profecte zu den betreffenden Woh- 
nungen jeien jchon gemadt. Sit man in der Ebene 
eine ftarfe Biertelftunde vorgejchritten, fo gewahrt man 
den erjten jener von zwei Bajchibuzuf (Neitern der 
unregelmäßigen Kavallerie) bejegten Wachtthürme, welche 
in angemefjenen Dijtanzen der ganzen neuen Straße 
entlang zum Schu derjelben angelegt worden find. 
Bald Hierauf (von Saffa an gerechnet nad) einer guten 
Stunde) ift daS Dorf Sajür (vielleicht das alte Hazor) *) 
erreicht, in dejjen Nähe ein Weli (Grabdenfmal eines 
muhammedanijchen Heiligen) jteht, das mit neun Kup= 
peln geihmüdte Welt Ali, in dejien Nähe fi ein 
Brunnen, die Ain Diülb, d. H. Vlatanenquelle, befindet. 
Auf der mweitern von da an noch zwei Stunden be- 
tragenden Strede nad) NRamleh bietet jich nichts bejon- 
ders Beachtenswerthes dar. Links ab liegen die Dörfer 
Safia und Bet Dedichen und rechts ein Wald von 
alten Delbäumen, der unter Louis XIV. von Colbert 
angelegt worden tit und unter dejjen Schatten Napoleon 
bei jeinem Zuge nah Saffa geruht Haben joll, ferner 
das Dorf Serfend oder Surafend (früher Sariphaea), 
in dejien Nähe man das Grabmal des berühmten 
Sabeldichters und Weijen Locman zeigt. Als jehr 
Iohnend ijt der ungefähr eine Stunde in Anjprucd 
nehmende Umweg über Zydda zu empfehlen, denn hier, 
dem nachmaligen Divspolis **) und dem angeblichen 
Geburtsorte des heiligen Georg, befinden fich prächtige 
Aumen einer St.-Georgsfirche, wol aus der Zeit 


*) Sof, 11, 1. 15, 28, 
**) 1. Chron. 8, 12. GEsra 2, 33. Neh. 11, 38. 


| 
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Itammend, da Lydda ein Bisthumsfig war. In neuejter 
Zeit Hat fih der griediihe Batrtarh von Serujalem 
bon der türfifhen Negterung das Necht zu erwerben 
gewußt, die zeritörte Kirche wieder Herzuftellen. Die 
Zateiner aber haben nicht veriäumt ernftlihen Einfprud) 
Dagegen zu erheben. In ”ydda befindet fich auch wie 
in Ramleh eine proteftantiiche Schule, deren arabischer 
Schulmeifter der deutihen Sprache mädtig tt. 
NRamleh, von Bielen, aber fiher mit Unrecht, für 
das neuteftamentlihe Arimathia gehalten, einst groß 
und blühend, da die Handelsitraße von air nad 
Damascus Hindurchführte, tft nun eine fehr ärmliche 
Stadt von etwa 4000 Einwohnern. Sn der Stadt 
zieht außer einer alten im Spibbogenftyl aus Kleinen 
Duadern von Kalfitein erbauten Sohannisfirche, jebt 
die Hauptmofchee der Stadt, und der fogenannten 


Helenaciiterne, einem Gewölbe mit jechs Schwibbogen, 


wenig unjere YAufmerkfjfamkeit auf fich; dagegen tft der 
eine Biertelftunde mweitlih don der Stadt befindliche 


„Zhurm von NRamleh‘, neben dem jich eine verfallene 


Mofchee, die „werge‘” genannt, befindet, aller Beadh- 
tung werth. Bon diejem vieredigen Thurme oder nun 


Minaret, auf defjen Gallerie 120 Stufen führen, hat 


man eine großartige Aussicht über die Ebene. Diefer 
Thurm dürfte für nichts Underes zu halten fein als 
für einen Wartthurm aus der Zeit der Freuzfahrer; 
er hat die größte Aehnlichfeit mit dem fogenannten 
hohen Thurme Nrotweils, der einft auch ein Wart- 
thurm war. | 
Um am andern Tage zeitig in Serufalem ein- 
ziehen zu Zönnen, hat man dem Mloiter, das gegen 
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eine beliebige Entihädigung eine gute Herberge ge- 
währt, mit Sonnenaufgang Abjhied zu geben. Der 
Kitt bis zum Tube des Gebirgs fojtet drei bis bier 
Stunden und er bietet nicht mehr den angenehmen 
weichen Sandboden, den man von Saffa an gehabt 
hat. Nachdem man den Kirchhof paifirt und zur Red 
ten den Büffelbrunnen, Birfet-el-Dihamus, bemerft 
hat, überjchreitet man, eine jtarfe Biertelftunde nad 
dem Austritt, den Ramleh-Bah, Nahr-er-Ramleh, 
bermittelit einer gemauerten Brüde. Das nädhite Dorf, 
dejjen man gewahr wird, zur Rechten, nad) etwa 40 Mi- 
nuten, it el-Barrieh. Nicht weit von da liegt Iinfg 
auf einer Höhe, von der Straße aus übrigens nicht 
fihtbar, das größere Dorf Ennabeh. Nachdem man 
an zwei Weli, einem zur Rechten, dem andern zur 
Linken, vorübergezogen tit, nähert man jih nad 
50 Minuten dem links hart an der Straße malertic 
auf einem Hügel gelegenen Dorfe el-Rubäb, das viel- 
feiht das Kobe des Talmuıd it. DVon der Höhe 
el- Rubab’3 Hinabjteigend bemerft man bald am Fuße 
des Berges das Dorf Bet Nuba, möglicherweije Die 
alte Brieiterjtadt Nobe*). Gegen das Ende der Ebene 
Saron liegt auf einem Hügel Latrun, richtiger el-Atrun, 
gewöhnlih vom lateinischen latro (Räuber) abgeleitet. 
Manche juchen Hier daS Lafaron der Bibel **). Die 
Tradition bezeichnet Latrun als den Heimathsort des 
einen der mit dem Herrn Seju Chriito gefreuzigten 
Schäder. Set ift es eine immerhin beiuchensmwerthe 
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Trümmerftätte, die wol einen Umfang von einer Biertel- 
tunde hat. ES haufen dort ein paar Fellachen nebit 
zwei reitenden Wadtthurmhütern. Etwa zehn Minuten 
nördlih davon liegt zur Linken Ammwas oder Nico- 
polis *) mit bedeutenden Trümmern einer Kirche. Hier 
fucht Brofeffor Robinfon mit Eufebius und Hierony- 
mus und einer 13 Sahrhunderte alten Annahme das 
neuteftamentfihe Emmaus. Bor dem Eintritt in3 Ge- 
birge bietet jich eine Doppelte Gelegenheit, fich zu reftau- 
riren, dar, nämlich entweder in einer arabijchen Staffee- 
hütte neben dem Bir Wub, d. 9. HiobSsbrunnen (das 
Dorf Bir Ajub Tiegt rechts davon), oder in einer an- 
dern neben Bab=-el-Wad, d.h. dem Thor des Thales. 
Sn der Nähe der erften waren für die im Eingang 
diejes Abjchnittes genannten höchiten Herren Zeltivoh- 

nungen zum Mebernachten aufgeichlagen. Sehr win 
 Ichenswerth wäre es, wenn auch für gewöhnliche Nei- 
ende hier Nachtherbergen eingerichtet würden, da man 
dann nicht mehr an einem ZTage eine zu lange und 
am andern eine zu furze Strede zurüdzulegen hätte, 
Auf der Höhe bei dem Dorfe Sarı3 angelangt, wird 
man, fo man rückwärts nah Weiten haut, von dem 
Anblid des Meeres überraiht. Nach einem Gebirgs- 
ritt von gut anderthalb Stunden, von Bab-el-Wad 
an gerechnet, erreicht man das nicht unanfehnliche Dorf 
Abu SHofh, nach feinem einitigen Schec), einem be- 
rüchtigten Räuber, der fein Leben in der Yeltung 
Widdin emwete, benannt. Der frühere Name war 
Rirjat=el-Enab, dv. h. Weintraubendorf, der wol an 


"1. Miace ana. 


Don Iaffa nad Serufalem. +t7 


die Stelle des alten Kirjat Searim*) getreten ift. Wir 
treffen in dem Drte eine verfallene Kirche, welche aus 
drei Schiffen beteht und in welcher noch allerlei Neite 
von Sresten wahrzunehmen find. Nöthigenfallg: kann 


9 


Dorf Abu Ghoich. 


man in dem Dite bei dem Scheh ein Nachtguartier 
finden. Die in der Nähe des Drts iprudelnde Quelle, 
bei der die Frauen des Orts ihre Wäfche zu bejorgen 
pflegen, bietet föftliches Waifer. 


*) Sof, 15, 9. 


Wolff, Serufalem,. 3, Aufl. 2 
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Bon Abu Ghojch an geht es jtarf bergauf und bergab. 
Zwiichen demjelben und Kulonieh Tiegt zur Rechten auf 
einem hohen Berge das Dorf Soba, das Manche für 
das alte Modin der Maffabäer zu halten geneigt find, 
während Andere es in dem auf einer vereinzelten Atn- 
höhe liegenden Dorfe el-Bdurdih und wieder Andere 
auf der Bergfuppe Esben fuchen. Eine der fteiliten 
PBartieen der neuen Straße ift der Weg nach Rulonieh 
hinunter. Hier muß jedenfalls eine bedeutende Straßen- 
Eorrection vorgenommen werden für die Fuhrwerfe, die 
fommen jollen. Sehr interefiant gelegen tjt das von 
hier aus zu erblidende Yin Karim oder St. Kohann 
in der Wüfte. Kulonieh, das von Abu Ghojch andert- 
Halb Stunden entfernt tft, und von wo aus man nad 
Serujalem auch noch ungefähr anderthalb Stunden Hat, 
it vielleicht das alte Holon *), bei Hteronymus Culon. 
Der neuere Name ließe wol auch an eine frühere Cu- 
{onia der Römer denfen. Prof. Sepp will hier Em- 
maus gejucht willen. Eine dritte Gtätte,- welche für 
Emmaus gilt, tit das nicht weit von Nebi Samuel ge- 
fegene el=-Subebeh, wojelbjt eine fromme PBarijer Dame, 
die Marqutie von Nicolay, ein Sanctuartum hat er= 
richten laffen. An der Straße zur Linfen befindet fich 
ein don einem Griehen gehaltenes, größeres aber 
ichmusiges Kaffeehaus. Der anjtoßende, mit einem 
Bewäfjerungsgraben verjehene Litronengarten bietet 
nicht geringe Reize. Hat man, nach einer guten halben 
Stunde, die Höhe erreicht, fo gelangt man bald an 
das dem dritten Wachtthurme gegenüber liegende Weli | 


*).:307. „19,8 


Bon Iaffa nad Serujalem, 19 


des Scheh Bedr, neben welchem der Garten eines 
Arabers fich befindet, in dem die Mannigfaltigfeit der 
FSruchtbäume überraiht. Nah Iinfs erblidt man das 
jehr belebte Dorf Lifta. Benor man an den zweiten 
WahtthHurm gelangt, eröffnet ji) der Bli über Serus 
falem und das majeitätiih dahinter liegende Moabiter 
Gebirge. HBiviichen dem dritten und zweiten Wacht- 
thurme jieht man zur Nechten das griehtiche Kreuz- 
Eloiter wundervoll zwiichen den Steinbergen Ddaliegen. 


| = 2* 
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seriialem. 
Sefhichtliches und Geographiiches. Allgemeines Bild der Stadt. 
Eintheilung, Straßen, Marftpläge, Häufer derjelben. Neitefte 
Berihönerungen. 


Serujalem, von den muhammedanischen Arabern und 
nach ihnen nun allgemein von den Eingeborenen EI 
Kuds d. i. die Heilige, genauer Kuds jcherif, d. i. die 
edle Heilige, oder Kuds mubäraf, d. ti. die gejegnete 
Heilige, genannt *), tft für Juden und Chriften- die hifto- 
tisch wichtigite und auch bei Muhammedanern einer be- 
fondern Bedeutjamfeit geniegende Stadt, eine Weltitadt, 
wie e3 deren feine ziweite giebt, die Stadt, von der ein 
Licht ausgegangen tft, zu erleuchten alle Welt, und das 
Heil für die Menihheit. Wenn auch nunmehr in 
Sinfternig gehüllt und von Unheil voll, ja „zu gräus- 
Yich heruntergeitoßen “ **), bleibt Serufalem nichtsdeito- 
weniger die Stadt einer Sehnjucht edelfter Art umd, 


*), Bei einzelnen Beduinenftänmmen, wie bei den Aneza, 
Sudur u. a., trägt e8 (per Transpofition) den Namen Dis 
oder Difis,. 

*#) Klagelted 1, 3) 
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wie nach den Weifjagungen des Alten und Neuen Teita- 
ments zu glauben ijt *), die Stadt der hödhjiten Beru- 
fung. Serujalem Hat nicht weniger als 17 größere 
Eroberungen und fait eben jo viele Zerjtörungen er- 
fahren. Ihre Eroberer waren: die Söhne Judas, 
David, Stiaf, Zoas, Nebufadnezar, Nebujaradan **), 
Pompejus, die Barther, Herodes der Große, Titus, 
Sulius Severus, Chosrods II., Heraclius, Omar ibn- 
el-Chattab, Gottfried von Bouillon, Saladin, Sultan 
Selim, Sbrahim Raidha. 

Die fürdterliite Zeritörung war die zehnte, dur 
Titus, im Jahre 70 nad) Ehriitus, Auf Befehl des 
römiihen Kaijers Uelius Hadrianus erhob jih im Jahre 
126 eine neue Stadt, nah ihrem Gründer elta Ea- 
pitolina genannt. Seit der Eroberung dur) die Araber 
unter Dmar (im Sabre 636) blieb die Stadt in der 
Gewalt der Muhammedaner bis zum Jahre 1099, als 
die Heerichaaren aus dem Abendlande, die Kreuzfahrer, 
fie eroberten. 

Der ägyptiihe Sultan Kamil gab durh Vertrag 
Serujalem an den Kaijer Friedrich I. zurüd; aber jhon 
1244 ging eS, nachdem es unter jenem Saijer und 
wegen jeiner vom Bapit mit dem ünterdict belegt mor- 
den war, wieder für die Christen verloren. Im Jahre 


2) Sol. 3. 3. Sad. 1, 17. 2,4 um 12. 3, 3 und 22. 
PIE 32 Sei. 2, 3.39, 10:65, 18. Ser. 51,50, 
E;eh. 48, 35. Zeph. 3, 20, Mid. 4, 2. Dffenb. Joh. 21, 
2 und 10. 

er zne 1, 8 2. Sam 5, 1-10. 1. Kön. 14,25. 
regen 128 2, Sin: 13, 2 Sn dd, 1 
5 [= Al A a 
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1800 wäre Rerufalenm fat in Die Hände Napoleon’s 
gerathen, Er war auf Dem Wege Dahin; Anderte aber 
in Namleh plöblich jeinen Feldzugsplan, Am Kahre 
1832 fam erirfalen mit ganz PBaläftina und Syrien 
Durch Shrahım Palcha an MHegypten, im ahre 1840 
ivieder an Die Zlirfen und Damit unter ‚ven eiferjüich- 
tigen Schub Der europäischen Sroßmächte, 

Beliber Keritfalems find Demnach gewelen: Die ebu- 
jiter, Die Sfraeliten, Die Hegypter, Die Affyrer, Die 
Berfer, Die Macenonier, die PBarther, Die Nömer, Die 
(riechen, Die Araber in ihren verjchiedenen Dymnastien, 
Die Aranfen, md. jebt find es Die Oktontanen ober 
Siürfen, 

‚gene vielfachen Groberungen und  Berftörungen 
(Rerirfalem hat anerdem auch Durch Erbbeben gelitten) 
machen es liber alle Mahen Schwer, Die alten Dertlich- 


feiten überall herauszufinden; e3 Fan Deshalb fogar 4 


anf md Nichtung [ber alten Thäler und Hügel zum 
‚Eherl nicht mehr mit Yuderläfltgfeit angegeben werben, 
und es wirb Das nicht eher gefchehen fünnen, als bis 
Nivellirungen und Nachgrabungen in großartigen 
Mahjtabe jtattgefunden haben werben "), 

Die Stadt Tiegt unter 31° 46° 43° nörblicher Breite 
ud 35° 14° 35  üftficher Länge von Greemich, 


") Die fehr banfenswerthen umfangreichen Arbeiten dev eng- 
kischen Ingentenve Wilfon md Warren (av zufammengeftellt 
it Dem don Malter Dorrifon herausgegebenen Werfe «The 
tocovory of Jerusalem», London 1871) haben oc) bei weile | 
tem richt zu dem erwlinjchten Ziele geflihrt, Dene Unter 
fuchinmmgen haben fich infonderheit auf Erforfchung des Zerrains 
wm ben SBempelplag herum bezogen, | | 


Serujalem: Geihichtliches und Geographiiches u. f.w. 23 


2449 Fuß (nach Anderen 2349 oder 2600) über dem 
Mittelmeere, und 2449 plus 1337, alio 3786 über 
dem Todten Meere, von eriterm 10, von Lletterm 
9 Stunden entfernt, in einem nach Nordweit offenen 
Viere zweier Thäler (dem Thal Hinnom auf der Weit- 
und Cüdjeite, und dem Kıdronthal im Djten), und jo 
auf einer Landzunge oder Halbinjel mit vier Haupt- 
höhen, dem Moriah mit dem jpigen Auslauf Ophel, 
dem Zion, der Afra oder Golgatda-Höhe und dem 
Bezetha, welche jüdlich vom Berg des böjen Naths, 
mehr aber öjtlich vom Dfberg überragt find. 

Das Heutige Serujalem mit jeinen gut erhaltenen, 
theilwetje mit Sinnen verjehenen Mauern gleicht von 
außen einer mittelalterlihen Feitung; die Menge von 
Kuppeln an Häujern, Kirchen und Moscheen nebit den 
Hoh Hinaufragenden Minareten der leßteren verleihen 
der Stadt ein maleriiches und großartiges Anjehen. 
Beim Eintreten in das Innere drängt jich aber vor 
Allem die flagende Frage des Keremias auf: „Sit das 
die Stadt, von der man jagt, jie fer die allerichönite, 
deren ich das ganze Land freuet?“ *) Denn außerdem, 
daß die Straßen eng find und schlecht gepflaitert, die 
Häufer jelbjt (mit niederen Eingängen und Fleinen ver- 
gitterten Senjtern) meist ganz unbedeutend und alle von 
weißgraulihem Sreideitein gebaut, was eine große 
Eintönigfeit bewirkt, außerdem, daß es jegt an Brunnen 
mit Wafjer fehlt, und daß an Gärten und Bäumen 
großer Mangel tt, begegnet das Auge noch vielem be- 
jonders Wehethuenden und Störenden: verfallen aus- 


*) Klagelieder 2, 15. 
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jehenden Bogengängen, Halb oder fait ganz einge- 
türzten Gebäuden, großen Trümmerplägen und im 
Sommer leeren Teichen. Und welch traurigen Ein- 
druf machen namentlich jene Unglüdlichen, denen alle 
Berührung mit anderen Menjchen unterjagt ift, die jo- 
genannten Ausjägigen, welche aber Doch nicht gehindert 
werden, das ihnen angewiejene Ditartier zu verlafien 
und ihre veritimmelten Hände nad Almoien auszu= 
reden; fodann jene armen Kinder Siraels (und ihre 
Zahl ıjt eine jehr große), welche, in bitterjtem Mangel 
lebend, blafjen Angejichts und in Ihmusigen Tchlafrod- 
artigen Kleidern daherjchleihend, nach) Serufalem ge- 
fommen find, nur um dajeldit zu jterben, oder aber 
auch, um zu juchen, was dort nicht zu finden tft; wie 
ledig tit endlich, namentlich nach eingebrochener Dunfel- 
heit, die Begegnung mit den in großer Anzahl herren- 
(08 umherlaufenden Hunden, oder der Anblid der da 
und dort umherliegenden todten Thierförper ! 

Dei dem Allen Hat Serujalem doc auch jet noch 


Anziehendes genug. Der Tempelplaß 3. B., überbaut 


mit zwei großen, theilweile in bunten Farben glän= 
zenden Mojcheen, in der Mitte geziert mit Marmor= 
pflaiter, mit waffergefüllten Brunnen, neben denen jchlanfe 
Chpreifen und andere lieblihe Bäume fich erheben, ıjt 
ein herrlicher Blab, dem wenige mögen gleichfommen. 
Recht zierlig ijt die Art, wie die an jedem Haufe an 
gebrachten Terraiien (Söller) eingefeßt find: es werden 
dazu runde hohle Ziegel verwendet, in Dreied= oder 
anderer Form auf einander gejtapelt; und die Terrajjen 


jelbit bieten, weil jie dem Auge freie Ausficht und ftet3 


der Brust frifche Luft gewähren, große Annehmlichkeit. 


6 
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Zu den einen guten Eindruf machenden Erjfcheinungen 
gehört die malertiche Tracht der vornehmen Drientalen. 
Auch der im erften Augenblid wegen der vorherrichend 
weißen oder graulichen, hier und da odfergelben Farbe 
nicht wohlthuenden Umgebung lernt man nad) und nad), 
bei näherer Beihauung, Reize abgewinnen. Der OL 
berg, welcher eine weite Herrliche Ausiicht darbietet, 
it auch jest noch nicht ohne Olbäume; vor dem 
Damascusthore gruppiren jih jolhe zu einem Haine, 
Sruchtfelder find an und auf dem Olberge, dem Ab- 
Hange des Zion, in den Thälern Ben Hinnom und 
Kidron, jelbit innerhalb der Stadt, in der Nähe der 
Aingmauer. Die ganze ziviichen der neuen und alten 
Bethlehem- Straße liegende Anhöhe, vor einem Decen- 
mum noch nur mit Steinen bededt, jteht jegt, dank 
dem unermüdlihen Eifer des Griechen Nicophoros, als 
ein augerfriichender Baumgarten da. Beim Nehemtas- 
brunnen find üppige Gemüjegärten (die alten Königg- 
gärten). Und jelbit an den jteinigen Bergen und an den 
öden Wegen fehlt im Frühjahr nit der Blumenfhmud, 

Die Stadt, deren Umfang 1%, Stunden beträgt, 
wird nah den Befenniniijen und Nationen in vier 
Biertel (Häret) eingetheilt, nämlih) das armentjche 
und Kriltlihe Viertel auf der Weithälfte, das Juden- 
und muhammedaniihe Biertel auf der Dithälfte 
der Stadt. 

Das armenijche Viertel liegt auf dem Zion, im 
judlichen Theil der Stadt. ES Heißt jo, weil die arme- 
niijhen Klöjter Hier find, und Hauptjählih Armenter 
hier wohnen. Sn demselben befindet jich auch die Gi- 
 tadelle und die neue Cajerne, jowie die evangelische 
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Ehriftusfirde. Die Lage diejes Sea gilt als eime 
der Ihönften und gejündeiten. | 

Das ChHriftenviertel nimmt den nordweitlichen 
Theil der Stadt ein. Der jüdliche Theil diejes Viertels 
hat eine freundliche Lage; von dem nördlichen, in der 
Kähe des Damascusthores, Fann das weniger gerühmt 
werden. Sm demjelben befinden fih: die Grabfirche, 
der Hisfiasteich, die neue römische Patriarchalfirche 
nebit Rejivenz des römischen Patriarchen, der Foptifche 
Khan, die neue Wohnung des griediihen Batriardhen, 
das Franciscanerfloiter mit der casa nuova. 

Das Sudenpviertel nımmt den Mitteltheil im 
Süden der Stadt ein. Die Lage ift im Öanzen nicht 
unfreundlich. 

Das muhammedanijche Viertel, an Größe die 
anderen weit übertreffend, zerfällt in drei Theile: einen 
Theil diesfeit des Thals, nördlich vom Sudenviertel, 
einen Theil jenjeit des Thals, und einen Theil füdlic) 
von der Thalbrüde (Biaduct oder Erdwall, beim Haram) 
ziwiichen derjelben und dem Miitthor. rn dem dies 
jeitigen oder weltlichen Theil wohnen viele Suden, aber 
nur wenige Chrilten; im jenfeitigen, mit den Straßen 
an der Weit- und Nordjeite des Haram dagegen nur 
Moslime. Der Bezethfa im Korden diejfes Piertels 
hat eine treffliche Lage, aber er ift zum Theil Ader- 
feld. Der jüdlihe Theil, das jogenannte Häret -el- 
Moghäribeh, d. 1. Moghrebinen= oder Afrifanerviertel, 
it der unanjehnlichite. Sm diefem Viertel tft der alte 
Tempelplab (der Haram, d. 5. das Berbotene oder 
das Heiligtum), ein Stücf der via dolorosa (des Schmer- 
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zensweges des Hetlands), der Teich Bethesda, Die 
St. Annenfirche, die alte Cajerne und das Cerat. 


Un geräumigen Bläten it die Stadt jehr arm. 
Außer dem Haram finden fich nur folgende: 

a. Der Borplab der Grabfirche, wo jtarfer Handel 
mit Rojenfränzen u. dergl. getrieben wird. 

b. Der Schloßplas, dftlih von der Citadelle. Er 
iit jeßt der Haupt-Eier-, Hühner- und Gemitjemarft. 

c. Der PBlab an der öitlihen Gafje des Suden- 
viertelS, von den Juden Meivan, d.i. Rennbahn, ge- 
nannt, wol der alte Kyitus. 

d. Der Blab beim Hionsthor, Suf=el-dichomah. 
Hier wird jeden Freitag Biehmarft gehalten. 

e. Der ehemalige Schlahtplag im Sudenviertel (der 
neue Schladtplag iit, nachdem er eine Zeitlang in der 
Kähe der Keremiasgrotte und dann am Hafeldama ge- 
wejen war, nunmehr jeitwärts zur Rechten von dem 
nach den Rönigsgräbern führenden Weg). 


Bei den Gafjen find zu unterjcheiden: Markt oder 
Bazargafjen und gemwöhnrlihe. Die Hauptridhtungen 
derfelben gehen von Weit nach Dft und von Sid nad) 
Kord, jodag jte einander in mehr oder minder rechten 
Winkeln durhjchneiden. Aber fie laufen nicht in geraden, 
jondern frummen Linien, jehr oft enden jie al$ Sad- 
galien. Dhne einen Winfel zu bilden, durchläuft feine 
Gafie die ganze Stadt. Kurze Gafjen bilden die Wehr: 


heit. Man zählt im Ganzen 170. _ Die metiten find 


eng, und nicht jelten hält es jchmwer, auszumeichen, 
wenn Transporte von Balken, Steinen, Wafjer u. j. B 
auf Kameelen und Ejeln begegnen. 


28 Dritter Abjchnitt. 


Die Häufer von Jerufalem find fämmtlich von Stein 
aus dem mit Dolomiten reich durchzogenen Zurafalf, 


welcher den Örundftod des ganzen paläftinenfiichen 


Gebirgs bildet; fie Haben eine Art Würfelform. Bon 
Holz find an denfelben nur die Thüren und die ver- 
gitterten, meilt erferartig hinausftehenden , gewöhnlich 
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toth angeftrichenen fleinen Fenfter, welche hier und da 
veht anmuthige Mufter zeigen. Jedes beffere oder 
größere Zimmer ift gewölbt, oder hat ein Kuppeldach. 
Ein Haus ift nicht fowol ein Gebäude mit zivei oder 
drei jenfrecht übereinandertehenden Stodmwerfen, als 
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vielmehr eine Gruppe von einzelnen in der Regel un- 
gleich hohen, neben= oder übereinander liegenden Häus- 
hen oder Zimmern, mit dazwilchen laufenden Gängen 
und dazwijchen Tiegenden Pläben, mit freien Eingängen 
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Ein feineres, im Suf Bab es Sinsleh gelegenes Haus. 


und bejonderen Dächern oder Terraffen (Söllern), jo 
daß man fich Leicht verirren, oder recht gut Veriteefens 
darin jpielen fünnte, und daß man (wegen des Sonnen- 
His) nicht ohne Kopfbedekung und bei Regen nicht 
ohne Schtim im Haufe, von einem Gelaß und einem 
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Stod zum andern, umhergehen fann. Der Hof mit 
der Cijterne tjt jo ziemlich der Mittelpunkt der Himmer- 
gruppe. Die meiiten Häufer find zwei= oder dreiitödig. 


Auf der Straße fieht man, weil jte aneinanderjtogen, 


fajt nur eine horizontale Linie al$ das oberite Ende; 
die Zimmerfuppeln find von der Straße aus nicht jicht- 
bar. Auf den Terraffen oder. Söllern und in den - 
Höfen finden fih Hier und da Bäume, auch) einge- 
mauerte Blumentöpfe. Die, Figuren von Dreieden 
bildende, Einfafjung der Terrafjen Hat den Jwed, dur) 
die runden, hohlen Ziegel frische Luft Hereinitrömen 
zu laffen und zugleich unberufene Blide vom Nachbar- 
Haus abzuhalten. Re 

Sch füge Hier die Beichreibung des heutigen paläfti- 
neniiihen Hausbaues ein, wie fie Conful Dr. Rojen 
(jebt Generalconful in Belgrad) in dem Artifel ‚„‚Monu- 
mentales aus Serufalem” (im Wochenblatt des Johan 
niterordens 1861, Wr. 25 fg.) gegeben hat. 

„Er (diefer Bau)‘ — So beginnt dieje Befchrei- 
bung — „hat für die Europäer eine Doppelte Eigen- 
thümlichfett, und zwar erjtens die Geltung des Zim- 
mers als arditeftoniiche Einheit und zweitens Die 
möglichite Vermeidung des Bauholzes: Was jene an= 
betrifft, jo haben wir fie als uralt zu betrachten, 
Allen jemitischen Völfern war und ift das Haus Bet 
ein unmittelbar von vier Wänden umfchlojjener und 
überdadhter Raum, d. 5. ein Zimmer. Schon Die 
Srundbedeutung des Wortes ergiebt das Zujfammen- 
fallen diefer Begriffe. Bet ift ein umjchloffener Raum, 
in welchem man die Nacht zubringt, aljo urjprünglich 
das Zelt, das dem Nomaden gegen die plögliche Kühle 
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der Steppe Schuß bot; erit beim Fortichreiten von der 
rohen Bildungsitufe des Wanderhirten zu der des an- 
geiiedelten Landmanns wurde der Ausdruf auf die 
einfachite Form des Haujes übertragen, indem jich die 
ziegenhärene Ummwandung in eine jteinerne umgejtaltete. 
Wie num der Beduine nach den Bedürfnifjen des ji 
erweiternden Samilienlebens neben jein erjtes Zelt ein 
zweites und mehrere aufjtellte, jo führte auch der 
Siedler neben jeinem urjprüngliden Baue andere auf, 
ohne diejelben unter einem gemeinschaftliden Dache zu 
vereinigen md ohne auf irgend einen Wlan des Ganzen 
und auf die in dem einzelnen Gemache allerdings be- 
obachtete Symmetrie Rüdjicht zu nehmen. Ein jolcher 
Compler von einzelnen Bet, welcher dem europäiichen 
Begriffe eines Haujes entjpricht, wird Där (Hebräatich 
Dör), d. 9. Umfreriung, genannt, ein Ausdrud, der 
ebenfall3 aus dem Nomadenleben der eriten Semiten 
zu erflären ijt, indem er fjich urjprünglich auf Die 
freisfürmige BZufammenftellung der Einer Familie an=- 
gehörigen Zelte bezieht. Noch Heute tit das Serufa- 
femer Haus ein freier Hof mit nah Bedürfniß oder 
Raume darauf errichteten fteinernen Zelten, einem DBe- 
durinenlager noch immer ähnlich, wenn auch durch Die 
abermals al3 Bauftelle terrafiirten Kuppeldächer der 
unteren Bauten complicirter geworden. Zu einer jHite- 
matiihen Einrichtung, in welcher alle Wirthichafts- 
erforderniije ihre Berüdjichtigung finden, hat eS Der 
paläftinenjische Bauftyl nicht gebradht. Noch jest tritt 
man aus jedem Zimmer unmittelbar ins Frete hinaus 
und die Verbindung zweier Gemächer durch eine Zwiichen- 
thür gehört noch zu den jelteniten Neuerungen.“ 
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Tach demjelben Gelehrten tt es nicht zweifelhaft, 
daß bis in die nahichriftiihe Heit Holzbalfen, und 
zwar aus Balfen des Sordanthales, beim Häufjerbau 
verwendet worden jeien und daß erit nad) der Erfin- 
dung der Öemölbeconftruction man angefangen habe, 
Alles aus Stein zu bauen. 

Da, außer in der Küche, fein Feuer gemacht zu 
werden pflegt, Ind jelten Kamine an den Häufern; 
den Rauch der Küche läßt man gemwöhnlih zur Thür 
hinaus gehen, eben jo den des Kohlentopfs, Manfal, 
der im Zimmer aufgeftellt wird”). Die Treppen find 
meilt unter freiem Himmel, von Stein, Shmal und 
iteil. Die Gewölbeform der Zimmer macht einen ardhitef- 
toniihen Eindrud; jchön bemalt würde fich ein folches 
Zimmer gewiß gar fein ausnehmen, aber fie find alle 
weif getüncht. An den Wänden im Sinnern find Nifchen 
angebracht, in welchen theils Sibpolfter Yiegen, theils 
verschiedene Gegenstände, z.B. lederne Koffer mit Nlei- 
dern, Bettmatragen (welhe Morgens zujammengerofit 
werden), die mit Baumwolle gefüllten Kopfkijien und 
die mwattirten Bettdeden, Borzellangeihirr ı. Ddergl., 
aufbewahrt werden; denn von Käften oder Kommoden 
weiß man Nichts. Zum Siben finden fi) fajt rings- 
herum Divane angebradt, Sn fränfiihen Häufjern 
findet man natürlich Daneben auch Seijel; Fleine Stroh- 
ftühle auch jchon in arabiichen Kaffeehäufern. 

Der Boden, auf der der Thür entgegengejehten 
Seite oft Höher, tit vielfah mit Schilfmatten oder 
Teppichen bededt. Um ins Haus zu fommen, hat man 
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an die Thür, welche verichlofien zu jein pflegt, mit 
einem an derielben befeitigten Ring zu flopfen. In 
muhammedantichen Häufern muß dann immer, nachdem 
geöffnet ijt, an der Treppe jo lange gewartet werden, 
bis die Frau fich in das Harem, d. h. in ihr Ge- 
mad (in der Regel ein benachbartes Zimmer) zurüd- 
gezogen hat. 

Die Abtritte find nicht zum Siten eingerichtet. Der 
Muhammedaner nimmt dahın, behufs der vorzuneh- 
menden Abwaihung, einen enghaliigen Waflerfrug mit. 

Für den Ausbau der Stadt und die Belebung der 
Umgebung tt in den legten zwanzig Jahren außer- 
ordentlich viel gejchehen; ja es hat jih da, zumal in 
der jüngiten Zeit, eine Betriebjamfeit faft unglaublicher 
Art entfaltet. Man fann wol nit mit Unrecht be- 
haupten, daß fi der Wetteifer der verjchtedenen Ntelt- 
gionen und Gonfejlionen in dem Aufführen monumen- 
taler Gebäude concentrirt habe und concentrire. Ob 
das das Richtige jein mag? mich hat es jchon öfters 
bedünfen wollen, daß die Ehriften zumal Nüblicheres und 
Kothiwendigeres ins Auge fafjen fünnten, als die Errid- 
tung jtolzer Heiligthümer. Der Weg von dem Stephans- 
thor nach der Heiligiten Ehriftenjtätte, nach Gethiemane, 
und von da auf die Spite des Delberges it itellen- 
weije ein wahrhaft Halsbrecheriicher Weg. Hätte nicht 
die Heritellung eines ordentlichen Weges dahin einen 
größern Werth als die eines Sanctuariums? Würden 
nicht alle frommen Pilger dafür dankbar jein? Möchten 
ich doch die verichiedenen chriftlichen Confefitonen 
wenigitens in dem Einen Punkt vereinigen, einen 


gangbaren Weg nah ©ethjemane zu Beoneak Das 
Wolff, Ierujalem. 3. Aufl. 
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ChriitentHum würde dadurd) in den Augen der Türken 
iherlich viel gewinnen, wenigjtens würde eine recht 
greifbare Chriftenfhmach vor ihren Augen wegfallen. 

Sch gebe nun eine Ueberjicht über diejenigen Neu 
bauten innerhalb und außerhalb der Stadt, welche die 
allgemeine Aufmerffamfeit verdienen, da und dort Wahr: 
nehmungen und Bemerkungen einfchaltend. 


I. Innerhalb der Stadt befindfiche: 


1) Die neuhergeitellte große Kuppel der heiligen 
Örabfirhe. Dieje Kuppel ift unbedingt für einen ge= 
fungenen PBradhtbau erjten Ranges zu erflären. Der 
Bau Hat drei Kahre und gegen drei Millionen Franfen 
in Anfpruh genommen. Die Hundert reich vergol- 
deten Lampen, welche in der vbern Gallerie Hängen 


und von Rußland hHerftammen, müfjfen angezündet 


einen mächtigen Eindruf machen. Der Anblid der 
an ihrem obern Theile in Strahlenform reich vergol- 


deten Kuppel mit dem darauf aufgepflanzten, gleichfalls 


fein und reich vergoßdeten Kreuz ift bei morgendlicher 
und abendlicher Sonnenbeleuchtung ein majejtätijcher 
Anblik, welhen man bei dem emporragenden Bau fat 
von jeder obern SHausterrafie aus genießen fann. 
(Genaueres über diejen Neubau fiehe in meiner Schrift: 
‚Sieben Artikel über Serufalem‘, ©. 97 — 100.) 

2) Die Ecce-homo-Firche mit dem damit verbun- 
denen Kloster der Zionsichweitern. Diejer in jeinem 
eriten Theil vollendete Doppelbau verdanft jeine Ent- 
itehung dem außerordentlihen Eifer, den der vom 
Sudenthum iübergetretene Sejuite Natisbonne an den 
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Tag gelegt hat. Die Hälfte des denfwürdigen Bogens 
it nun in eine Kirche eingejchlofjien (vgl. ©. 59). 

3) Die nicht weit abgelegene St. Annenfirche, die 
frühere Salehije der Schafeiten. Die jeit zehn Sahren 
im Gange befindlichen Kejtaurationsarbeiten diejes vom 
Sultan dem Katjer Napoleon abgetretenen Heiligthums 
nahen fih nun unter der Leitung des Herrn Mauf 
ihrem Ende. Der franzöitiche Staatsrath hat aufs 
Keue 80000 Fr. dafür votirt. Die Gejammtfoiten 
iind Hunderttaujende. 

4) Die lateiniiche Batriarhalfirhe. Auch von diejem 
gleichfalls großartigen Gebäude (neben der neuen Keii- 
denz des Batriarchen) fan berichtet werden, daß es 
ji) jeiner Vollendung nahe. ES befindet fich gegen- 
über von dem Dippicus auf dem angeblichen Blab des 
Bathjebateihs, Hart an der Stadtmauer, Ddiejelbe um 
nicht mweniges überragend. Der wohlgelungene gothiiche 
Bau lobt feinen Meifter. Die inneren Seitenwände 
jo wie der PBlafond find mit Heiligen - Figuren al- 
Sresco bemalt. 

5) Das diterreihiiche Hospiz macht einen imponi- 
venden Eindrud. Breite Doppeltreppen führen auf eine 
mit Slumenanlagen geihmüdte Terrafje. Im der obern 
Etage befindet fich ein für Füriten eingerichteter Empfang$- 
jaal. Die jhöne Thurmuhr mit arabijchen und Ddeut- 
Ihen Ziffern ift ein Andenken Franz Sojeph's 1. 

6) Eine neue Refidenz des foptiihen Biihofs mit 
grünen Läden in der Nähe der Grabfircde. 

7) Eine desgleichen für den armentiichen Patriarchen 
bei der Safobusfirce. 

8) Ein neues armeniiches Schulgebäude. 
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9) Ein Wohngebäude für arme Juden nebjt Hospiz 
ztwifhen dem Davids- und dem Miftthore. Zu einem 
neuen Anbau hat der Kaifer von Defterreich den Grund- 
ltein gelegt. 

10) Die neue Synagoge der Achfenafim, von Roth: 
Ihild erbaut. 

11) Eine noch unvollendete Synagoge der Chafidim. 
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12) Eine neuerbaute Wohnung am Mechfeme, dem 
Gerihtshaufe, für einen türkifchen Beamten, 

13) Ein neues jhönes Haus mit Altane auf dem 
Schloßplage beim Saffathore, vom anglifanifch-deutfchen 
Biichof bewohnt. (Seine frühere Wohnung auf dem- 
jelben Plage ift zu einem Hotel — dem Mediterranean- 
Hotel — umgebaut worden.) 

14) Die neue Amtstwohnung oder das nene Gerai 
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des PBajha. Dazu wurde die alte Tefteh oder das 
Helenaspital hergerichtet und zwar auf eine jehr ent- 
iprechende Weile. Die Einrichtung der darin befind- 
fihen Kanzleien wird gerühmt. 

Wie viel neue Gebäude auf dem. Bezetha- Hügel 
von Privaten erbaut worden, davon habe ich mich bei 
einem ange auf der Stadtmauer vom Stephansthor 
nad dem Damascusthor überzeugt. Eins derjelben 
zeichnet fi durch ein Ziegeldad) aus. ES wird aber 
immerhin noch über ganze Streden dajelbit der Plug 
gezogen. Schuttpläße findet man auch font noch viel- 
fach in anderen Stadtquartieren. Ber dem Sohanniter- 
Hospiz liegt 3.8. ein jolcher von nicht geringem Umfang. 


II. Außerhalb der Stadt befindfiche Gebäude: 

Wenn man zum Saffathore hinaus tritt, fommt 
man nad der Neuftadt Serujalem. Zur Rechten fteht 
hier neben dem ganz unanjehnlichen Hollgebäude eine 
Reihe von Kaffeebuden, eine Schmiede 2c. türkischer 
Einridtung. In niht großer Entfernung folgt dann 
nad) einigen von Franken erbauten Brivathäufern 

15) der Aufjenbau, deifen Mittelbau die große und 
prächtige Kirche der heiligen Dreieinigfeit bildet, zu 
welher im Sahre 1860, am Geburtsfeit des Katjers 
Alerander, der Grumditein gelegt worden, die aber bi8 
jest noch) nicht ganz vollendet 1it. Der Gottesdienit 
findet vorerit in einer großartigen und prächtigen Haus- 
fapelle jtatt. Hier fann man den wohlflingenditen 
Kirchengejang, von vier wahren Meijterfängern aufges 
führt, hören. Einen weniger erbaulihen Eindrud 
machen dagegen die rufliichen Pilger, die man hier 
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trifft; fie gehören der Mehrzahl nad) den niedrigiten 
Claffen an. Die Bewegungen bei ihren Gebeten über- 
treffen die der Kuden und Die der Moslimen, denn 
fort und fort wird von ihnen der Boden mit dem 
Haupte berührt, Snnerhalb der großen Hofräume be- 
finden fich die Schönjten Gartenanlagen. 

Auf der rechten Seite macht fi dann noch außer 
etlihen neuen Privathäujern, wie dem des Griechen 
Kifophoros mit einem Balfendade, 

16) das einer englischen Mifftonsgejellichaft ange- 
hörende Sanitortum bemerflih, ein umfangreidher Plat 
mit einem Gebäude in der Mitte, welcher, da er feines- 
iwegs übermäßig fteinereich it, Leicht zu einem üppigen 
Öarten umgeichaffen werden fünnte. Sm Sommer 
pflegen vier Familien hier Zeltwohnungen aufzuichlagen. 
Bon der Terrafje des genannten Gebäudes aus erblidt 
man jehr deutlich die Anfänge des Kidronthales und 
die Waffericheide zwischen dem Mittelländiihen und dem 
Todten Meere. Geitwärts, Lifta zu gelegen, 10—15 
Minuten vom Sanitorium entfernt, treffen wir | 

17) das durch Herrn Schneller aus Württemberg 
gegründete jyriihe Knabenwaijenhaus, eine Anitalt, 
aus welcher jeit ihrem zehnjährigen Beitande viel Segen 
ausgegangen tft. Dafelbit erzogene Knaben findet man 
da und dort als recht brauchbare Menfhen. Herrn 
Schneller gebührt der Ruhm, daß er der Erite war, 
der e3 gewagt hat, in größerer Entfernung von der 
Stadt ji) anzufiedeln. Bei meinem erjten Bejuche 
traf ih den trefflihen, eben von Deutichland zurid- 
gefehrten Mann damit beichäftigt, württembergtsche 
Nebitöde zur Gewinnung vothen Weines zu jeben. 
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Nach jeiner auf vieljähriger Beobadhtung beruhenden 
AUnficht fünnte das ganze Gebirge Juda weit und breit 
Hin mit Reben, jo wie mit Bäumen verichiedener Art 
angepflanzt werden. Dhne genügenden Schuß der 
Regierung läßt jich freilih zu rechter Cultivterung 
des Bodens Nichts unternehmen. 

Sndem wir ums auf dem Rüdmwege nad) der andern 
Seite der Straße hin wenden, begegnen wir nac einem 
Gange von zwanzig Minuten, von der Stadt eine 
Viertelftunde entfernt, einem gar ftattlihen Gebäude. 
Es iit 

18) das den Namen Talitha-Kumt (nah Marcus 
5, 41) führende Diafontjjenhaus, in dem fich eine Xehr- 
anitalt für Mädchen befindet. Die Zahl der dort be- 
findlichen Lehrichweitern ift fieben, worunter eine Ein- 
geborene. Die NRäume der Anitalt find auf Hundert 
Kinder berechnet. Die Einrichtungen Diefes Haujes 
lafjen in der That Nichts zu wünjchen übrig. ir der 
Kahbarihaft von Talitha findet ich 


19) die Gartenwohnung des griehiichen Geritlichen 
Antimos. Dieje Wohnung bildet die Hauptzierde der 
Boritadt. Gar freundfih lachen den Vorübergehenden 
Ihon die grünen Läden des drei Stodwerfe zählenden 
Haujes an, noch mehr aber, wenn man in den großen 
Garten eingetreien ijt, die Reihen der NRojenitöde, mit 
welchen viele Beete defjelben eingefaßt jind, eben jo die 
nicht geringe Anzahl europäiicher Aepfel-, Birnen- und 
anderer Bäume, und bejonders der reizend angelegte 
Blumengarten, in dem im December Levfoien, Kapı= 
ziner, Geranium, Rosmarin und noch viele andere 
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in- und ausländische Blumen blühten. Sch Habe noch 
nicht Teicht eine Stätte mit folcher Befriedigung ver- 
faffen, tie diefen Garten des Herrn Antimos, deijen 
Eigentum einst nach jeinem Abfterbeun dem griechischen 
Kofter zufallen wird. Der unternehmende Grieche 
hat, darf man jagen, in größerem Maßftab den Be- 
weis geliefert, daß man aus dem ganz uncultivirbar 
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TalitdasKumi. 


ausjehenden Boden Serufalems Alles machen Tann, 
wenn man Mühe und Koften nicht fcheut. Was für 
ein reizendes Arbeitsfeld fünnte fich daher hier mit 
irdischen Reichthümern ausgejtatteten Europamüden er- 
Ichliegen! Welche Wracht wäre es, wenn ein Dubend 
folder Gartenanlagen der Saffajtraße entlang erjtün- 
den! Ein Hauptaugenmerk hat der Genannte auf Ge- 
winnung des zur Bewällerung nöthigen Waflers ver- 
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wendet; man wird aufs Angenehmite überraicht, um- 
fafiende Baffins zu treffen. Nach zuverläfiger Mit- 
theilung hat die Herjtellung des Ganzen 9000 Pfund 
Sterling gefoitet. 

Wir verlafjen die Saffaitrage, um uns der neuen 
Dethlehemer Straße zuzumwenden. Da treffen mir, 
gegenüber von dem Mamillateic) und dem neben ihm 
liegenden großen muhammedantihen ©ottesader, eine 
neue Colonie. Juden, Chrilten und auh Zürfen haben 
hier ic) anzufiedeln begonnen. Eine der dort befind- 
fihen Neubauten ijt 

20) das Ayl für die Ausjägigen, das den Namen 
„seiushilfe”“ führt. Das Hauptverdienit um Errid- 
tung Diejer mwohlthätigen Anjtalt gebührt der edeln 
Frau Keffendrinf-Ajicheraden aus Pommern und dem 
preußiihen Conjul Dr. ©. Nojen. Daß die Arm- 
jeligiten dort ganz anders aufgehoben find, als in den 
elenden Hütten neben dem Zionsthor, fällt fofort 
recht jihtbar in die Augen. Sie find in recht jaubere 
Mäntel gehüllt; eben jo fauber tft ihre Kopfbedeckung. 
Die Reinlichfeit, zu der fie angehalten find, umd Die 
entjprechende Nahrung, die ihnen hier gereicht wird, 
fönnen nicht verfehlen, einen wohltguenden Einfluß zu 
üben; ‚Heilung Derjelben tt freilich vorerft nicht zu 
hoffen. Nach der Mittheilung des Hauspaters Tragen 
te gegenjeitig einen jolhen Abicheu und Efel vor ein- 
ander, daB feiner etwa von dem andern berührt. 
Seder verlangt aufs Strengfte nicht blos etwa jein 
eigenes Weikzeug, jondern auch feinen eigenen Teller 
und Beited.” Nicht jelten fomme es vor, daB fie wegen 
‚ Kleinigfeiten in heftigen Streit geraten und ji) blutig 
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ihlagen. Ihre Zahl war zu Anfang des Jahres 1870 
neun Männer und eine Fraı. ; 

Wenn wir von dem neuen Bethlehemer Weg in den 
alten umbiegen, fommen wir, an einem thurmartigen 
ZTürfengebäude vorüberziehend, beim Hinabjteigen nach 
dem Gihonthale, an das große oder vielmehr jehr lange 

21) Montefiortiche Armenhaus, das wenigjtens 50 
angemejjene Wohnungen für arme Juden enthält. Der 
Borplab des joliden Gebäudes ift noch gänzlich) unauf- 
geräumt, was für einen geringen Ordnungssinn der 
Sniaffen zeugt, Auf der Höhe des umfangreichen 
Hauses jteht die große Monteftoriiche Windmühle, welche 
jeßt in gutem HYuftande ift und bereits aud zu Er- 
bauung einer zweiten Anlaß gegeben hat. | 

Öegenüber auf der Zionshöhe fteht prachtvoll ge- 
legen vor ung | 


22) das biichöfliche Schulhaus für Kinaben, in dem. 


jeit feinem jechszehnjährigen Beitand jchon über 1000 
meilt arabtiche Kinder Unterricht gefunden Haben und 


aus welchem bereits eine beträchtliche Anzahl von Leh- 


vern an den verichtedenen proteftantiihen Schulen 
PBaläftinas, deren es 14 giebt, ausgegangen ift. Die 
gewöhnliche Schülerzahl in diejer von Biihof Gobat 
gegründeten Anftalt it 60. Die Oberlehreritelle an 
derjelben verfieht fert ihrem Beitehen Herr Palmer, 
ein Württemberger. Wie freudig wurde ich überraicht, 
als ich bei meinem erjten Befuch diefer Schule von 
der bunten Sinabenschaar, weißen, braunen und Shwarzen, 
„Singet dem Herrn ein neues Lied“ anftimmen hörte! 
Bei der befonders gefunden Lage des Haufes find Kranf- 
heiten in demjelben eine Seltenheit. Todesfälle jeien 
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im Ganzen hier erjt zwei vorgefommen. Durch einen 
geräumigen und trefflich angelegten Garten der Anitalt 
fommt man auf den Gottesader der Broteitanten. Auf 
demjelben ruhen der erite evangeliihe Btichof Seru- 
jalems, Wierander, und der erite bahnbrechende preus= 
Bilde Eonjul, Dr. €. ©. Schuls, legterer mein un 
vergeßlicher edeliter Freund. Auch die jterblichen Ueber- 
reite des Münchener Ufademtfers Sohannes Roth haben 
hier ihre legte KRuhejtätte gefunden. 

Wir wenden uns, am Saffathore vorüberziehend, 
zu der hinter dem Rufjenbau dem PDamascusthor zu 
gelegenen 

23) Fleinen Colonie der arabischen Broteitanten, deren 
geiitlicher Boritand, Herr Klein, einer der eriten Arabriten 
Serujalems it. Won hier aus genießt man über dieStadt 
und nah dem Moabiter-Gebirge eine herrliche Ausficht. 

Der legte, aber mit nichten unbedeutendite Neubau, 
den wir zu beichauen haben, tit 

24) das über dem angeblihen Baternojter- Bla 
auf dem Dlberge erbaute Sanctuarium, eine Kapelle 
im Style des Campo Santo von Bila. Diefer den 
Dfberg nicht wenig zierende Neubau hat eine edle 
Frau zur UÜrheberin, die Fürjtin Latoıtr Y’Auvergre 
aus Paris. Bei einem meiner Bejuche des Ölbergs 
traf ich diejelbe mitten unter arabiichen Arbeitern mit 
einer Fleinen Kelle in der Hand, die Leute dirigirend, 
Sie erklärte, daß fie von Anfang an die Bauführerin 
gemwejen jei und daß fie den Bau innerhalb von jechs 
Monaten jo weit gefördert habe. Obmwol noc Allerlei 

zu jeiner Bollendung fehlt, fand doch bereits am 2. Dec, 
1869 die Einweihung der Kapelle ftatt. Die Heritel- 
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lung von 32 Fayence-Tafeln an den Wänden der 
Umgangshallen mit dem Vaterunfer in ebenjopviel Spra= 
hen wird noch eine geraume Heit in Anspruch nehmen. 
Hinter dem Sanctuartum fteht ein niedliches Chalet 
(Schweizerhaus), in welchem die hohe Frau ihre Woh- 
nung aufgejchlagen Hat. Sm Empfangszimmer findet 
ih ein Apotheferfaiten und ein großes Fremdenbucdh. 
Die Räume um das Chalet herum find, da fie mit 
Blumenanlagen gefhmüdt, gar Tieblih anzuschauen 
und die Ausficht von da aus nad) dem Moabiter-Ge- 
birge und dem unterhalb dejlelben liegenden Zodten 
Meer ift eine pracdtvolle. Hier auf biejer Berghöhe 
ih eine Hütte zu erbauen, war gewiß ein \höner, 
würdiger Gedanfe, | 
Sp haben denn in neuefter Zeit Ruffen, Griechen, 
Kopten, Armenier, Sranzojen, Engländer, Defterreicher, 
Preußen, Schwaben und ZTürfen wetteifernd fi) be= 
theiligt, daß Serujalem gedeihen, daß es mit demjelben 
vorwärts gehen möge. | 
Trog Ddiejen wahrnehmbaren Beränderungen und 
infoweit Fortfchritten ift aber Serufalem in allen feinen 
Zügen noch immer eine entichieden orientalifche Stadt, 
„\owol in jeiner Enge und Unreinlichfeit, als in feiner 
geistigen Stodung und moraliihen Finfterniß “. 

Bei der äußerften Willfür, die bis jest in Be- 
ziehung auf alles Baumefjen geherricht Hat, fann fein 
Ganzes von Ordnung eritehen. Und darauf fommt e3 
an. Mit Net wird man von einem „Neu =serus 
falem erft dann reden dürfen, mern geordnete Häufer- 
veihen mit ©artenanlagen vor denjelben eritanden 
fein werden. 


Dierter Abschwitt. 


Sieben Gänge durch die Stadt und ihre 
nädjte Umgebung. 


Erfter Tag. 


Nachdem wir die Bodengeitaltung der Stadt umd 
ihrer Umgebung im Allgemeinen fennen gelernt haben, 
gehen wir num an unjere Aufgabe, das Sehenswerthe 
in und außerhalb der Stadt im Einzelnen ins Wuge 
zu faffen. Ohne uns übereilen zu müfjen, werden wir 
in jieben Tagen unjere Abficht erreichen. 

Der erite Tag jei einem Rundgang um Die 
Stadt gewidmet! 

Unjer Ausgangspunkt it der Vorhof der Grab- 
fire. Am benachbarten Sohanniterplaß*) biegen wir 
nordiwärts und durhichreiten die lange Gafje (Bazar) 
bis zum Nordthor der Stadt, nämlich den Khanzez>zet, 
und dann, am Sohanniter- Hospiz und dem Damascız- 
Hötel vorübergehend, jeine nördlihe Fortjebung, Die 


*) Auf demjelben befindet fich jeßt die deutihe Kapelle, 
die am 15. Juli 1871 ihre Einweihung erhalten hat. 
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Tarıf Bäb-el-Amid. Etwa in fünf Minuten gelangen 
wir durch jenes Thor, oder das Damascusthor, zur 
Stadt Hinaus, 
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ar deutihe Kapelle auf dem Sohanniterplate. 


Diejes Thor, von den Arabern Bäb-el-Amid, d. 1. 
Säulenthor, genannt, it das Schönite aller Thore. 
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Daher gejchieht es denn auch, daß die Pajcha ihren 
Einzug Durch diejes Thor zu halten pflegen, eine Feier- 
fichfeit, welche durch gemwaltiges Schreien und Subeln 
der Straßenjugend und durch Flintenfeuer von Seiten 
der, das Ehrengeleite gebenden, Beduinenjchech aus der 
Kachbarichaft und vieler Bajchibufuf angefündigt wird. 


Das Damascusthor, 


%] 


Zu beiden Seiten des Thores finden jtch verjchtedene, 
böhit merfwirdige alte Keite von Mauern und TIhür- 
men. Sn das Auge fallend find dieje Keite nicht. 

Etwas anfteigend und unjer Auge an dem Oliven- 
walde vor dem Thore weidend, lafjen wir die im neıte- 
ver Beit wieder aufgefundene Baumtmollenhöhle oder 
die große Steinbruchshöhle zur Rechten, und die jo- 
genannte Seremiasgrotte zur Linken liegen. Rüden 
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wir immer der Stadtmauer entlang, deren Aufragen 
auf höherem und niedrigerem Feljengrund hier und da 
jehr bemerflih tit, gegen Sonnenaufgang, jo über- 
vajcht uns bald der Anblict des Ölbergs. 

Ungefähr ın der Mitte zwijchen dem Damascusthor 
und der Nordojtede der Stadt ift ein Eleines, außen zu= 
gemauertes Thor wahrzunehmen, das jogenannte Herodes- 
thor, welches bei den Arabern den Namen Sähira 
trägt (nah dem in der Nähe gelegenen Begräbnip- 
plate Turbet-es- Sähira). Die Deutung Blumenthor 
it fach. Auf dem Wege nach der Nordoiteke zur 
Linken bemerfen wir in Mitten von Olbäumen einen 
ihönen Hohen Sanobarbaum (Binte oder Fichte) und 
daneben ein dreiftöcdiges Haus. DPieje Stätte trägt 
den Namen Kerem-eih-Schedh, d. H. Weinberg des 
Cheds. Sie wird hie und da von Retjenden Höhern 
Ranges jo wie von Offizieren der Garnijon als Zelt- 
lager-Stätte benugt. Anftoßend ift ein großer Erer- 
cierplag. An der genannten Ede beim Burdich Seflef, 
d.h. Storchenthurm, der auf einem tiefen Feljengraben 
ruht, angelangt, jtehen wir jtille, um mit unjeren 
Bliken den janft geichtwungenen Dlberg einzuholen, 
der jih gürtelartig nord-, dann wejtwärts bi$ zu dem 
erhabenen Runfte Scopus (d. 1. Warte, Luginsland) 
hindehnt, wo Ceitus und Titus zuerit die Hauptitadt 
der Juden gewahr wurden. 

Nun biegen wir um die Ede, und in wenigen Wi- 
nuten befinden wir uns an dem Birfet Hammam Sitti 
Marjam, d. 1. Badeteih meiner Frauen Maria, der 
übrigens jelbjt während der Kegenzeit nicht viel Wafler 
enthält. Nahe daber Tiegt das offene dftliche Stadt- 
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thor, das Stephansthor, auch das Thor der Stämme 
(Bäb-el=asbät), oder das Lömenthor (meil über dem- 
jelben an der Außenjeite vier Löwen, wie man jte auf 
jeldigufiiden Münzen findet, ausgehauen find), von 
den Chrijten Bab-fitti-Marjam genannt. Der Ber- 
fehr durch Diejes Thor tjt nicht jo belebt, wie Der 
dur) das Saffa- und das Damascusthor; Doch jteht 
man im Sommer immer noch viele mit Waflerihläuchen 
(die aus dem Hrobsbrunnen gefüllt werden) beladene 
Ejel mit ihren Treibern durch dafjelbe gehen. Die 
Mehrzahl diefer Waflertransporte zieht durch das nun 
iwieder vollitändig, das Heißt für das ganze Jahr, ge: 
öffnete, näher gelegene Miitthor ei. 

Un der vom Stephansthor nad) Süden laufenden 
Mauer (das Mauerjtüd rechts), die gleichzeitig Stadt- 
und Tempelplagmauer tjt, ztehen die folojialen Steine 
jüdlih des Stephansthores unjere Aufmerffamfeit auf 
lid; denn es finden jich da einzelne Steine von 10, 
11, 14, 15, 18, 19, einer fogar von 224, Fuß Länge, 
während die gewöhnliche Länge der Maueriteine 2 bi 
3 Fuß beträgt. 

Wir jchreiten jüdmwärts weiter, hart an der Mauer 
hin, bis zum Goldenen Thore (Bäb-ed=dahrıjeh), oder, 
wie e3 die Araber heißen, dem Thore der Gnade 
(Bab-er-rahmeh). Diejes Thor, wol aus der Zeit 
des Kaijers Hadrian herrührend, befindet fih in einem 
Borjprung, der in einer füd-nördlichen Länge von 
55 Zub aus der Mauer 6 Fuß Weit gegen Dit her- 
ausrüdt. ES wird von einem doppelten Thormweg ges 
bildet, indem zwei römische Bogen von jchöner, reich 
verzierter Arbeit unmittelbar neben einander jtehen. 

Wolff, Serufalem. 3. Aufl. 4 
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Zwei Stüde der Imfalfungsmauer Des Tembelhlakes, 
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Die gegenwärtige Vermauerung diejes Thores recht- 
fertigt jih dadurch), daß neben dem Stephansthor fein 
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| Das Goldene Thor von außen. 


anderes DfttHor als ein Bedürfniß erfcheint und 
daß auch die -Stille des nahen HeiligtHums gefördert 
| wird. Nach türftfcher Ueberlieferung hat der Thorfchluß 
5 
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den Zwef, zu verhüten, daß ein criftliher Fürft 
durch dafjelbe triumphirend einziehe; und es läßt fich 
in der That nicht leugnen, daß die Muhammedaner 
die Bejorgniß drüdt, es werde vereint ein chriftlicher 
Eroberer durch diefes Thor den Einzug halten. Uebri- 
gens war. das Thor Schon unter der Herrichaft der 
fränfischen Könige gejperrt und es öffnete jich jährlich 
nur zweimal, am Balmfonntage und am Ktreuzerhöhungs- 
fefte. Der Name Goldenes Thor hängt wol mit der 
Annahme zufammen, daß es als eines der alten Tempel- 
thore mit Gold bedeckt gemwejen jet, oder wenigitens 
die Stelle eines goldgeihmüdten Thores vertrete. 

Un diefem PBunfte angelangt, erblidt man unten 
die Kidronbrüde, den Garten Gethjemane und meiter 


gegen Mitternacht die Marien-Grabfirhe, gegenüber 


am Weftabhange des Dlbergs die Gtelle, wo Sefus 


geitanden haben fol, als er über die Stadt meinte, 


und oben auf dem Gipfel des Berges die Himmel- 
fahrtsfapelle und das neue Baternojter- Sanctuarium; 
in der Nähe jelbit, an der meitlichen Thaffeite, durch- 
muftert man Grabdenfmale der vornehmeren Muham- 
medaner. Dieje Dentmale von Manneslänge beitehen 
meilt aus 27, Fuß hohen, von Oft nach Weit gerich- 
teten, und auf einem Boftamente von Fleinen Duadern 
ruhenden Steinen, auf welche, wenn die irdischen Nefte 
eines Mannes darunter liegen, ein Iteinerner Turban 
aufgejegt it. 

Bon dem Goldenen Thor an Br die Höhe der 
Dftmauer immer beträchtliher, jo daß fie an ihrem 
Ende oder an der Südoitede (das Mauerftücf Links) 
76 und mit dem unter dem Boden befindlichen (vom 


nenn. 
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Warren unterfudten) Theile 137 Fuß beträgt, während 
jie am Stephansthor nicht mehr al$ 44 mikt, weil der 
Moriad nah und nah gegen Süden abfällt, was 
Stügungsmauern zur Bildung einer Plattform noth- 
wendig machte. Auf diejer legtern Strede der Mauer 
finden fich Ueberbleibjel von alten Bauwerken, 3. ©. 
lieben polirte Säulen, von rother, grüner und anderen 
Sarben, in liegender Stellung eingemauert, überdies 
nicht weit von der Südoitede die Säule, von welcher aus, 
nad muhammedaniihem Glauben, Muhammed einjt die 
Welt richten wird. Eben jo hat die Ede in den ırnteren 
PVartieen wieder viele alte Steine, meijt von bedeu= 
tenden Dimenjionen, von 19, 20, 21, jogar 24 Fuß 
Länge; von unten gezählt in der achten Reihe findet 
ih ein Stein von 20 Fuß Länge und 4 Fuß Höhe, 
fo daß man mol annehmen darf, Reite des grauen 
Alterthums bier vor fich zu Haben. Alle alten Steine 
find gerändert. Das Maß der Wiauer vom Stephans- 
thor an bis an dieje Ede beträgt 1397 Fuß rheintich, 
die Länge der ganzen Öitlihen Mauer bis an die Viord- 
vitefe 1529 Fuß. 

Ehe wir um die jüdliche Ede biegen, werfen wir 
noch einen Blik ojtwärts hinab in das Thal oder viel- 
mehr die Schludt unter uns. Hier werden wir vier 
alte Grabmonumente gewahr, welche die Namen So- 
japhat’s, Abjalom’s, des St. Jakobus und des Zachja= 
rias tragen, und in der Nähe derjelben den großen 
jüdiihen Begräbnißplas, der mit Grabiteinen wie über- 
fäet it. Mit unjerem Auge verfolgen wir aud den 
Weg gegen die auf dem Olberge liegenden Propheten- 
gräber und den zwiichen dem füdlichen Abhang des DI- 
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bergs und dem Berg des Xergernijies erden Ifad 
nad) Bethanten. 

Wenn wir um die Ede gebogen haben, bewundern 
wir an der bis in die Gegend des Mijtthores gemein- 
Ihaftlihen Umfajjungsmauer des TQTempelplages und 
der Stadt nochmals alte Steine von außerordentlicher 
Größe. Man findet hier jogar in der vierzehnten LYage 
einen Stein von 15 Fuß Länge. 

Screiten wir von Diejer Ede 60 Fuß vorwärts, 
gegen Abend, jo treffen wir Spuren eines Wafjer- 
behältnijies oder einer Eiiterne, und an den unteren 
Steinen der Stadtmauer terra cotta; 97 Fuß weitlich 
von der Ede tit ein vermauertes Thor von 12 Fuß 
Höhe; und 152 Fuß von derjelben jtehen nebeneinander 
drei, natürlich jest auch vermauerte Thore. Die Länge 
der gemeinjchaftlichen Mauer auf diejer Seite beläuft 
ich auf nahezu 900 Fuß. 

Bon dem Mift- oder Düngerthore, nach den Ara 
bern Ihor der Mughrebinen (Bäb-el-Mugharibeh), 
d. 1. der mweitlichen Afrifaner, weil jolhe in der Nähe 
wohnen, haben wir einen jchmalen, unebenen, im Zid- 
zaf laufenden Weg an dem Abhang des Zion hinauf 
bis in die Nähe des Zionsthores, das von den Arabern 
Bab-en-Nebi-Daüid, d. 1. Thor des Bropheten David, 
genannt wird, weil e3 gegen das angeblihe Grab 
Daviv’s fih öffnet. Auf Diefem Wege jehen wir ein 
Stüd von der alten großen Wafjerleitung, tiefer unten 
den Maulbeerbaum, unter welchem Sejatas zerjägt 
worden jein joll, gegenüber das Feljendorf Silvah mit 
den dazu gehörigen Gemüjegärten, den alten Königs- 
gärten; weiter unten in der Tiefe den Hiobsbrunnen, 
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recht3 davon den Berg des böjen Nathes, an- deiien 
Kordabhange wir das düjtere Bild jüdticher Begräbnif- 
ftätten wahrnehmen. In der Nähe des Bionsthors 
angefommen, erbliden wir zur Linken das angebliche 
Haus des Hohepriejters Catphas, und hinter demjelben 
den mit dem Namen Nebi Daüud bezeichneten Häujer- 
compler, der das Grab Davıd’3 und das Coenacılum 
(den Abendmahlsjaal), wie man dem frommen Glauben 
zumuthet, einjchließt. Gehen wir jodann an der Stadt- 
mauer entlang weiter, jo haben wir finf$ von uns die 
lammtlih mit Steinmauern eingefaßten Leichenfelder 
der Armenier, Lateiner, Griechen und Amerifaner. 
Un der Ede der Mauer biegen wir jüdlih ab, er- 
hauen jofort unten in dem Thal den jogenannten 
Sultan= oder untern Teih und ihm gegenüber auf 
der Höhe das Meonteftore'ihe Armenhaus und stehen 
dann nach einigen Schritten vor einem neuen die Ruinen 
von Birsel-Sehudi einichliegenden, jchönen, jtufig jich er- 
hebenden Haufe; es iit daS das anglifantiche oder bijchöf- 
fihe Schulhaus (vgl. oben ©. 42). Wir fehren bis zur 
Ede der Stadtmauer zurüf. Dem Iaffathor zufchreitend 
tritt uns jofort in imponirender Weife das Caitell oder 
die Citadelle der Stadt Hinter dem Saffathore, gerne 
„ver Hippicus” genannt, entgegen. Auf dem Wege dahın 
erfreuen wir uns an der Schöpfung des Griechen Nifo- 
phoros, der die einjt traurige Gegend von Mar Didiris 
(St. Georg) über dem Wejtrande des Mittelthales Hin- 
nom abendwärts bis in die Nähe der einjtigen Wind- 
mühlen Ibrahim Bajcha’s, oder die Strede vom alten 
Dethlehem-Weg bis zum neuen, in einen arten 
umgejihaffen hat (vgl. oben ©. 25). 
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Das Saffa= oder Pilgerthor, auch Bethlehem- und 
Hebronthor, oder Bab=el-Chalıl, d. i. Thor des Freun- 
des (nämlich Gottes, und das ift Abraham) genannt, 
beiteht, wie auch die anderen Thore, aus einem maffiven 
pierecigen Thurm. CEr,hat zwei eijenbejchlagene Flügel, 
an welchen Feine Thüren angebracht find, durch welche 
auch nach Thorichluß Eingang möglich ift. Der Durch 
gang durch diefes Thor, wie duch alle Thore Seru- 
jalems, bildet einen rechten Winkel. 


=> IM 
Pi Im 


Der Hippicus. 


Der lab vor demjelden ift ein malerifcher Pla; 
er ıjt der Sammelplag aller Neugierigen, das Stell- 
dichein der Gejchäftsleute. Hier werden Käufe im 
Kleinen und Großen abgefchloffen; von hier aus jegen 
ih die Lajtträger (Hammält oder Attali), deren Trag- 
fraft eine erftaunliche it, in Bewegung. Im Winter 
it hier auch ein lebhafter Holzmarft. Körbe mit Re- 
vami (d. h. Klögen und Stumpen, dem hauptfädhlichiten 
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Brennmaterial für Bad- und andere Defen) gefüllt, 
oder mit jolden Holzitüden beladene Ejel jtehen in 
großer Anzahl herum. Eichenes Prügelholz aus der 
Gegend von Hebron nflegt auf Kameelen herbeigeführt 
zu werden. An Feit- und „Feiertagen — Krtitlichen 


Ein Laftträger, 


oder nihtehriitlichden — find die hier befindlichen Kaffee- 
häujer, insbejondere deren Terrajien, dicht mit Narghile= 
rauchern bejest. 

Um zur Vollendung unjeres NRundgangs auf den 
nah dem Damascusthor führenden Weg zu gelangen, 
haben wir die Saffaitraße bis zum eriten Wadtthurme 
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zu bejchreiten, wo dann zur Rechten umzubiegen tit. 
Schlagen wir den nähern, der Stadtmauer entlang 
führenden Weg ein, jo haben wir unfer Biel bald 
erreicht. Hier it aber Nichts, was das Auge feileln 
fünnte. Auf dem etwas weitern einen SHalbfreis 
bejchreibenden Pfade, der an der Umichliekungs- 
mauer des Ruffenbaues und der Colonie der ara- 
biihen Proteitanten vorbeiführt, genießt man einen 
Ihönen Anblid der Stadt und des im Hintergrund 
ftegenden Moabitergebirgs, und Hier fommt man au) 
an einem jehenswerthen Fleinen Hügel vorbei, den man 
wegen jeiner Geitalt und der nicht weit von der Stadt 
entfernten Zage für den Golgatha- Hügel Halten möchte, 
Er it von dem benachbarten Rufjengarten 120 und 
vom Damascusthor 340 Schritt entfernt. 

er Eile hat, fan die Stadtmauer, welche in den 
Sahren 1536 bis 1539 auf Befehl Suleiman’3 II. neu 
in reinem Styl des Mittelalters mit einer Bruftwehr, 
mit Binnen und Thürmen erbaut worden ift, und Die 


ih) gut erhalten Hat, in einer Stunde, in der etwa 


5500 Schritte gethan werden, umjcreiten. Es jind 
der Thürme vierediger: Öeitalt 34; ihre Breite mwechjelt 
von 16 bi 24 Schritten, ihre Höhe ragt nicht 'viel 
über die der Mauer hervor; fie greifen 4 bis 14 Schritte 
aus der Mauer heraus. Die Halbthürme oder Slanfen 
ind von der Breite eines GSchrittes bis zu der von 
zehn. Mit Ausnahme zweier Stellen, nämlich bei dem 
Caftell und dem Haram, fan die Stadt innerhalb auf 
diefer Mauer umgangen werden, da und dort jedoch 
nur mit Schwierigfeit. 
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SIweiter Lag. 


Gethiemane, „die DÖlfelter”, und der Olberg find 
die denfiwürdigen, bejonders erjehnten Sielpunfte unjeres 
heutigen zweiten Tages, Gethjemane und der. Dlberg, 
welche allein eine Keije nad) Serujalem vollauf lohnen. 

Der Weg nad) dem Stephansthor, durch welches 
wir hinaustreten werden, führt uns durch die zuerit 
abwärts gehende und dann wieder aniteigende Schmer- 
zensgafje, die in ihrem obern Verlauf bei den Arabern 
Zarif-el-aläm heißt und in ihrem Anfange ein Theil 
der ZTarıf Sitti Marjam der Eingebornen tt. Die 
Tradition bezeichnet an Ddiejer Gafie die Stelle de 
dritten Falls in den Gebäulichkeiten zwijchen der Oafie 
und Schädelitätte, den Drt, wo das Wort geiprochen 
worden: „D ihr Töchter weinet nicht!“ (nördlich neben 
dem Gewölbe der Haret-el-Chanfeh), das KRichtthor 
(porta judiciaria), wo alte Neite gezeigt werden, das 
Haus der heiligen Veronica oder die Stätte des ziveiten 
Balls, das angeblihe Haus des reichen Mannes, jo wie 
das des armen Lazarus, die Stätte des eriten Falls, 
wo dem Simon von Cyrene das Kreuz auferlegt wurde, 
den Bogen Ecce homo (Sehet, welh em Menich!), 
der heute al3 ein römijcher Triumphbogen gedeutet 
werden will und in Ddejlen Nähe man im Jahre 1860 
einen großen unterirdiihen Gang entdedt hat *), ferner 
die Geißelungsfapelle durch eine Spende des Herzogs 


*) Der Plab, auf dem diejer Bogen fteht, ift im Jahre 
1858 von dem Pater Maria Katisbonne um 64,000 Fr. er- 
fauft worden. Ueber das auf demielben errichtete Kloiter vgl. 
©. 34, 
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Marimilian von Bayern wiederhergeitellt), die Kreuz- 
auflegungsitätte (scala sancta), zulegt das Prätorium 
des Pontius Pilatus oder die Antonia des Herodes 
(nach einem feiner Freunde jo benannt), wo man jest 
eine Cajerne findet. Won der Cajerne aus Tommen 
wir noch zwifchen dem zur Rechten Tiegenden Teich 


Fr Se 


Der Ecce homo -DBogen vor dem Umbau. 


Bethesda und der zur Linken liegenden St. Annenfirche 
an dem Hammam Sitti Marjam (d. i. Bad meiner 
Frauen Maria) vorbei, eittem in Hautrelief dargeitell- 
ten, wol aus dem Mittelalter jtammenden, etwa 6 Fuß 
breiten und 7—8 Tuß hohen Bildwerf über einer Art 
Tränkfufe, in welche ji einitt das Wajler aus dem 
Teiche gleichen Namens ergoffen haben mag. Dreimal 


tadt umd ihre nächfte Umgebung. 6] 
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Minuten die obere Brüde, welche über diejfes Thal 
geipannt if. ES beginnt Ddiejes, oder das Thal Soja- 
phat, etwa eine halbe Stunde nordiweitlich) vom Das 
mascusthor, unmittelbar an der Dftfeite der Wafler- 
Icheide, über welche die Damascusitraße geht, und, trifft 
im Süden der Stadt mit dem Thal Hinnom und dem 
Tyropdon zujammen. &3 iit jehr jteinig, Doch jtellen- 
weife bebaut, bei den Königsgärten jehr fruchtbar und 
ihön. Die Breite bei der obern zum fberg führen- 
den, fteinernen, 6 Schritt breiten und 16 langen, ein- 
bogigen Brüde beläuft jih auf 435 Fuß (engl.); 1000 
Fuß von da folgt die untere, gleichfalls fteinerne und 
einbogige, gleich unter dem Grab Abialom’s befind- 
fie Brüde und der Engpaß. Unter der Süpoftede 
des Haram wird Diejer eine wahre Schludt zwiichen 
zwei Bergen, welche fi etwa 150 Fuß Darüber er- 
heben, Unterhalb des Nehemiasbrunnens Yäuft das 
Thal noch weiter nah) Süden zwischen den jogenannten 
Bergen des Aergernifjes und des böfen Rathes; 1500 Fuß 
von da neigt e3 fich eine Viertefftunde öjtlih und jest 
dann nad) Siüdoit jeinen Lauf nad) dem Todten Meere zu 
fort. Weiter abwärts vom Nehemiasbrunnen heißt es 
Wadi-er-rähib (Mönchsthal, vom Klofter St. Saba) 
und auh Wadisen-när, d. i. Feuerthal, Nach der 
heiligen Schrift *) ift es das Bett eines Winterbachs; 
jeßt aber findet fih nur noch nach außerordentlichen 
Kegengüfjfen Waifer darin; von einem eigentlichen Bach 
fann auch zur Regenzeit feine Rede fein. 

Sufolge der prophetifchen Worte Joel’3 **): „Die 

272.8. 8002.38 21. | 
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Heiden werden jih aufmachen und herauffommen zum 
Thal Sojaphat; denn dajelbit will ich jigen zu richten 
alle Heiden um und um‘, glauben nicht nur die Kuden, 
jondern auch Chriiten und? Muhammedaner, daß hier 
das züngite Gericht werde gehalten werden. 

Wir treten in den neuummauerten Garten Gethie- 
mane dur eine an der jüdöjtliden Ede angebrachte 
Pforte, die ein Franciscanermönd öffnet; denn der 
früher mit Steinen mehr als mit Öewächjen bejäete 


- und mit act, jehr alten DOlbäumen beflanzte Pla 


gleicht jet, in Folge der Vilege durch den Mönch und 
Gärtner, für den zum Obdacdh ein Fleines Häuschen 
hineingebaut wurde, wieder einem Garten. Derjelbe 
it 160 Zuß lang, an der Novdfeite 150 Fuß breit. 
Bon Gethjemane aus bejuchen wir dann auch noch die 
Höhle, oder nun Kapelle, wo Chrijtus Blut jchwibte; 
den Drt, wo die Sünger Schliefen (28 Schritt vom 
jüdfihen Weg, der auf den Dlberg führt), jo tie die 
Stätte, wo Judas den Herrn fühte (ein Dubend Schritt 
davon jünlih). Auch der ganz nahe, IinfS von dem 
auf den Olberg führenden Weg gelegenen unterirdiichen 
Marien-Grabfirhe, von den Arabern Dicheimanijeh, 
d. 1. Gethjemanefirche, genannt, widmen wir noch vor 
der Bejteigung des Berges einen Bejuh, da wir auf 
einer andern Seite Herunterzufommen gedenfen. Man 
lteigt zu diefem, den Griechen, Lateinern und Armes 
niern gemeinschaftlich gehörenden Heiligthum (während 
Gethiemane ausichlieglih im Belis -der Lateiner tft), 
auf einer Marmortreppe von 47 breiten Stufen hinab. 
Auf den VBorplag führen drei Treppen. Die Länge 
der Kirche beträgt von Dit nah Weit 95 Suß, Die 
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Breite etwas mehr als ein Fünftel. Sn diefer Kirche 
werden uns gezeigt: oben bei der Treppe die Gräber 
Sspahims und AUnnens, der Eltern Maria’s, jo wie nahe 
Dabei das Grab des Pflegevaters Sofeph; unten aber 
im eigentlichen Kirhenraume al3 die größte Merfmwir- 
digkeit da8 Grab der Yungfrau Maria, deren Leich- 
nam nad der Legende von den Apofteln hierher, von 
mp aus dann die Himmelfahrt jtattgefunden, getragen 
worden tft. Diejes Grab liegt in einer Fleinen, vier- 
eigen Kapelle mit ziwei Eingängen. 

Kachdem wir bei einem arabischen Kaffeewwirthe, 
der allerdings nur an gewilfen Tagen feine SKaffee- 
pfanne Hierher trägt, uns mit echt arabiichem Kaffee, 
in welchem der Sat Zuder und Milch jurrogirt, er- 
frifcht haben, steigen wir auf dem bequemern, doch 
immer noch ziemlich ftetlen Weg den Berg hinauf. 
Dben angelangt verweilen wir finnend und fragend 
über Vergangenheit und Gegenwart bei der Pelagtia- 


fapelle, die nım als Mofchee dient, dann bei der Him- 


melfahrtsfapelle. Vom Minaret der Mojchee aus ge= 
nießt man eine Höchit umfafjende Aussicht. Nach Weiten 
hat man die ganze Stadt mit ihren Taufenden von 
Kuppeln vor fih, in pradtvollem Bordergrumde den 
ihönen Tempelplaß; über die Stadt hinaus fieht man 
das jogenannte Terebinthenthal angedeutet und nad 
der Höhe von Nebi Sammwil (Samuel); nah Diten 
erbfieft man, über ein wellenförmiges, weißgrauliches 
Ralfgebirge, das Sordanthal und das Todte Meer, 
diefes Freilich vom vorliegenden Terrain zu Fleinen 
Stüden zerjchnitten, Hingegen mehr vom Saume jen- 
jeits, die Neihe bläulicher Berge von SKteraf. Sm 
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Süden hat man die das Todte Meer begrenzenden Berg- 
rüden und Sandhügel und die Gegend von Hebron 
und nach Norden zu im fernen Hintergrunde die Öe- 
birge Samariens vor jid. 

Schwerlih wird die Kapelle mit dem Steine von 
weißgelbliher Farbe anziehen, dejien fußitapfenförmtger 
Eindrudf entitanden fein joll, als Christus ih in den 
Himmel aufihwang; jchwerlih auch ihre nähere Um- 
gebung, außer der genannten Mojchee ein Welt (d. i. 
Grabmal eines muhammedantichen Heiligen), das Grab 
der Prophetin Hulda und das Kleine jchmußige, von 
Moslimen bewohnte Dorf des Berges Kafr=et-tur, 
d. 9. Höhendorf *). Wir gehen weiter nach dem mit 
dem Legendennamen Viri Galilaei belegten (weil an 
dieiem PBunfte die zwei Männer mit weißen Kleidern 
geitanden haben jollen) **), nördlichen Gipfel des DL- 
bergs, und von da, den Weg nad) dem muhammeda- 
niichen Dorfe Ansta (dem alten Anathot, der Geburt3- 
jtätte des Propheten Seremias) ***) dDurchjchneidend, nach 
dem eine halbe Stunde entfernten jogenannten Hügel 
Scopus, wo ih uns eine prächtige Nordanficht der 
Stadt darbietet, und nad Diten Hin über dem Dorf 
Sjamwieh Hinweg eine eben jo prädtige nah der 
Sordanau. Auf diejem Wege fommt man nicht nur an 
vielen Ofbäumen, jondern aud an jchönen Weizen-' 
feldern vorbei. 


*) Den Namen des Berges Diebl=et-tur, „Höhenberg‘‘, 
tragen noch viele Berge, wie der Tabor, der Ebal, der Sinai. 
*=) Apoftelgeih. 1, 11, vgl. Matth. 26, 16. 
a A 
Wolff, Serufalem. 3. Aufl. 5 
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Doh wir fehren auf den mittlern und höchiten, 
2600 Fuß über Der Meeresjlähe und etwas über 
500 Fuß über dem Bette des Kidron, über der Stadt 
200 Fuß liegenden Gipfel des Dlbergs, der eigentlich 
ein zujammenhängender Rüden mit drei Gipfeln ift, 
zurück und Jchieken uns an, am Pater noster-Sanctuarium 
porüberziehend, den jüdmweltlihen Abhang Hinunterzu- 
jteigen, wo wir, bald das Uraberdorf Abu Dids im 
Hintergrund erblidend, nach einer Viertelftunde an die 
Stätte des Tieblih in einer Thalvertiefung gelegenen, 
mit Sruchtbäumen gejchmücdten Bethanien, arabijch ef 
Azarieh, d. 1. Lazarusitätte, gelangen. Das Dorf zählt 
jet nicht mehr als etwa AO Häufer, Jämmtlich von 
Muhammedanern bewohnt, die fih mit Aderbau und 
dem Weben von Deden, zumal aus Ziegenhaar, bejchäftt- 
gen. Auf der Sidmweitjeite des Dorfes, jenem höchiten 
Bunfte, zeigt man das Haus des Lazarus, eine Trümmer- 
Itätte, und in der Nähe neben der Mojchee des Dorfes 
das Lazarusgrab, in welches hinab eine Treppe von 26 
Stufen führt, eine Grabitätte, die auch bei den Mostimen 
in hoher Achtung Steht, jo daß fich beim Lazarus-Sahres- 
feite, das die Sranciscaner halten, alle Bethanier einftellen. 
Yıch ein Haus der Maria und ein bejonderes der 
Martha werden von der erinnerungsreichen Ueberlie- 
ferung nicht vergejien; endlich Fnüpft fih im Nord 
weiten des Dorfes an ein Säulenftüd mit einer Feljen- 
banf darüber die Sage, daß da Ehriltus gefejlen Haben 
joll, al$ er mit den Schweitern von dem Tode ihres 
Bruders fprad). 

Nach einer Hiftorischen Annahme hat die Königin 
Melifende in Bethanien ein Nonnenfloster errichtet und 
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zu deifen Schuß im Sahre 1142 ein feites Caftell er- 
bauen laffen, das im Jahre 1254 von dem Bajcha 
den Hospitalrittern des St. Sohannes verliehen wor- 
den jein foll. Die Trümmer diejes Lajtells find Heute 
noch Sehr beachtenswerth, werden es aber wol nicht 
mehr lange jein, da vollitändiger Einjturz droht. Der 
Eintritt in die oben genannte Mojchee, zu welcher eine 
alte chriftliche Kirche verwandelt worden tft, wird nicht 
gerne gewährt. Der Schlüjlel dazı werde, muß man 
ih an Ort und Stelle jagen lafjen, in Serujalem ver- 
wahre. Nach einer bejtimmten Berficherung iind Feine 
Srescogemälde mehr dort zur finden. Ueber dem Haufe 
der Maria und Martha haben die im Belite deijelben 
befindlichen Zateiner fürzlich eine neue ZTerrafjfe Her= 
richten lajfen, das neben dem Bejtgthum der Lateiner 
gelegene Terrain ift neulich in die Hände der Griechen 
übergegangen; zu jolhen Erwerbungen treibt die nie 
ruhende Eiferjucht. 

Auf dem Heimwege it es rathjam, dem großen 
oberhalb des Stloahdorfes gelegenen Sudenfirchhof zu= 
zujteuern. &s it bis dahin eine gute halbe Stunde 
nöthig, da der Weg ji) zum öftern wendet und jehr 
iteinig it. Auf der Höhe des genannten Kirchhofs 
eröffnet jich eine jchöne Ausfiht nach dem Botn=el- 
daua, d. h. Windbauh, und in die Schlucht hinein, 
welche nach Mar Saba und dem Todten Meere führt. 
Hier präfentirt jih auch der Berg des böjen Naths 
gar Schön. Bon diefem Wege aus fann man auch die 
vermuthliche Lage von Bethphage wahrnehmen. 
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Dritfer Tag. 


Wir Haben nun einige Tage innerhalb der Stadt 
uns genauer umzufjehen. Das Erite, was hier unsere 
ganz bejondere Aufmerfjamfeit auf ich ziehen muß, tit 
die Grabfirhe, oder, wie fie der Drientale richtiger 
benennt, die Auferftehungsfirhe, Stentet = el - fijämeh. 
(Sanatiihe Muhammedaner heißen fie Stenijet=el- 
femameh, d.h. Kirche des Unraths *).) 

Wir verwenden zunächit einige Zeit auf den Bor- 
plab der Stirde, der mit großen, glatten, mweißgelb- 
lihen Steinplatten gepflaftert tit: denn hier tft ein jehr 
febhaftes Treiben unter Käufern und Verfäufern von 
verichiedenen Gegenständen, namentlih von Nojen- 
fränzen aller Urt, Wachsferzen u. dergl.; hier hat man 
auch bejondere Gelegenheit, Gefichtsausdrüde und eigen- 
thümfiches Wejen verichtedener Nationalitäten zu jtu- 
diren, da Menfchen von allen Welttheilen und Ständen 
auf diefem Plate ji zufammenfinden. 

Wenn der Pilgrim früher ein Eintrittögeld zu be- - 
zahlen Hatte, jo fann er jeßt zu verjchtedenen Tages- 
zeiten, warn eben Meilen darin gelejen werden, un- 
entgeltlic) die Ktirche bejehen. Bon den zwei im leichten 
Spisbogenftil erbauten Portalen öffnet ji nur das 
meitlihe; das öjtliche ijt zugemauert. Im Innern wird 


*) Runftfertige Modelle verjelben, von Baurath &. Schid 
in Serufalem ausgeführt, befinden fi in Eonftantinopel, Peters- 
burg, Stuttgart, Yondon und in Serufalem. Andere, ältere 
Modelle bergen die Univerfitätsbibliothef in Münden, die Augs- 
burger Modell - Sammlung und das Nationalmufeum in 
Münden. 
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man fogleich daran Anjtoß nehmen, daß auf einer Banf 
(Divan) zur Linfen muhammedaniiche Grabhüter fiten, 
behaglich ihre Pfeifen rauchend. 

Die Grabfirhe, ein wahrhaft großartiges Gebäude, 
iit eigentlich eine Vereinigung von drei Kirchen. Sie 
bietet ein Gemisch der verjchtedeniten Stilarten dar, 
antife NReminiscenzen, byzantintihe, romantische und 
jelbjt gothiihe Beitandtheile, welche deutlich genug den 
Uriprung jedes einzelnen Theiles erfennen lafjen. Der 
erite Theil, die Hauptfirhe, mit der großen bemıuns 
derungswürdigen Kuppel, umjchließt nah firchlicher 
Meinung die Grabitätte Chrifti; der zweite Theil den 
Calvarienberg oder den jogenannten Hügel Golgatha; 
der dritte die Stätte der Kreuzfindung, d. 1. den Drt, 
tvo die drei Kreuze wieder aufgefunden worden jein jollen. 

Gerade nördlich und wenige Schritt vom Eingang 
itehen wir vor dem Salbungsitein, einer Platte von 
röthlih geiprenfeltem Marmor, die S Fuß lang und 
2 Fuß breit tt. Diefer Stein pflegt von allen Necht- 
gläubigen beim Ein- und Austritt gefüßt zu werden. 
Um eriten Faftentage jeden Sahres wird er neu gejalbt. 

Wir beiteigen die Kreuzigungsitätte Öolgatha. Dieje, 
zu welcher eine Sidweittreppe von 18 und eine Nord- 
mweittreppe von 13 Stufen führt, it eine 40 Fuß lange 
und 21 Fuß breite Kapelle, welche zwei weiße Mlar- 
morpfetler in zwei Abtheilungen jcheiden. Im Diten 
der nördlihen Abdtheilung befindet fich ein Hochaltar, 
vor welchem fich eine Art Gitterwerf erhebt, das von 
Gold und mit edlen Steinen bejet ift. Hinter diefem 
Gitter fiegt man unter dem Altar einen gejpaltenen 
Stein, mweldher das Bild von einem zerrifienen Feljen 
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gewährt, und in demjelben drei ein regelmäßiges Dreied 
bildende Vertiefungen, welche für diejenigen ausgegeben 
werden, in welchen die drei Kreuze gejtanden Haben; 
die mittlere für das Kreuz umjeres Erlöjers ijt mit 
Silberbleh ausgelegt, auf weldem in griechtiicher 
Spracde die Worte „Aber Gott unjer König beivirfte 
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Die Kreuzigungsftätte, 


vor Sahrdunderten das Heil im Mittelpunft der Erde“) 
eingegraben find. Bier ein halb Schuh jünlich von 
der Stelle des Chrijtusfreuzes und etwas höher als 
diefes findet fich der Feljenriß, welcher nach dem Ver- 
scheiden Christi entjtand. Er it mit Marmor gededt; 
wenn man aber den Schieber horizontal auf Die Seite 


+ Bol. PBfaln 74, 12. 


Besen. 
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thut, jo fieht man auf anderes Gejtein hinab. Der 
Kiß lauft von Weit nah Oft. Nördlich it die VBer- 
tiefung für das Kreuz des befehrten Schächers, füolich 
die für das des verjtocdten. Die andere Abtherlung 
der Kapelle joll über dem Plate errichtet jein, wo 
ChHriftus an das Kreuz genagelt wurde, bevor man c3 
aufrichtete. Im Erdgeichoß jenfreht unter Golgatha 
it die Kapelle Adam’s (hier ift der Felfenriß ın mehr 


‚horizontaler Richtung zu jehen) und das Nefectortum 


der Griechen; im obern Stod eine Abtheilung des grie- 
Hilhen Klofters; das ganze Golgathagebäude ie. 
aljo aus drei Gejchofien. 

Nach dem Beiuche der Kreuzigungsftätte richten wir, 
Dort unter der Deffnung der großen Suppel, unfer 
Augenmerf auf das heilige Grab. Die Grabfapelle 
it wie eine Kirche in der Kirche, da das außen mit 
Marmorjäulen geihmücte und mit Marmorplatten über- 
fleivete Häuschen von 26 Fuß Länge und 15 Fuß 
Breite durch eine eigene, achtedige und auf Säulen 
ruhende Kuppel, welche man umgehen fann, übermwölbt 
wird. Die weitliche Seite it mehr oder minder zu= 
gerundet. Bor dem engen Eingang, welcher auf der 
Dftjeite jich befindet und mit edlen Steinarten präcdtig 
geihmüct ist, Iteht auf jeder Seite eine jteinerne Auhes 
banf, woneben auf hohen, filbernen Kandelabern je 
drei Wachsferzen brennen. Das Sunere der eigentlichen 
Grabfammer ift nach) der Werfe der alten Gräber in 
zivei Abtheilungen getheilt, wovon die vordere die Engel$- 
fapelle (jo genannt, weil der den Stein wegwälzende 
Engel hier geruht haben joll) *) bildet und die hintere 

=. Matı).028 2, 
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das Grab felbit enthält. Die Engelsfapelle, nicht aus 
gebrannten, jondern aus behanenen Steinen’ erbaut, tft 
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Das Innere der Grabfirde. 


ein Fleinerer Raum von 17 Fuß Länge und 10 Fuß 
Breite, in deifen Mitte ein 18 HYoll im Quadrat hal- 
tender und aus dem nämlichen Feljen, wie das Heilige 
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Grab, beitehender Stein als derjelbe gezeigt wird, auf 
welchem der Engel ja, alS er den Frauen erjchten. 
Sn diejer Kapelle jind die ovalen Löcher, durch welche 
die Griechen und Armenier das jogenannte Heilige Feuer 
reihen. Diejen Löchern zufolge tft die Dide der Nord- 
mauer 2 Fuß 8 Zoll, die der Südmauer 2 Fuß 5 Boll. 
Bon hier führt ein unregelmäßiger, faum 2 Fuß breiter 
und 4 Fuß Hoher Eingang, durch den man nur ge= 
büct jchreiten fann, in die eigentliche Grabgrotte, welche 
nur 8 Zuß Hyd, 7 FTuß lang und 6 Fuß breit tft. 
Shre Wände find mit weißem Marmor überffeivdet, 
und rechts vom Eingange fteht eine Banf von roth= 
geiprenfeltem Marmor, oder eigentlich nur ein Altar= 
tiich, der die Hälfte des Bodenraums einnimmt, jo daß 
nur drei bis vier PVerjonen daneben in der Grotte gut 
Pla haben. Diefe Banf wird als der Felstrog an- 
genommen, worin der Leichnam Seju Chriiti Tag. 
Darüber befinden fich Feine Mauerblenden, in denen 
goldene und jtlberne Leuchter mit gemeihten Slerzen 
aufgejtellt find, jo wie zierlich gearbeitete Gefäße mit 
Blumen. Bon der Dede der Grotte hängen 48 gol- 
dene und jilberne Lampen, von denen die meisten das 
Wappen des diterreihiihen Katjerhaufes tragen. Sie 
werden Tag und Nacht brennend erhalten, und der 
von ihnen aufjteigende Rauch entflieht durch die Deff- 
nungen in der Dede. Weftlih an die Grabfapelle an- 
gebaut ijt die Feine, unanjehnliche Roptenfapelfe, 

Wir treten num erit die große- Wanderung durcd) 
die Kirche an. Der Führer bringt uns zunäcdhft nach 
der 12 Fuß tiefen Helenenfapelle, d. 1. der Kapelle an 
dem Ort, wo Helena betete, während man nad dem 
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Kreuz Chrifti juchte, und von da auf 13, zu unterit 
in den Fels gehauenen Stufen, nach der no 9, Fuß 
tiefern Kapelle, wo das Kreuz EChrifti mit den beiden 
anderen gefunden worden jein fol. Dieje Kapelle er- 
hielt im Sahre 1857 durch den Erzherzog Ferdinand 
Mar einen reihen Marmoraltar, eine prächtige Statue 
der Heiligen Helena in Bronze und andere Cultus- 
gegenstände. 

Wieder die beiden Treppen Hinaufgeitiegen, follen 
wir ditfich von der Grabfapelle, zwischen derjelben und 
der Kreuzfindungsitätte, nun Die prumnfvolle, im Grund- 
riffe Hufetienförmige Kirche der Griechen, das foge- 
nannte Katholifon oder Griechenchor, bewundern. Ein 


erhabener Marmoritein, dem Hochaltar gegenüber, hat 


die Benennung „Nabel“ oder Mitte der Erde, nad 
dem prophetiichen Sprucde: „Sn der Mitte der Welt 
will ih das Heil wirken‘. 

Um das Hufeifen der Griechenfirche herum, nürd- 


fich beginnend, dann gegen Süden und hierauf gegen 


Weiten bis Golgatha fortrüdend, werden am Sireuz- 
gange uns folgende Kapellen, Gräber und Stätten 
gezeigt: 

a) Die Stapelle des Gefängniljes, oder der Drt, 
two die zur Sreuzigung Berurtheilten eingefperrt gewefen 
jein jollen, 618 Alles zur Kreuzigung vorbereitet war, 
in der Nordoftede der Kirche. 

b) Die Kavelle des Longinus, des vömifchen Siriegs- 
fnecht3, der Die Seite Chrifti mit dem Speer durd- 
jtohen und hier nach jeiner Befehrung eine viertel- 
jährige Buße gethan haben foll, füdfih von der Ge- 
fängnißfapelle, | 


nn 
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c) Die Kapelle der Lojung um den Rod Chrifti, 
ver Grabfapelle und dem Griehencdhor gerade öftlich 
gegertüber. 

d) Die Kapelle der Verjpottung, gleich öftlich von 
Solgatha. 
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Grundriß der Grabfirde, 


.e) Die Gräber Sofeph’s von Arimathia und des 
Kreodemus, 

f) Der Ort, wo die frommen. Frauen nad) der 
Salbung, und die Befannten nach der Kreuzigung ftaı- 
den, zwiihen dem Grabe Chrifti und dem armenifchen 
Kiofter. 
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8) Der Pla, wo Chriftus der Maria Magdalena 
als Gärtner erichien. Er Tiegt frei, zioischen der Örab- 
fapelle und der Ericheinungsfapelle, 

h) Die Kapelle der Maria Magdalena, öftlich neben 
dem Eingang in die Kapelle der Ericheinung Maria’3. 

i) Die Erjcheinungsfapelle, wo Ehriftus jeiner Mutter 
erichtenen fein joll und worin ein Stüd der Geißelung$- 
läule gezeigt wird, nördlich von der Grabfapelle. 

k) Die Grabjtätten Gottfried’S von Bouillon und 
Baldum’s im Eingange zur Wdamsfapelle, unter Öol- 
gatha. ES find zwei nadte Manerbänfe ohne alle Sn= 
ichrift. (Die Sacriftei verwahrt das Schwert und die 
Sporen Öottfried’s, jo wie jein von Metall mit Gra- 
naten verziertes Brujtfreuz.) 

Ferner werden uns vier Kapellen gewiefen, welche 
mittelbar oder unmittelbar an die Kirche gebaut find 
oder in derjelben ftehen, aber durch eine Mauer ge- 
trennt, und welche außerhalb derjelben ihre Zugänge 
haben. E38 jind das: 

a) Die Kapelle Maria auf Golgatha, eigentlich eine 
Treppenhalle mit einer bejondern Kuppel, außerhalb der 
Südmaner der Kirche. Hier follen Maria und So- 
hannes während der Kreuzigung gejtanden haben. 

b) Die Kapelle Marias von Aegypten, jenfrecht 
unter der ebengenannten. 

c) Eine Kapelle angeblich über der Stätte, wo 
Abraham den Sjaaf opfern wollte, öftlih an die Ka= 
pelle der Kreuzannagelung ftoßend. 

d) Unter und dftlih von der vorigen: die Apoitel- 
fapelle, | 

Weiter liegen einige Kapellen zu ebener Erde und 


La Eh a IE TE n 


Sieben Gänge durd) die Stadt und ihre nädhjfte Umgebung. 77 


zwar am öftlichen Flügel: die Engelsfapelle der Ktopten 
und die Engelsfapelle der Urmenier; am meitlichen: die 
Kapelle der vierzig Märtyrer, eigentlich den unterjten 
Stof des Kirhenthurms bildend, die Maria Magda 
fena=Rapelle und die Sacobsfapelle. 

Wir werden dann noch aufmerffam gemadt auf 
den Glodfenthurm, mweitlih vom Portal, der feit 1866 
wieder mit Gloden verjehen ist, welche aber nur ar- 
geichlagen werden fünnen, und auf die große „Helenen- 
etiterne” unter dem foptiihen Kloiter im Nordoft der 
Kirche. Endlich jollen wir noch folgende an die Grab- 
firche anjtogende Gebäulichkeiten beichauen: 
| Das ehemalige Hospiz Saladin’s, früher die Woh- 

nung des lateintihen Batriarhen, die El=-Chanfeh, 
nördid. (Ein Theil Hiervon tt im Sahre 1870 an 
die Krone Defterreich abgetreten worden.) 

Ein Filialflojter der Franziscaner, an der Nord- 
jeite der Kirche. 

Ein foptiiches Kloiter, der Koptenfapelle meitlich 
gegenüber. 

Ein armentjches, an der Süpieite, nördlich) vom 
Glodenthurm. 

Ein griechtiches, gleichfalls füdlih, und zwar über 
und öftlich von Golgatha. 

Ein anderes griehiiches Klojter, Abraham's oder 
Siaaf's. | 

Ein Kloiter der Abeffinier oder Aethiopier, an das 
Katholifon fich anlehnend, in dem Mönche und Nonnen 
ch finden. Zu den eriten fünf Klöftern gelangt man 
innerhalb der Grabfirche, zu den legten zwei dagegen 
von augen her. Sn einem Hofraum, auf dem Boden 
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des Capitelhaufes des einftigen lateinischen Patriar- 
hats, wohnt eine Anzahl armer Abejfinier in elenden 
höhfenartigen Zellen. Die Stätte ift befuchensweith. 

Der Befi der Grabfirde tt unter den verjchie- 
denen Ölaubensparteien der Hauptjacje nach) alo ver- 
theilt: den Katholifen gehört die Erjicheinungsfapelle, 
ein Antheil am heiligen Grabe, die Stätte, wo Sefus 
der Magdalena als Gärtner erihien, ein Antheil am 
Salbungsiteine, die Kapelle der Kreuzfindung und die 
Kapelle der Areuzannagelung. Den Griechen fällt zu 
der mittlere Theil des Gebäudes, das Katholifon, ein 
Antheil am heiligen Grabe und die Kreuzigungsfapelle, 
die Kapellen des Gefängnijjes, des Longinus und der 
Berfpottung und einige Altäre. Die Armenier befiten 
eine eigene Kapelle füdlih vom heiligen Grab, die 
Kapelle der Helena, der Lojung um den Rod und die 
Gräber des Sojeph von Arimathia und des Nicode- 
mus, dazu einige Ultäre. Die Kopten Haben blos 
noch die an der Weitjeite des heiligen Grabes ange- 
baute Kapelle. 

Die erite Grabfirche wurde unter Conftantin, 335 
nach Chriitus, beendigt. Db Diefe auf der Stätte er- 
baut worden, wo die jeßige Grabfirche fteht, ift freilich 
eine Frage. Die Kunfthiitorifer Ferguffon und Unger 
iind der Anficht, daß die Conjtantin’ihe Kirche auf 
dem alten Tempelplage, auf Moriah, gejtanden Habe, 
Die Heutige Geitalt der Grabfirhe ftammt aus der 
Zeit der Rreuzfahrer. (Eine eingehende Auseinander- 
jegung der berührten Streitfrage findet jich in der 
Abhandlung ‚„„Weberjiht der jüngjten Forfhungen und 
Erörterungen über die Topographie des Tempels im 
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Serufalem“, in meiner Schrift „Sieben Artifel über 


‚Sernjalem “.) 


Bon der Grabfirche begleiten wir unfern freund- 
fihen Franziscanerführer nad) jeinem im Nordweiten 
der Stadt gelegenen Klojter, dem St. Salvatorkfoiter, 
das die Araber Franfenkloiter, Der-el-Frandich, nennen, 
und auf dem jeit einiger Zeit ein großes eijernes 
Kreuz aufgepflanzt tft. Der Bau Diejfes Klojters 1it 
jolid, aber jehr unregelmäßig, die Zahl feiner Mönche 
beträgt 50—60; der Borjtand führt den vom frühern 
Klojter Herrührenden Titel: ‚Gnardian vom Berg 
Zion und Eujtos des heiligen Landes“. Bejondere Yırf- 
merfjamfeit in dem Klojter verdient die neue arabijche 
Druderei, deren erjtes Product der Katechismus Bel- 
farmin’s war. Bon Dort begeben wir uns dann aud 
nad) der dem Salvatorflojter jüdweitlich gegenüber ge= 
fegenen, jogenannten Caja Nuova, d. 1. Neuhaus, einer 
neuerbauten, ihrem Ziele ganz entjprechenden Bilger- 


.herberge, in welcher jo lange, als jich noch feine Gajt- 


häufer aufgethan hatten, fait alle Neiiende eingefehrt 
iind. Das Kloiter bejigt zudem in der Stadt 33 Häufer, 
in welchen orientalische Zateiner ohne Miethzins wohnen. 

Unjer Nachmittag it bejtimmt, Klöjter anderer 
Hriitliher Confejltionen zu bejuchen. Wir beginnen mit 
dem großen griehiichen Klojter, dem Batrtarcheion. 
Diejes Klojter umfaßt eigentlih fünf Kirchen: die drei 
Varodialfirhen im Glodentgurm und füdlih neben 
demjelben die Kirche Conitantin’s und Helenens und 
die der Thefla. ES wohnen darin 5 Biichöfe, 10 Ar- 
Himandriten, 10 Diafonen u.j. f., im Ganzen 150 
Öeiitlihe. An der Spite jteht ein Batriarh. Diejer 
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bewohnt ein neues, füritlich eingerichtetes Gebäude, an 
welches ein jchöner Garten ftößt. 

Die Zahl der iibrigen griechifchen öfter ift nicht 
unbedeutend. &3 giebt: 

Ein Nifolausflofter, über dem großen griehiichen 
Kfofter gelegen, nördlich nahe dem Salvatorflofter, mit 
Pla für 500 Pilger. 


Ein Demetriusflofter, ar der Haret Stambolieh, 


ebenfalls für 500 Pilger eingerichtet. 

Ein Georgsfloiter, unmittelbar unter dem Franzis- 
canerffofter zum Salvator, neu und gut gebaut, mit 
Raum für 200 Bilger. 

Ein anderes, übrigens baufälliges Georgsfloiter, 
nicht weit nördlich vom jogenannten Haus des Hannas,. 

Ein Engels- oder Michaelskflofter, unter dem erit- 
genannten ©eorgsflofter, mit etwa 20 Mönchen. 

Ein Theodorskflojter, an der Haret Stambolieh, 
mit Raum für 250 bis 300 Pilger. 


Ein Kloiter Sohannis des Täufers, am Südmwelt- 


winfel des großen VBiereds, wo das Sohanniterhospital 
geitanden hat, Hart an der GSüpjeite des PBatriarchen- 
bades. Das Haus Hat für etwa 150 Bilger Plab. 
Das neueite griechische Kloiter ift das Charalampos- 
Eoiter. 
Ferner Haben die Griechen noch folgende Frauenflöfter: 


a) Das Melania- oder Vanagiaflofter, dem neuen 


£optifchen Slofter gegenüber, mit 30 Sungfrauen. 
b) Das Baftliusklojter, nordweitlih dem Lateintichen 
Salvatorflofter gegenüber, Xlein, mit nur 8 Nonnen. 
c) Das Katharinenflofter, jolid gebaut, bejonders 
fir rufftiche wallfahrende Nonnen beitimmt. 
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d) Das Setnagiaflojter, von 30 Nonnen bewohnt. 

e) Das Euthyminsklofter mit 15 Frauen. 

f, Ein neues Klojter, 1847 von den fatholtiichen 
oder unirten Griehen (d. h. den an Rom jich anichlte- 
Benden) erbaut. 

Wir übergehen das armeniihe FSrauenfloiter (an- 
geblich an der Stelle erbaut, wo das Haus des Hannas 
geitanden Haben jolf), das jyriiche Klojter umd einige 
andere Klöjter, um mehr Zeit und Aufmerffamfeit dem 


Das armenifhe Sacobusfloiter. 


armenitchen Sacobusfloiter widmen zu fünnen. Es it 
diejes jehr vortheilhaft ziwiichen dem Zions- und SJaffa- 
thore gelegen, ganz jolid gebaut und im Umfang jo 
bedeutend, da 2000— 3000 Bilger darın ein Unter- 
fommen finden fünnen. Getftliche zählt es itber 100, 
darunter 1 Batriarhen und 5 Brichöfe. 

Die großartige, Herrliche Terrafje deijelben bietet die 
reizendite Stätte zum Lujtwandeln und eine der jchön- 
ten Anjichten der Stadt und des Delbergs. Die dabei 

Wolff, Jerufalem. 3. Aufl. 6 
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befindliche Kirche tit jehr rei, namentlich an fchönen 


Berlmutter- und Schilöfrötarbeiten, fo, wie an Marmor 


mojaif; die Malereien aber jind gejchmadlos. Der 
arten des Kiofters ift der größte und fchönfte der 
Stadt. Und fo tft denn der größte und Schönste Beiis 
auf Zion in den Händen von Chrijten! 

Die Armenter bejigen überdies no ein Mönch3- 
flojter vor dem Hionsthor an der angeblichen Stelle 
des Haufes von Katphas. Unter dem Altar der zu 
diefem Kloiter gehörigen Kirche wird der Stein gezeigt, 
„mit welchem das heilige Grab geichlofien gemejen“. 
Sn derjelben Kirche weist man auch die Stätte des 
Gefängnifjes Chrifti, jo wie den Fled, den Petrus inne 
gehabt, al$ er den Herrn verleugnete, und die Stelle, 
wo der Frahende Hahn gejtanden *). 

Das Coenaculum oder der Adendmahlsjaal, ein 
ichmuelofer Raum von 50— 60 Fuß Länge und 30 Fuß 
Breite, in dem auch die PBfingitveriammlung jtattge- 
funden haben joll, ift im Befit der Türken. €E3 be- 


findet jich in demfelben Gebäude, wo das Grab Davıd's 


gezeigt wird. 
Wir nennen hier noch eine Reihe von Denfwürdig- 
feiten, zumal legendarifhen, an welche die Chrtiten 
ein beionderes nterejje Frnüpfen. 

a) Legendenorte oder = Gegenstände: 

Haus der Maria, in dem fie nach Sefu Tod ge- 
wohnt Haben und gejtorben jein joll, neben dem Grabe 
David’S; Bad der Bathjeba, eine alte Cijterne, inner- 
halb des Jaffathors, an der Nordjeite der Straße; 


*) Matth. 26, 70. 
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Haus des Hohenpriejters Zacharias; Haus des heiligen 
Marcus; Haus des heiligen Thomas; Haus des Hohen- 
prieiters Annas; Höhle, wo St. Betrus meinte; Haus 
der heiligen Anna (Öeburtsort der heiligen Jungfrau); 
Drt der Steinigung des heiligen Stephanus; Höhle, 
wo die Apoftel daS Credo oder Glaubensbefenntnig 
verfaßten (an dem Delberg); Baum, an dem jih Judas 
erhängte (auf dem Berg des böjen Naths); Stätte, 
wo Marta bei ihrer Himmelfahrt zu Händen des 
Ihomas den Gürtel fallen ließ; Stätte, wo Jejus vom 
Ejel abgeitiegen, am Balmjonntag; Salomo’s Gößen- 
tempel (Moloh’s Bid); und auf dag das Map voll 
werde, noch ein Legendenjtein, nämlich einer jener 
Steine, die gejprochen haben, als die Menjchen jchtote- 
gen *); er findet jich in der äußern Mauer eines Frauen: 
Elojters, mit einer bereits jtarfen Kußpertiefung. 

b) Halb oder ganz zerfallene Baumerfe: 

Die Maria-Magdalenenfirche, oder das Haus 
Simon’s des Bharifäers, auf dem innern Bezetha (jebt 
die Maimunijeh - Mojchee).. Man unterjcheidet noch 
das Schiff und gegen Dt den Chor. Im Boden des 
Schiffs liegt jebt noch ein Stein mit einem Fußein- 
drud; derjelbe joll von Ehriftus herrühren, al$ Mag- 
dalena ıym den Fuß wu und trodnete. 

Eine andere alte Kirche, eine Sohannesfirche, 
findet man in der jegigen Mofchee Melarijeh, einem zivei= 
ittödigen großen Haufe mit einem überragenden Mina- 
vet, öftlich vom Damascusthor. In beiden Gebäuden 


”) Dergl. Yucas 19, 40. 
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fann man noc) Halbübertündhte Frescomalereien aus der 

FSranfenzeit wahrnehmen. 5 
Gine alte Betersfirde, auf derjelben Bezetha- 

Höhe wie die Magdalenenfirhe, fait ganz verichollen. 


En un 


Die St. Annenfirde in ihren Trümmern. 


Der-el-Ad3, eine eingegangene Mojchee, in der 
Kähe der Geißelungsfapelle der Zateiner. Hier joll die 
Mutter des Herrn gewohnt haben. 

Die Thomasfirche, jegt eine Mojchee, in der 
Armeniergafie; hier joll Thomas gemeilt haben. Bom 
deutihen Hospital (Hospitale Alemanorum) oder dem 
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dentihen Haus St. Marien it feine Spur mehr 
vorhanden. 

Das bedeutendite unter den verwaiiten Baumerfen 
war die St. Unnenfirche, eine im Spisbogenitil er- 
baute dreiichifftge Baiilifa. Ueber die wiederhergeitellte 
vergl. oben ©. 35. 


Dierter Tag. 


Wir widmen den Wormittag der Befichtigung der 
jehr jehenswerthen zwei funitiinnigen Modelle, welche 
in einem einjtödigen Haufe in der Nähe der Ehriitus- 
firhe aufgejtellt jind, nämlich des oben jchon er: 
wähnten Modells der Grabfirde und des von dem= 
jelben Künstler herrührenden Modells der Stiftshütte, 
und lajien uns dann die genannte evangeliihe Kirche 
aufichliegen. 

Die Bauftelle zu diejer jüddjtlich von der Citadelle 
Hoch und gejund gelegenen Kirche, einer Zterde des 
Zion, wurde im Jahre 1838 erworben, der Grund» 
jtein aber erjt im Sahre 1842 gelegt, der Bau dauerte 
dis ins Jahr 1848 und erft am 21. Januar 1849 
fand die Einweihung der Kirche ftatt. Die Baufojten 
beliefen jih auf nicht weniger al3 140,000 Thle. Der 
Bauftil der Kirche it der modern gothijche, die Form 
derjelben das Lateiniihe Kreuz. Auf beiden Seiten 
über dem Altartiiche jind glänzende Tafeln von jchwar= 
zem Granit angebracht, auf mwelchen- die zehn Gebote, 
das Glaubensbefenntnig und das Vaterunjer Hebrätich 
in Goldjchrift jtehen. Sie tt 66 Zuß lang und an 

dem Transept 55 Fuß breit; 3— 400 Berionen finden 
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Sispläße. Ihre Mauern beitehen aus fein behauenen, 
weißen aber Fleinen Duadern. Das Dah it mit 
Schhieferplatten und darüber mit Blech bedekt. Der 
Chor ijt mit Holz gededt, die Dede des Schiffes aus 
braunem Holz geihmadvoll getäfelt. Die Orgel umd 
die ganze innere Einrichtung tit engliihen Urjprungs. 
Das Fleine, gar leicht zu überjehende Thürmlein auf 
dem in den Hof der Kirche führenden Thore mit einer 
64 Wiener Pfund ichweren Glode ift erft im Jahre 
1856 Hinzugebaut worden. Da die Kirche vermuthlic) 
einen Theil der Stelle einnimmt, wo einjt ein PBalait 
des Herodes gejitanden hat, haben römijch=Fatholijche 
Schriftiteller freudig Lärm geichlagen, als fennzeichne 
e3 die PBrotejtanten, daß fie an dem verrufenen Ort 
des Kindermörders einen Tempel errichteten. Das 
nebenstehende Bild giebt noch die frühere Umgebung. 
Set tt der Kirchplaß ganz geräumt. Daß eine Woh- 
nung für den Conjul angebaut worden (die jpäter für 
den Pfarrer eingeräumt wurde), bleibt ftetS zu be= 
dauern. 

Den Nachmittag wollen wir zu einem Bejuh im 
Sudenguartier verwenden. Hier zieht vor allem unjer 
Augenmerf, ja unjere Bewunderung die gänzlich um- 
gebaute große Synagoge der Aichfenafim, d. i. der 
Fremden, meist Bolen, Rufen und Deutjchen, mit einer 
in diejem Quartier Alles überragenden Kuppel auf 
ih. Die Kojten diejes Baues jollen eine Million 
Piafter betragen haben. Won untergeordneter Bedeu 
tung ijt eine zweite Synagoge der Aichfenafim. Nicht 
lange fejjeln fünnen uns die vier Synagogen der Se- 
phardim, d. h. der jpaniichen Juden, deren ältejte und 
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größte den Namen Zionsiynagoge hat; die der Karaiten 
und die erjt 1858 erbaute, Fleine, übrigens jchöne Syna= 
goge der Kabbalijten. Wufmerkfamfeit verdient aber 
die neneite Synagoge, welche die Chafidim errichtet 
haben. Bon den vielen Fleineren, im Privatbejit be- 
Aindfihen und mit Lehranitalten verbundenen Syna- 
gogen bejuchen wir nur die Eduth Bihojeph, welche 
dem gelehrten Sofeph Schwarz aus Bayern angehört hat. 

Während wir in dent Synagogen der Achkenafim 
fränfifhe Tracht und eben nicht die größte Sauberkeit 
wahrnehmen, treffen wir in den Synagogen der Se= 
phardim morgenländiichen Anzug und große Neinlich- 
feit. Sn allen größeren Synagogen wird täglich vier- 
mal Gottesdienit gehalten, und zu allen Stunden trifft 
man Juden, welche fi mit dem Lejen des Talmud 
beichäftigen. Unter diefen Talmudlefern fann man 
einzelne wahrnehmen, welche den im Morgenlande beim 
Lefen üblihen Brauch, den Körper vor= und rüdmwärts 
zu bewegen, jo weit treiben, daß man Sinnlosgewor- 
dene vor fi) zu haben meint. 

Unter den Schöpfungen der Neuzeit, welche uns ım 
Sudenviertel gezeigt werden, jtehen obenan das große 
Wohngebäude für arme Juden nebit Hospiz zwijchen 
dem Davids- und dem Miftthor (vgl. oben ©. 36), 
und das Rothihtldifhe Hospital, unter der Leitung 
eines Herrn London aus Wien. Diejes trägt die Sn- 
Ihrift: „Dem ehrwürdigen Andenken Meyer NRoth- 
Ihild’3 jene Söhne Amfchel, Salomon, Nathan und 
Sames, Barone von Rothihild“. Die genannten Söhne 
Kothichrld’S Haben zum Andenken ihres Vaters diejem 
Hospital 280,000 Franken geihenft. (Die Hauptjäd- 
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Iihen Schöpfungen Monteftore's finden ich außerhalb 
der Stadt, vgl. oben ©. 42.) 

Mit Sehr gemiichten Gefühlen verlaffen wir das 
Sudenguartier, wo frommer Sinn und Heilige Wehmuth, 
aber auch fanatifcher eilt, jämmerliche Armuth und 
hittlihe Berjunfenheit jtarf marfirt auftreten; wir ver- 
Saffen es, um noch den Klageplag der Juden an der 
Weitmauer des Tempelplages näher zu bejehen. Dieje 
Mauer hat in ihrer füdlihen Ede bis zur Mitte der 
Höhe meiit glatte Steine von 4— 6 Duadratfuß Fläche, 
in der dritten Lage tft ein Stein von 22Y, Fuß; in 
der zweiten einer von 19 Fuß, der unterite Editein 
Hat 29 Fuß 8 Hol Länge. Der 36 Fuß von der 
Edfe beginnende und 43 Fuß lange Brüdenanjah der 
nah dem Zion führenden Brüde Hat Steine von 
93/, bis 234, Fuß Länge und 41, bis 6 Zub Höhe. 

Den unzugängliden Raum uiid diefem groß 
artigen Mauerreite und dem Klageplat der Juden füllt 
ein Theil vom Barbaresfen- oder Moghrebinenguartter, 
aus welchem eine Gafje in den Haram führt. Der 
Klageplag der Juden hat eine Länge von 158 Zuß, 
die größeren Steine, bei 2= bis 3zölliger Zugenrände- 
rung ganz glatt bearbeitet, find Hier 5 bis 9Y, Fuß 
fang; der obere Theil der Mauer tit mit Eleinen glatten 
Steinen aufgemauert. Weiter gegen Norden ftößt Ddiefe 
Mauer auf der Abendjeite an die Mehfemeh, d. i. den 
Gerichtshof. Auf der ganzen mweitlihen, wie auf der 
nördlihen Seite nehmen die Mauern die Geitalt von 
Hallen oder Wohnungen an, und bieten daher ein recht 
freundliches Ausjehen dar. Die längere Weltjeite hat 
ichs Ihore, die fürzere Nordfeite zwei. Auf dem 
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Klageplag der Juden, wo die majjenhaften Werfitüde für 
das Hohe jüdiishe Altertum ein claffiiches Zeugnig 
ablegen, fann man täglich jüdiiche Frauen auf wirklich 
herzzerreiiende Weife über die Zerftörung Jerufalems 
jammern jehen. An den Freitagnachmittagen verrichten 
die Suden Ddajelbit in gedrängten Haufen ihr Gebet. 
Eine der beionders üblichen Gebetsformeln tt: „OD 
Barmbherziger, erlöje Zion und jammele das Bolf zu 
Serufalem, mache Zton jchön und laß Deinen König 
dajelbit wohnen, einen Zweig aus der Wurzel Seife!‘ 
Einer der üblichen Chorgejänge lautet aljo: 
Liturg: Wegen des PBalaftes, der wülte liegt. 
Bolt: Da fien wir einfam und weinen. 
Liturg: Wegen des Tempels, der zeritürt; 
Megen der Mauern, die niedergerifien; 
Wegen unjerer Majeftät, die dahin tft; 
Wegen unjerer großen Männer, die darniederliegen ; 
Wegen der fojtbaren Steine, die verbrannt find; 
Wegen unferer Priefter, die geftrauchelt haben; 
Wegen unjerer Könige, die Ihn veracdhtet haben. 
Bol: Da fiten wir einfam und weinen. 


Sünffer Tag. 

Wir werden uns heute bejonders im muhammeda- 
niihen Quartier umjehen, dann auch andere außerhalb 
diejes Duartiers liegende muhammedantiche Gebäulich- 
feiten und Anftalten bejichtigen und zum Bejchluffe Die 
Baummwollenhöhle und die Seremiasgrotte aufjuchen. 

Das edle HeiligthHum „„Haram=ejch=jcherif” (vulgär 
Haramsi=jcherif), wie der ehemalige Tempelplas mit 
den heutigen Miojcheen nun genannt wird, tit im be- 
zeichneten Quartier das Erite, was unjere Aufmerf- 
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lamfeit auf fih zieft. Wie froh und dankbar muß 
man jein, daß man diefen früher den Chriiten fast 
ganz verwehrten Pla nunmehr, freilich nit ohne 
ein Eintrittsgeld von fünf Franken, das dem den Cice- 
vone machenden Mivjcheeenichech. zu bezahlen ift, und 
einiges Bafhihiih an untergenrdnete Leute, befuchen 
fann! Eine volle Freigebung des PBlates, aljo daß 
man. auch jeine Wromenaden dort machen fünnte, was 
äußerjt angenehm wäre, darf man den Moslimen darım 
nicht zummihen, weil ihnen dadurch eine ungejtörte 
Uebung ihrer gottesdienftlichen Handlungen unmöglich 
würde; denn auch alle Räume im Freien werden von 
ihnen als Gebetpläge benüst. Daß Ste fih jo lange 
gegen den Einlaß der Chriften in ihr Heiligthum ftemm- 
ten, faın ihnen darum nicht verübelt werden, daß die 
Prophezeiung bejteht, e3 werde, wenn Chriiten dafjelbe 
betreten, die muhammedantiche Herrichaft und Religion 
nur noch vierzig Jahre dauern. 

Der Klab macht Ichon durch feinen mehr als$ 5000 
Fuß oder eine englische Meile betragenvden Umfang (er 
it eim ungleichjeitiges Biere, das im Weiten eine 
Länge von 1617, im Dften eine folche von 1520 Fuß, 
im Norden eine Breite von 1020, und im Süden eine 
olche von 927 Fuß hat), jo wie durch feine jchöne freie 
Lage einen gewaltigen Eindrud. Staunend durdfchreiten 
wir den grünen Vorplab bis zu der von Dften nad 
Weiten 450 und von Norden nad) Süden 550 Fuß 
langen in einer Höhe von 15 oder 16 Zuß über dem 
Boden fich erhebenden Plattform, melde Morgens, 
nach gefallenem Thau, aus einiger Entfernung be- 
trachtet einem jchönen ruhigen See gleicht, aus dem 
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ih das Pracdıtgebäude der Miojchee injelartig erhebt. 
Wir wenden uns, an dem den Namen Davıd's Richter- 
ftuhl tragenden Gebetplage vorüberziehend, jofort der 
Hauptmojchee des Plabes der Feljenfuppel, Surbbet- 
es-Sadhra, gewöhnlih Omarmosjchee genannt, zu. Die 
Form derjelben zit ein Achtek, von dem jede Geite 
67 Fuß mißt. Vier Thore, Himmels-, Oebets=, 
Davids- und Baummollthor genannt, abmwecjelnd 
von jeder zweiten Seite eine, führen in das Ännere, 
welches durch 52 Fenjter Licht erhält, in dem aber 
doh ein gemilles Halbdunfel herriht. Freundlich 
bedeutet, der Stiefel uns zu entledigen und die mit- 
gebrachten Bantoffeln nun anzuziehen, treten wir er= 
wartungspoll in das den Moslimen nad) der Moschee 
in Meffa wichtigite HeiligtHum ein. Beim Anblid der 
vielen prächtigen Säulen (es jind ihrer an jeder Seite 
drei von 20 Fuß Höhe und 16 die innere Stuppel 
tragende) und bei dem SHtnaufjchauen nach der herr- 
Iihen 90 Fuß hohen und 40 Fuß im Durchmefjer hal- 
tenden Kuppel erhält man den Eindruf, daß Diejes 
Gebäude nicht jarazentichen Urjprungs jein fünne, daß 
dafjelbe, ‚‚ein vollendetes Mufter architeftoniicher Herr- 
ichfeit“, auf einen chriüitlihen Kaijer, fer es Eonitan- 
tin, jet es Suftinian, zurüdgeführt werden müfje. Was 
nach der Betradtung der bunt bemalten Fenster, der 
mit Koranjprücden in Goldihrift bededten Wände die 
vollite Aufmerffamfeit in Anipruc) nimmt, das ijt der 
durch ein vergoldetes etjernes Gitter geichüßte heilige 
Stein oder vielmehr Fels, nach welchem die Mofchee 
bei den Arabern den Namen trägt, der Stein, welcher 
ber den Moslimen als ein bejonderes HeiligthHum ver- 
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ehrt wird, ähnlich dem Ichwarzen Steine in Meffa. 
Diefer Stein, jo lautet eine Sage, fiel vom Him- 
mel, als die Vhrophezeiung zu Serufalem begann; auf 
ihn haben die Wropheten gebetet. Als nun bei der 
Heritörung Serufalems die PBropheten flohen, wollte 
der Stein ihnen nach; aber der Engel Gabriel hielt 
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ihn zurüd, bi3 Muhammed fam und den unruhigen 
Stein auf immer befeftigte. ©eneralconjul Dr. Rojen 
hat den Nachweis geliefert, daß dieje 2. Sam. 24, 18 
erwähnte Felsplatte die Tenne des Sebufiters Aramıa 
gewejen jet, welche von dem Könige David zur Er- 
richtung eines Opferaltars demjelben abgefauft worden 
ift. Die Frage, wo der alte, erjte Tempel der Juden, 
der von Salomo erbaute, geitanden habe, erjcheint mir 
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als eine Fünftlich erhobene 2. h. durch gewilie Hypo- 
thefen hervorgerufene; er fann nur auf Dem eriwor- 
benen Eigenthum errichtet worden jein. Der erite 
Tempelplab wird wol auch den Mittelpunft für Die 
ipäteren zjüdiichen Tempel gebildet Haben. Hiltoriic 
erwiejen ift es, daß nach der Zeritörung der Stadt 
dur) Titus an der Stelle des jüdischen Tempels, zur 
Berhöhnung der Juden, ein heidntiches Heiligthum für 
den Cultus des Serapıs und der Altarte (dem Jupiter 
und der Venus entiprechend) eritanden it. Und was 
it wahrjceinliher, als daß mit dem Einzuge des 
ChriitenthHums in Serufalem das heidnische Heiligthum 
in ein chriftliches verwandelt worden jein möge umd 
eben jo nach der Ausbreitung des Slam, jet es jchon 
unter Omar, jei es exit viel fpäter unter dem fattmi- 
tiihen Chalifen Mivezz, das riftlihe in ein moS- 
limtiches? | 

Bei dem Umgang um den heiligen Feljen fallen 
die nebartigen Vorhänge an den die Notunde bildenden 
Säulen auf. An diefen VBorhängen find nämlich quaiten- 
artig Linnen- und Seidenfledchen, auch Efleine Haar- 
geflechte, Bindfadenreite und dergleichen in großer 
Menge angebunden. Ueber dieje eigenthümliche Ver- 
zierungsart von Borhängen befragt, gab mir Sched 
Afad die Auskunft, daß die benannten Quäftchen alle 
bon frommen Bejuchern des HeiligtHums, namentlich 
aus dem Fellahen- und Beduinenftande, herrühren und 
dag fie die Bedeutung von Gelübden haben, daß die 
Detreffenden, indem fie diejelben anbinden, vor Allah 
und feinem Propheten das Veriprechen ablegen, jo 
ihnen Leben und Gejundheit gejchenft werde, wieder 
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zur Anbetung erjheinen zu wollen. Wir finden hier 
die Fortjegung einer alten vormuhammedanifchen Sitte, 
nach welcher gewifje heilige Bäume mit allerlei Ge- 
fübdezeichen behängt wurden. Senfeit des Sordans 
auf dem Weg nah) Es-©alt fol man jebt noch Bäume 
mit jolden Zeichen, namentlih mit Haarzöpfen ver- 
jehene, finden. In dem Sunern der Feljenfuppel wer- 
den wir noch aufmerfjam gemacht auf allerlei Gebet- 
pläge, wie die des Abraham, des Elias, des Engels 
Gabriel, dann zwei an Muhammed erinnernde Legenden- 
ftätten, die Stätte feines Zußeindrudes, als er zur 
nächtlichen Himmelfahrt fein NRoß Boraf beftieg, und 
in der unteren Etage die Stätte des Eindrudes, den 
der Felfen auf fein Haupt gemacht, als diefer, der 
ihm nach dem Himmel nachgeflogen, beim Herabfallen 
vom Himmel ihm das Haupt berührte, wobei er aber 
für diefen Augenblid die Weichheit des Wachfes an- 
nahm und dann in der Luft Jchwebend blieb. Die 
Stüße, Die unter dem Feljen jteht, eine fleine Stein- 
jäule, joll auf Befehl Muhammeod’s angebracht worden 
jein; denn er wollte nicht, daß der Stein immer in 
der Luft Schwebe, aus Rüdficht namentlich für die zarten 
und ängitlihen Frauen. Mit etwas geheimnigpollem 
Ton weilt der Schec) noch auf einen in der Tiefe ver- 
borgenen Brunnen hin. Die Stätte, welche der Sched) 
mit jeinem Stabe berührt, Fingt in der That Hohl; 
es ijt Hier Höchft mwahrjcheinlich die eigentliche Duelle 
des im Thale fließenden Marienbrunnens zu juchen. 
Nie intereffant wäre es, bier Unterfuchungen anzu- 
itellen! aber die türfiihe Negierung wird und fann 
dazu die Erlaubniß nicht ertheilen. Beim Heraustreten 


JE, SUR, 


mn 


olyyonsuing 199 


See ug —— 
Er m——ma a ea 
MT = 
N 
= a 


DER 
DER 


HIN) 


Y 


Sieben Gänge durd) die Stadt und ihre nächfte Umgebung. 95 


aus der Sachjra macht der Schech noch nach) Umständen 
auf das neben dem Thore eingemeikelte Bild zweier 
Hudhud, d. i. Wiedehöpfe aufmerfjant. Diejelben erinnern 
an einen jehr alten auf Salomo zuriüdgehenden Niy- 
thus. Als nämlich diefer König vor Sehova, jo lautet 
die Sage, Klage führte über die Unzulänglichfeit der 
Menihenhände, den Tempelbau zu vollenden, jer ihm 
von dem Emwigen die Beihülfe von Vögeln zur Herbei- 
ihaffung des Material® zugejagt worden, und jofort 
jeien auch ziwer Hudhud zu diefem Behufe erichtenern. 

Sit der Anblick des Innern der jogenannten Omar- 
mojchee geeignet, volle Bewunderung zu erregen, jo 
erivedt der AUnblid des Aeugern ein gemwijjes Gefühl 
des Bedauerns, indem die einit jo prächtige Bekleidung 
der Wände nunmehr höchit mangelhaft it. Auf der 
dem Regen bejonders ausgeiegten Seite ijt von der 
ichönen Buntheit diejer Bekleidung (von Fadyence) Nichts 
mehr zu erbliden, jte ift vielfach gänzlich Losgelöit. 
Die Moslimen find in Betreff diefer Schadhaftigfeit 
ihres hohen HeiligthHums feineswegs blind; es ift jchon 
längere Zeit von einer Nejtauration diefer Mofchee die 
Nede, es jind jogar Schon Koftenanichläge (man jpricht 
von 200,000 Biajtern) gemacht worden; aber die Ne- 
gierung weiß vorderhand nicht, woher das Geld zu 
diejem Baue nehmen. DBielleicht erbarmen jih aud) 
hier hrijtliche Geldmächte und Schiegen ein Anlehen vor. 

Nach Belihtigung der Sahra-Mojchee von innen 
und außen gilt es dem zweiten SHeiligthume des Ha- 
rams, der Afja-Mojchee, d. 5. der äußerit gelegenen, 
ic) zuzumenden. Nicht immer veriteht fic) der Schech 
dazır, zuvor noch die mächtigen Unterbauten zu zeigen, 
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auf melchen der ganze jüdliche Theil des Harams ruht. 
Der Schlüffel, der das dahin führende Thor öffnet 
und der erjt bet dem bejondern Bewahrer defjelben zu 
requirieren tft, it ein gar mächtiger Schlüfjel, die 
Zreppe, die hinunter führt, jehr breit. Die Tradition 
bezeichnet diefe unterirdiichen Räume als die jalomo- 


N; 
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Die Alfa - Moicee. 


nischen Pferdeitälle. Merfwürdiger Weife wird an ihrem 
jüdliden Endpunfte die Wiege Jefu in der Geftalt 
einer Krippe gezeigt. Sie jei von den Engeln hieher 
gelragen worden. Auch auf ein Gefängniß der Dichin- 
nen (böjen Genien) werden wir in diefer Unterwelt 
aufmerfjam gemacht; man jegt es in Beziehung zu dem 
bei jeinem Negierungsantritt um Weisheit betenden 
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Salomo. Die mächtigen hier befindlichen Säulen tragen 
jehr jichtbar Spuren des Zerfalls an id. 

Was in dem Innern der Affa-Mofchee, in welche 
lieben Thüren führen, befondere Bewunderung verdient, 
das iit der Mimbar oder die Kanzel Dmars. Dies 
jelbe ijt mit feinjter Schnigarbeit in Gedernholz be= 
feidet und Alles it ganz trefflich erhalten. Sim der 
Kähe Itehen nur durch einen ganz Fleinen Swtichenraum 
von einander getrennt zwei Marmorjäulen. Der 9- 
fam lehrt, daß wer nicht zwiichen den beiden Säulen 
(der engen Pforte Hriftlicher Anihauung) ji Hindurd- 
zudrängen wife, in das Himmelreich nicht eindringen fünne. 

Da die Alla-Moichee außer einem Kuppelbau auch 
noh aus einem vollfommen einer chriltlichen Kirche 
gleichjehenden Schiffe (genauer gejagt: einem Mittel- 
ichiff und jechs Seitenschiffen) beiteht, über defjen Wöl- 
bungen die Namen vieler Chalifen angejchrieben sind, 
hat man Diejelbe von jeher fait allgemein als einen 
von einem chriltlichen Katjer, etwa dem Sujftinian, her- 
rührenden Bau betrachtet. Der Umitand, daß ein fleiner 
unanjehnlicher Anbau der Atfa-Mloichee bei den Arabern 
den Kamen Dmar-Mojchee führt, muß auf einen an- 
dern Gedanken bringen, nämlich auf den, daß die erfte 
Anlage der Affa dem Omar zuzuschreiben je. Und 
it eS nicht wiederum jehr wahricheinlih, daß der om- 
miadiihe Nachfolger Omars, der Chalife Abdalmelif 
Son Merwan, jeinen Prachtbau nirgends anders auf- 
geführt habe, als da, wo das einfache Bethaus Omar’s 
geftanden? und flingt nicht auch das eben jo mahr- 
Iheinlich, daß der moSslimische Bau jeinerzeit zu einem 

Wolff, Serifalem. 3. Aufl. 7; 
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hriitfihen umgewandelt und diejer hernach wieder zu 
einer Moichee zurechtgemadt worden fei?' 

Wieder ins Freie gelangt, Haben wir noch die Säule 
zu betrachten, welche für diejenige gehalten wird, auf 
welcher jtehend Muhammed einjt den Weltfreis richten 
werde; wir bejichtigen ferner die Kanzel, welche für 
die Kanzel Muhammed’s gilt, und die innere Seite des 
jogenannten goldenen Thors. Jene Säule ift oben in 
der Öftlihen Umfafjungsmauer des Tempelplages ein- 
gemauert. Die Kanzel Muhammed’s jteht in dem Hof- 
raum zwiihen der Sacdhra und dem eben genannten 
Thor. Diejes Thor madht von innen nicht den Ein- 
druck eines einfachen Thores, jondern von Propyläen. 
Sn dem unterirdiigen Theile derjelben befinden fi 
gewaltige Säulen, welche die Tradition der Königin 
von Saba zujchreibt. 

Außer den genannten Mofcheen befinden jih auf 
dem Haram no, im jüdmweitlihen Winkel: 

Die Mojchee der Mughäribeh. 

Zwei Kapellen, nämlich die Kubbet=e3=- Safhrah- e[- 
Barräneh oder die SKettenfuppel (die Eleine Safhrah- 
mojchee) und die Kubbetsen-Nahareih. Die eritere ift 
zwifchen der Ditpforte der großen Feljenfuppel und der 
Dittreppe des Hochplages. Die andere ziemlich in der 
Mitte zwiichen der Feljenfuppel und den mweitlichen Ein- 
gangshallen. 

Berjchiedene Grabpläße (fieben), insbefondere der 
der Fatime (Tochter Muhammed’s). 

Fünf Brunnen. > 

Bier Minarete, nämlih an der Weit- und Nord- 
jeite, darımter ein ganz unanjehnliches, niedriges, zwei 


Das Goldene Chor von innen. 
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Hohe vieredige und ein rundes hohes von jchöner Form. 

Sn der Stadt zerjtreut finden fich acht oder neun 
Mojcheen ältern und jüngern Urjprungs, alle unans- 
jehnliher Art, darımter: 

Die Melamwieh, mit welcher jüdlic ein Derwiich- 
fofter verbunden tft. 

Die Mojchee Hamra in der Haret=el-Melamieh. 

Die Mojchee el-Omari im Sudenviertel, nicht weit 
nördlich) vom ehemaligen Schladtplak. 

Eine Mojchee in der Armeniergafle, früher eine 
Thomasfirdhe, 

Eine neue Mojchee, jüdlich) gegenüber dem alten 
Slodfenthurme. 

Ein weiterer Bejucdh des heutigen Tages zit dem 
nördfih don der neuen Gajerne gelegenen Caitell. 
Diejes, die Feitung der Heiligen, von den Urabern 
furzweg Kala, d.i. Schloß, genannt, erhebt fi) auf 
der Nordmweitefe des Hionhügels. Ein Unteroffizier 
dient uns in den bedeutenden Räumen diejes Schlofjes, 
die, wenn jte in wohnlidem Zujtande erhalten würden, 
Taufjende von Soldaten faifen fünnten, gegen ein Bafh- 
Ihiih als Führer. Das Bauwerk ıft 500 Fuß lang 
und 340 Fuß breit; die Höhe wird auf SO Fuß ges 
Ihägt. Die Ausjicht, welche man von den oberen Ters 
rafjen aus genießt, ift eine umfafjende. Sm den Kreuz- 
zügen führte das Gebäude den Namen „Thurm Das 
viv’s‘; jpäter hieß es das „Laftell der Kifaner‘, weil 
Tilaner es wiederhergeitellt haben jollen. “Der nord- 
öftlihe, wegen feiner großen Budeliteine interejfante 
Ihurm gilt als der Hippicus des Jojephus, d. H. als 
der von Herodes erbaute und zu Ehren eines jeiner 
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Freunde jo benannte Thurm. ines der Gemächer 
diefer Burg wird heute noch als das der Bathieba, 
d. h. als dasjenige, von welchem aus David die badende 
Bathieba gejehen *), bezeichnet. 

Indem mir uns zu gutem Schluffe des heutigen 
Tages nad) der Baummollenhöhle (Maghäaret-el-Fattän) 
wenden, betreten wir den außerjtädtiihen Theil des 
Bezethahügels; denn der Bezetha it von Dft nach Weft 
eingeichnitten und demmnacd) getrennt, weßhalb ein inner- 
ftädtifcher und außerjtädtischer Bezetha zu unterfcheiden 
it. An der mittäglichen Seite diejes fünftlichen Ein- 
ichnittes Liegt das Eingangslodh in die Katafomben der 
Stadt, der jogenannten Baummwollenhöhle, eines unge- 


heuren Steinbruch, groß genug für den Bau eines. 


halben Serufalems. Der fleine Eingang in dieje Höhle 
Yiegt 250 Fuß öitlih vom Damascusthor, nicht im 
Mauerwerk der Stadtmauer, jondern in der Feljeniwand 
felbjt, aus der ein früherhin vermauertes Loch Heraus- 
gefallen oder herausgebrodhen ift. Schon in dem nörd- 
fihen Raume der Höhle werden wir von Fledermäufen 
umschwirrt, mehr aber noch weiter innen. Die Ric)- 
tung tt im Allgemeinen eine jüddftliche, der Boden 
uneben und mit abgeichlagenen, oft in ganzen Haufen 
fiegenden Steinsplittern bedeckt. Wir jehen halb aus- 
gehauene große Steine noh am fjchönen Kernfeljen 
fiten. An einer Stelle tröpfelt Waffer in ein rundes 
ausgehauenes Baflin, jonjt ijt die Höhle am den weit- 
aus meilten Stellen ganz troden. An den Eden ge- 


wahrt man vielfach ausgehauene Feine Nifchen, wo die 


*») 2, Sam. 11, 2. 
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Lampen der Steinbrecher jtanden, denn oberhalb der- 
jelben ift der Fels vom Kauche gefhwärzt. Gegen das 
jüdlide Ende zu waren Deffnungen (jte find jet ver- 
ichüttet), Durch welche man wahricheinlich die Steine in 
die Höhe bradite. ES tit nicht zu bezweifeln, daß fir 
hier eine Werfitätte der Alten vor uns haben, und 
nicht unwahriheinlih, daß man Hier die Steine zum 
Tempelbau geholt hat. Ich füge bei, daß man, nad)- 
dem man durch das Eingangsloch Hineingeichlüpft tit, 
einen Schuttberg Hinunterzurutichen Hat, der vom Bau 
des diterreihiihen Hospizes Herrührt, und daß in der 
Högle, zu deren Durhichreitung (rechts Hinein und 
[inf heraus) gegen 900 Schritte nöthig find, eine 
empfindliche Hite zu empfinden ilt. 

Die gegenüberliegende Seremiasgrotte (Maghäret- 
el-Edhamijeh) wird als die Stätte bezeichnet, in wel- 
her Seremias jeine Slageliever gejchrieben Habe. 

Wenn man, von dem eine gute Belohnung verlan- 
genden muhammedantihen Wächter geleitet, Durch den 
Eingang getreten ilt, gelangt man zunädit in einen 
Baumgarten. An der Siüdweitefe diejes Gartens finden 
ih muhammedantiihe Grabitätten. | 

Sn nicht weiter Entfernung liegt der jogenannte 
Seifenaichenhügel, fahle Haufen vom Abgang aus den 
Seifenfabrifen und von jonjtigem Schutt, wie man jte 
auch in anderen Städten PBaläftinas, namentlich in Na- 
bfus, findet. 


Sedhhster Tag: 


Wir famen am eriten und zweiten Tag bet meh- 
reren Zeichen und Quellen vorüber. Heute Haben wir 
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vor, Ddiejelben genauer zu befichtigen, und andere noch 
nicht erwähnte Teiche oder Quellen, fo wie einige Ci- 
iternen aufzusuchen. 

Wir beginnen in der Stadt mit dem Hisfias- oder 
Batriarchenteihe. Er liegt zwifchen dem Saffathor und 
der Grabfirche, ohne daß man ihn von der Gafje aus 
gewwahr wird, da er rings von Häufern eingejchloffen 
it. Wir treten deghalb in ein an demfelben liegendes 
Kaffeehaus, deifen Snhaber, wie alle Bewohner der 
anitogenden Häufer, mit einem Eimer vom YFenfter 
aus Wafjer Ichöpfen fan. Freilich ift Dies nicht immer 
möglich, denn fein Wafjer tft nur gefammelter Regen 
und wird aus dem Mamtllateiche durch einen Canal in 
die Stadt hieher geleitet. Das öftlic) daneben liegende 
Bad Hammäm=el-Batraf Holt, jo lange es geht, jeinen 
ganzen Bedarf aus diefem Teiche. Die Länge des 
Teiches beträgt gegen 240 Fuß, die Breite 144 Zuß, 
die Tiefe 13 — 25 Fuß. 

Daß der Teich, wie der Name es andeuten möchte, 
von Hisfias erbaut jet, tit eine unbegründete Bermur- 
thung. Ohne Hwerfel aber tit er identiich mit dem 
Mandelteig, dem Ampgdalon. Der jogenannte innere 
Teich des Hisfias it wahrjcheinfich in dem Hammam 
Sitti Marjam zu juchen. 

ir wenden uns nun zum Schafteich oder dem 
Teich Bethesda, deifen Lage wir bereits fennen. Diejer 
Teich iit 360 Fuß oder, wenn man ein meftliches Ge- 
twölbe mitrechnet, 460 Fuß lang, 130 Fuß breit und 
ohne den Schutt, der darin liegt, 75 Fuß tief. Waffer 
enthält er Schon lange nicht mehr. Woher diejes einft 
gefommen, ift noch umnermittelt. ES fan fein, daß 
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ehedem eine bejondere Duelle in demjelben oder im 
jeiner Nähe gewejen tjt, und danı wäre die Bewegung 
des Waflers durch den Engel *), wenn nicht erflärt, doch 
einigermaßen begriffen, weil auch die Mariengquelle die 
merkwürdige Erjcheinung Ddarbietet, daß fie, bei der 


Der Hisfiasteidh, 


alutd, auf einmal in Bewegung gerätd. Möglich tit 
ferner, daß der Teich fein Wafjer von dem nördlich 
vor dem Stephansthor gelegenen Birfet Hammam Sittt 
Marjam erhalten hat, wie der Batriarchenteich dafielbe 
vom Mamillateich befommt. Nicht undenkbar it aud, 
daß die Brunnen des Haram, oder die Bethlehemer 


*) Soh. 5,2, 
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Wafjerleitung, oder der PBatriarchenteich ihn gejpeiit 
haben. 

Es tt auch noch die Meinung aufgejtellt worden, 
daß in diejen Teih das DBlutwaffer von den Opfer- 
thieren aus dem Haram geflofjen fer, daß die Hier Ba- 
denden aljo eine Art thierifches Bad befommen haben. 
Dem Dr. Titus Tobler will es bedünfen, daß der Be- 
hälter urtprünglich eher ein Graben gemwejen jei, als 
dag er zu einem Teich gedient Habe. 

Bir treten nun zu dem Stephansthor hinaus und 
begeben uns auf dem befannten Wege biS zur obern 
Duelle Hinab, welche gewöhnlich Quelle der Kungfrau 
oder der Maria, jeltener auch Duelle Kogel genannt 
wird. - Es ijt wahrjcheinfih, daß das Wafjer dieier 
Duelle von einer andern im Moriahhügel befindlichen 
Duelle Herrührt. Nach der Sage hat Maria hier die 
Windeln des Sejufindes gewaihen. Es führen zwei 
Treppen von zujammen 32 Stufen zu ihr Hinunter. 
Durch einen untertrdiihen, uralten, vielleicht jalomo- 
ntichen Canal tit diefe Duelle verbunden mit dem Teich 
Siload, Ain Silwan. Der in einer Schlangenlinie lau- 
fende Canal mißt 1750 Fuß, während die Entfernung 
außerhalb in gerader Linie nur 1200 Fuß beträgt. Wie 
ihwer es jet, jich durch diejen Kanal Hindurchzuarbeiten, 
da er an mandıen Stellen nur 1 Fuß Hoch tjt und eine 
Breite von nur 1%, bis 2 Fuß Hat, haben Robinjon 
und Tobler erfahren und im Jahre 1867 der Ingenieur 
Warren. Lebterer fand, daß derjelbe nach) ungefähr 
50 Fuß in mweitweitjüdliher und gerader Richtung in 
den Berg hineingehe, daß er dann in einem ftumpfen 
Winfel jüdlih abbiege, daß er in einer Verlängerung 
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in der vorhin angegebenen Richtung 17 Fuß meiter 
gehe und dann in ein Feines, 3 Fuß tiefer liegendes 
Beden münde. Hier am Ende wurde in der Dede ein 
nach oben jih aufthuender Schadht wahrgenommen. 
Der Zwed der Erbauung diejes Kanals war nach den 
Einen, das Wafjer den Bewohnern Silvahs, zur DBe- 
wäflerung ihrer Gärten, nad) Anderen, e8 den Stadt- 
bewohnern des Tyropveon näher zu bringen. Der Zived 
des von Warren ausgeforichten Schachtes mit feinen 
Gängen fann fein anderer gewejen fein, als auf unter- 
wdiihden Wege aus der Duelle, welche dem belagerten 
Feinde verdedt wurde, Waller zu gewinnen. Eine Treppe 
von acht Stufen führt zum Wafjer, in dem man fi 
gerne wälcht und badet. 

Eine merkwürdige Erjicheinung tft das periodische 
Steigen und Fallen des Teiches, deffen Grund noch 
nicht erforscht ist. Das Sprudeln Hört mit dem Sin- 
fen des Wajlers auf. Tobler ift der Meinung, daß 
das Wunder *) durch die Natur (vulfantiche DOscilla- 
tionen oder PBullationen) und nit durch die Kunft 
oder den Lanalbau bewirkt werde. Na) der Bolfg- 
lage liegt in der Quelle ein großer Drade; diejer Joll, 
wenn er wacde, die Duelle zurüdhalten, wenn er 
Ihlafe, fünne fie ungehindert jtrömen. Der Geihmad 
des Wafjers it angenehm jüglih. Das Wafjer Silvah 
it das Wafjer, „das jtille geht‘ **). Muhammed hat 
die Quelle eine der ziwei Baradiesquellen genannt; da= 
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her jte bei den Moslimen nicht weniger als bei den 
Suden und Chriiten in hoher Achtung steht. 

Der verfallene Unterteih Siloah, deifen Boden jest 
Gewächje bededen, heißt bei den Arabern Birfet=el- 
hamra. 

Son den Thurm von Gilvah*), ijt feine Spur 
mehr vorhanden. 

E3 ijt darauf aufmerffam zu machen, daß das Ty- 
ropoeon oder das Käfemacherthal nah der Richtung 
des GStloahteiches ausmiündet. Aber jchwer zu jagen 
it, wo diejes Thal feinen Anfang nehme. Nach den 
Einen beginnt oder begann es (denn jet tt da Nichts 
von einem Thal wahrzunehmen) in der unmittelbaren 
Kähe des Jaffathores ojtwärts hinablaufend; nach An= 
deren hatte es (und dafür fpricht der Augenschein) jeinen 
Anfang beim Damascusthore und zog ji, die Stadt in 
eine öftlihe und weitliche Hälfte theilend, nah Süden. 

Der Nehemias- oder Htobsbrunnen, tool der Brunnen 
Nogel**) des Alten Tejtaments, zu dem wir nun in ein 
paar Minuten fommen, liegt, unter dem Jufammenftoß 
der Thäler Kidron und Hinnom, in einem Yieblichen, 
ziemlich ebenen Dreief, das ganz bejonders fruchtbar 
it. Seine Tiefe beträgt 125 Zuß. Im Winter, bei 
häufigem Regen, vermag derjelbe die Wafjermafje nicht 
zu fafien, jo daß dieje, gewöhnlich jedoch nur einige 
Tage, überzujftrömen genöthigt ift. Neben demfelben 
itehen die Trümmer einer Moschee. Bemerfenswerth 
iind noch folgende zwei Teiche im Thale Hinnom: 

+) Rue, 13, 4 

*#*) Diejer Name dürfte fich vielleicht aus der Stiefel- oder 
Fußform des Brunnens erflären, denn Rogel heißt: Fuß. 
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Der untere Teih), der Sultanteich der Araber, nad 
einigen Auslegern der untere Teich Gihon, ift nad) 
‚der jpätern Pilgerjage der Teich der Bathjeba, umd 
entjpricht vielleicht dem Teich Ajuja des Nehemias. 

Der obere Teich (Gihon) oder der Birfet=el-Wta- 
milla *), 125 Schritt lang und SO Schritt breit, liegt 
in dem Beden, welches den Anfang des Thales Hin- 
nom bildet, ein wenig höher als das Saffathor. 

Beide Teiche haben im Sommer fein Waffer. Der 
untere wird fogar als Drejchtenne benubßt. 

Die alte Duelle Gihon jcheint im Weiten oder Nord- 
weiten der Stadt gelegen zu haben. Der Plab, an 
welchem Bauratd Schi im Jahre 1865 nach derjelben 
hat graben lafjen, liegt an der neuen Straße, zunädhft 
dem unbebauten Felde, welches an Talitha Kumi 
angrengt. | 

Nachdem wir durch das Saffathor wieder im die 
Stadt getreten jind, haben wir innerhalb derjelben 
noh Die Belichtigung der Heilquelle und der großen 
Helenenciiterne nachzuholen. | 

Die Heilquelle, die einzige Duelle im Innern der 
Stadt, in der Nähe der Weitmauer des Haram, ent- 
hält Wafler von etwas Salzgehalt, nad) Dr. Macgowan 
jalzjaure Soda. Man braucht daher das Waffer nicht 
zum Trinken, fondern zum Baden für das anjtoßende 
Hammam eih-Scefah. Der Eingang zu diefem Bade 
it in dem verfallenen Suf-el-Kattanin, d. hd. Baumes 
wollenbazar. 

*) Der Name fommt entweder vom arabiihen ma min 


Allah, d. bh. Wafjer von Gott, oder er bezieht fi auf einen 
Heiligen Babila, welcher dort ein Klofter hatte. 
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Als beachtenswerth nennen wir noch den in der 
Kähe der Heilquelle befindlichen leeren Teich el-Obraf 
und den großen Wafjerbehälter des Tempels oder die 
„tönigliche Eifterne‘ unterhalb des Tempelplates. 

Die Helenenciiterne tft eine jchöne große Eilterne, 
dem an die Ditieite des Griechenhors ftoßenden abej- 
inifchen Klofter nördlich gegenüberliegend. Die Treppe, 
die hinabführt, beiteht aus Mauerfteinen. 

Wer zum Anfchauen weiterer Waflerwerfe Zeit und 
Luft hat, den vermweije ich endlich noch auf zwei Eifter- 
nen in der Geißelungsfapelle der Lateiner (im nordöit- 
fihen Bezirfe der Stadt), auf den Birfet=el=hedjcheh 
im Norden der Stadt, zwifchen der Nordofteefe der- 
jelben und der Seremiasgöhle, welche nun verfchüttete 
Cifterne, nad) der Sage, die Örube iit, in welche Sere- 
mias geworfen wurde *), und auf einen antifen Wajfer- 
behälter, nicht weit von der Südoftede der Tempel- 
plagmauer. | 

Die Brunnen zierliher Bauart, die man nod) in 
der Stadt findet, find jet ohne Wafler. | 


Siebenter Tag. 


Wir beichließen unjere Gänge mit dem Befuche 
alter Todesjtätten, der ziemlich viel Heit in Anfprud 
nimmt, indem wir einen großen SHalbfreis um die 
Stadt vom Damascus- bis zum Bionsthor zu be= 
ichreiben haben. Wir wählen den nad) Nebi-Samuel 
führenden Weg, und erreichen in einer halben Stunde 


FUEL. 90. 
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die am entferntejten liegende Grabitätte, die Gräber 
der Kihter. Sie zählen vier Hauptfammern in zwei 
Stodwerfen. Sn der Nähe, gegen DOften, nimmt man 
noch viele andere Feljengräber oder doch Feljenfammern 
wahr. Der reiche Giebel des Eingangs zu den Richter- 
gräbern trägt auf jeinen Eden Ohren oder Ornamente, 
und die Füllung derjelben ijt wejentlich hebräiich und 
phönikiih. Auch der Thürrahmen Hat ein paar umd 
zivar vieredige Ohren. 

Um zu den Gräbern der Könige zu gelangen, 
haben wir auf dem Wege, auf dem wir hergefommen, 
ein Stüd mweit zurüdzugehen und dann auf die Kab- 
(uferitraße einzulenfen. Im Ganzen mag die Entfer- 
nung der beiden Öräberitätten gegen eine halbe Stunde 
betragen. 

Bom Damascusthor aus hat man auf der Straße 
gerader Linie zu den Gräbern der Könige eine Viertel- 
ftunde nöthig. Da diefe Gräber durch nichts Erha- 
benes jich auszeichnen, jo fönnte man jte leicht über- 
jehen. Der Eintritt Hält etwas jchwer, da die Deff- 
nung größtentheils verjchüttet tft. Man läßt zur Ned- 
ten eine Selscijterne, an deren Weitwand jich zivei 
Definungen nebeneinander, eine zugängliche und eine 
verjtopfte, finden. Ueber dem großen Eingang (der 
Facade) und auch jonst finden fich Schöne, Halb erha- 
bene Bildhauerarbeiten. Die Borfammer ijt vieredig, 
19 Fuß lang, 181, Fuß breit und 10 Fuß had. Bon 
ihr führen niedrige Eingänge in die Todtengrüfte, 
zwei gegen Sid und einer gegen Wejt. I einer der- 
jelben findet jich ein marmorner Sargdedel von jorg- 
fältiger Bildhauerarbeit. Die Grüfte jind 10, 12, 13 
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Schuh lang und ziemlich eben jo breit. Thüren zu den 
Sarfophagen müfjen, nad) den vorhandenen Löchern, 
jehS dagewejen fein. Die Sarfophage find zeritüdelt; 
auch find davon wol einzelne entwendet worden. Sfn- 
Ihriften finden jich nirgends. 

Mit genanerer Unterfuchung diejer Gräber haben 
ji in neuerer Heit bejonders de Saulch, Barclay) und 
Tobler beiäftigt. Der Senator Saulcy Hat feinen 
1863 neu aufgefundenen Sarfophag, in welchem ein 
weiblicher Leichnam mit golddurchwirfter Umbhüllung 
gelegen haben joll, nah) Baris in daS Louvre zu 
Ihaffen veritanden. Zobler giebt in jeiner“ „dritten 
Wanderung“ einen fehr Klaren Grundriß nebit Längen 
profil. Robinjon Hält Diefe Gräberjtätte für das Grab- 
mal der Helena, Königin von Mdiabene. Nördlich unter 
den Rönigsgräbern it ein muhammedaniiches Weli 
(Grabmonument eines Heiligen), wie wir da und dort 
noch treffen, und in der Kähe davon finden fich Felien- 
höhlen, welche als das Grab Simon’s des Gerechten 
bezeichnet werden. | 

Bon den Gräbern der Könige juchen wir die Nord- 
oftefe der Stadtmauer zu getvinnen und wandern danır, 
auf dem befannten Wege, am Stephansthor vorbei, zu 
den Grabmonumenten des Abjfalom und des Za- 
harias, des Sofaphat und des St. SJacobus an 
der Ditjeite des Kidronthales. Die zwei erjteren diejer- 
Denkmäler find aus der Wand des Felfens Heraus- 
gehanene Monumente, Monolithen; die zwei letteren jind 
Hlo3 ausgehöhlte Gräber, Kammergruppen mit vers 
zierten Bortalen. | | 

Der nördlide MonolitH, das Grabmal Abja- 
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fom’S, liegt gleich über der zweiten oder untern Brüde, 
Das Monument beiteht aus zwei Thetlen, einem natür- 
fihen und einem gemauerten. Yuf dem unbehauenen 
Selshlod nämlich ift ein Eubiicher Aufjab von hohen 
Steinen aufgetragen. Die Spibe tit fegelfürmig. Die 
Höhe des ganzen Monuments beträgt 45 Fuß. ede 
Seite des Feljentwürfels jchmüden außen zwei Halb- 
jäulen und zwei Biertelfäulen zjonifcher Ordnung; fie 
tragen einen Fries, der als Hierrath NRojen und Tropfen 
hat. Zugänge oder Deffnungen giebt es jebt dret. 

Ein Märchen nur ist es wol, daß Muhammedaner 
im Borbeigehen nac) dem Denkmal des Abjaloım Steine 
werfen und Sprechen: Berflucht Abjalom, verflucht eiwig 
diejenigen, welche gegen Eltern wüthen! 

Das Grabmal des JZaharias*) Tiegt der Süd- 
oitede der Stadtmauer gerade gegenüber. Es beiteht 
aus einem Kubus und einer pyramidalen Spibe, tit 
blos 31 Fuß Hoch und mißt ins Gevierte 17 Fuß. 
An jeder Seite jind auch ziwer Halb- und zwei Vtertels- 
faulen. Sichtbare Eingänge oder Öffnungen find nicht da. 

Das St. Sacobus- Monument liegt nördlich von 
dem lestern, von welchem man erjteres durch einen 
Gang im Feljen erreiht. Es Hat drei hintereinander 
liegende, roh gearbeitete Kammern. 

Das Monument Jojaphat’s, das nördlichite 
diefer vier Monumente, hat ein nicht unmerfwürdiges 
Vortal von 8 Fuß Breite, das aber duch Schutt fait 
ganz verdedt ift. : 

Wir fönnten nun die fogenannten Gräber der 


*) Matth. 23, 35. 
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Tropheten, welche durch die Anlage und Form einer 
Notunde fih auszeichnen, auffuhen. Da’diefelben aber _ 
faft auf der Höhe des Olbergs, am weitlichen Ahhang, 
fiegen, wollen wir die Befichtigung derjelben, fo mie 
der in der Nähe davon befindlichen Senfgräber bei 
einer Wiederbeiteigung des Olbergs nachholen. 

Auch auf den Befuh der mitten unter jüdischen 
Felsgräbern an der Süpdjfeite der Hinnomfchlucht Lie- 
genden Apojtelhöhle, wo jich die Apostel verborgen 
haben jollen, als ihr Metiter gefangengenommen wurde, 
mit 17 Rammergruppen, 5 lebensgroßen Frescobildern 
an der Dede u. dgl. müljen wir für heute verzichten, 
um noch auf dem Blutader länger verweilen zu fünnen. 

Der Blutader, Hafeldama, auch Campo santo ge- 
nannt, liegt an der nördlichen Hinnomshalde. Wir 
finden auf demselben ein im Berfall begriffenes Ge= 
bäude, das einit eine Kirche gemweien tft. Unter den 
zahlreihen Troggräbern diejes Todtenfeldes verdient 
ein etwa Hundert Schritt öftlih) von dem genannten 
Gebäude gelegenes unjere befondere Aufmerfjamfeit, 
weil e3 noch gut erhaltene Ornamente hat. E3 zeigt 
ih uns bier unter einem Karnies ein leichtes 7 Fuß 
fanges Rahmenmwerf von 8 Duadraten, auf welchen 
zwei Nojetten, ein Siranz mit einer Rojette darin, eine 
Traube mit Balmjtengeln eingemeigelt find. 

Ein fehr zu empfehlender Gang von Hafeldama 
aus ift der Gang nad der Trümmerftätte Bet Sadhur 
antifa (im ©egenfab zu dem Bet Sadur bei Beth- 
fehem „‚antifa‘ genannt), am Nehemiasbrunnen 
und der Mandelquelle vorbei, bis in die Nähe des 
Bergs fegelförmiger Geftalt, Abu Mughere (d. t. Bater 
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der Höhlen). Bei dem genannten Bet Sadhur finden 
fich eine Anzahl Teljengräber von großem lmfang 
(ich zählte 10— 12). Man hat den Umfang hier leicht 
größer machen können, weil das Geftein hier weicher 
it al3 auf dem Töpferader. Für diefen Gang ift aber 
ein befonderer halber Tag erforderlich). 


Q 
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Der Hänfereompler Vebi Daud. 


Da wir das fogenannte Grab Davıd's jchon bei 
unserm Bejuche des Coenaculum’s (vgl. oben ©. 82) ins 
Auge gefaßt Haben, fo ift unfere Heutige Aufgabe erfüllt. 
Wir werfen nur noch beim Eintritt durch das Bions- 
thor unjere Blide auf die rechts neben dem Thor liegen- 
den elenden Hütten, in welchen Menjchen wohnen, welche 
{ebendig fchon zu den Todten gehören, indem fie vom Ber= 
fehr mit anderen Menfchen abgejchnitten find. 3 find 
das die Hütten der Ausfäßigen, trümmerartig ausjehende 
Wohnungen, von 6— 8 Fuß Höhe mit Dächern von 
Lehm und Erde. Etwa 17 an der Zahl werden fie. 

Wolff, Serufalem. 3. Aufl. 8 
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von ungefähr 30 Leuten, meift Moslimen, bewohnt. 
Die Kinder diefer Unglüdliden (denn das Heirathen 
wird ihnen gejtattet) pflegen gejund zu fein, bis fie ji 
dem Alter der Mannbarfeit nähern, dann aber werden 
ie ichonungslos von der gräßlichen Krankheit ergriffen. 
Diejelde Art des Ausjahes trifft man auch anderwärts 
im Orient, namentlidh in Kablus und Damascus. 

Wie troftreich iit es, daß in Ferujalem ein Anfang 
zur Rettung diejer Unglüdlihen gemadht ift durch Er- 
richtung des den Namen Sejushilfe tragenden Aiyls 
(vgl. darüber oben ©. 41)! 


Fünfter Abschnitt. 


Sieben Ausflüge in die nähere ıumd fernere 
Landidaft, 


Erfter Ausflug. 
Kad) dem Kreuzklofter, Der Mufallabeh, und dem 
Philippsbrunnen. 

Der Weg nah dem genannten griehtiichen Kloiter, 
das vom Saffatyor aus in einer halben Stunde er- 
reicht werden fann, führt zwifchen dem Mamillateich 
zur Necdhten und der neuen Anfiedelung bei dem Aiyl 
der Ausfäsigen zur Linfen Hindurd. Dbmwol derjelbe 
theilwetje noch recht fteinig ilt, gehört er Doch zu den 
angenehmeren; zu beiven Seiten zit er von lojen Stein- 
mauern eingefaßt. Auf der Höhe eröffnet jich eine jehr 
interejjante Ausfiht in das Gebirg. Nicht ferne liegt 
ein Hügel, der den Namen Chirbet-el=chazuf (d. 5. 
Nuinenftätte des Pfahls oder der Pfählung) trägt, 
ein Hügel, auf dem wol eine alte Ortslage zu juchen 
it. Derjelbe würde fich trefflih zu einer Anfjiedelung 
eignen. Man fagte mir, daß jein Befiger, ein Bauer 
aus Lifta, ihn feilgeboten habe. An der Ferne nah 
Weiten Hin erblidt man einige Häufer von Der Jafın, 

8% 
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den Weg nah Yin Karim u. |. f. Die Lage des 
Kloiters, Ddejien man erit fur; vorher amjichtig wird, 
it eine überrajchend Tieblihe, der Umfang und Die 
Feitigfeit dejjelben find bedeutend. Die in das feitungs- 
artige Gebäude einführende Pforte ift enge und jehr 
niedrig. Der neuerbaute obere Stod enthält große 


Das Kreuzflofter. 


Lehrjäle, einen Feitjaal, einen Empfangsjaal für den 
Batriarhen u.f.f. Das Kiofter, eines der ältejten 
hriftlichen Baumerfe des Landes, tt nad) der Tradi- 
tion über der Stätte erbaut, wo der Baum gejtanden, 
von welchem man das Holz zum Kreuz Chrifti genom- 
men; daher der Name. Die Stelle diejes Baums wird 
hinter dem Altar der Kirche gezeigt. Diejelbe tjt ringS- 
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um mit alten Gemälden verziert. Kines diefer Ge- 
mälde Stellt die ganze Gejchichte des in Rede ftehenden 
Baums dar, eine lange Geihichte, welche mit Abraham 
und LZoth beginnt und mit der Raiferin Helena fchließt. 
Der Boden der Kirche ift ein alter Mosatfboden. Der 
Sfodenthyurm, weitlih von der Rirchenfuppel, ift in 
mosfowitiih-griehifhem, Yuftigem Gejchmad erbaut 
und giebt traulich den Stundenichlag an. Der Weit: 
wind trägt Die Töne der jhönen, ziemlich großen Glode 
Hi8 nad) der Stadt. Ste war in diefem Lande Die 
erite Glode der Neuzeit. 

Das Klofter enthält ein Gymnafium und ein theo= 
Iogtihes Seminar. Für den Unterricht in beiden Ans 
jtalten jind jteben SKahre berechnet. An denjelben wir- 
fen nicht weniger als zehn Brofejloren, dazu ein 
Mufiklehrer. Bier der gegenwärtigen Brofefloren Haben 
auf deutichen Univerfitäten (Heidelberg und Bonn) ftu- 
diert. Um fich in der Wiffenichaft jo viel als möglich 
auf dem Laufenden zu erhalten, beziehen fie Zarnde’s 
Sentralblatt. Einer derjelben, der Lehrer der Kirchen- 
geihichte, Hieronymus Myriantheus, hat fih jchon mit 
Süd im Ueberfegen deutjcher theologischer Werke ins 
Sriechifche verjucht. Die Zahl der Studenten ift zwischen 
60 und 70. Die Kleidung derjelben ift ein dunfelfar- 
biger Talar und eine oben breit abgeftubste Schivarze Müße 
auf lang herabwallenden Haaren. Die Bibliothek des 
Kiofters ift eine recht anjehnliche. Sie birgt unter 
Anderm auch eine reihe Sammlung neuer auf Paläftina 
ih beziehender Keifewerfe in verjchiedenen Sprachen 
in Tich. 

. 85 mag noch beigefegt werden, daß um das Alfofter 
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herum große Olivengärten Yiegen und daß fih in dem 
Hofraum defjjelben eine mächtige EChHprefje erhebt, in 
deren jchön verzweigtem Dikicht gegen Abend nicht blos 
Hunderte, jondern Taufende von Sperlingen ich ver- 
grügen. Eine Tieblichere Rüdzugsitätte zu rubigem 
Studieren, als diejes lofter, fann ich mir nicht denken. 

Körperlich und geiitig erfriicht, Ihiefen wir uns an, 
den Mari fortzujeben. Haben wir um die öjtliche 
Ede der Umfaffungsmauer gebogen, jo befinden wir 
uns bald in dem Nojenthal, Wadi-el-ward, einem 
Thal, das zu den lieblichiten in der Nähe Serufalems 
gehört: denn in den Gärten deijelben finden fich wirklich 
viele und mächtige Rojenjtöde; dazwilchen ftehen eben 
jo mächtige Rebftöde. Auffallen muß die große An= 
zahl der in diefen Gärten jtehenden, fteinernen Wächter- 
thürme *). Leider enden dieje Gärten bald und man 
ieht dann wieder Nichts als Steine auf dem Boden. 
Steinig über die Maßen find auch die das Thal ein- 
Ichließenden Berge, auf welchen nichtsdejtoweniger Sagd= 
liebhaber gern dem Waidvergnügen nachgehen. Man 
fann dort Hafen und Rebhühner jchießen, hier und da 
auch eine Gazelle. Nirgends Habe ich eine größere 
Anzahl von Erdecdhien jeder Größe gejehen als in den 
Selsrigen diejer romantischen Gebirgsgegend. Nad) 
einer guten Stunde zum Theil entjeglich jteinigen 
Peges ijt die ziemlich Hoch, nicht im Thalgrunde Lie- 
gende Duelle Ain Salo erreicht, welche von einem lieb- 
fihen Blumenflor umgeben tft und in deren Nähe ich 
ein gut ummauerter Garten mit Wohnung für einen 
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Gärtner befindet. Man trifft Hier immer Wajierträ- 
gerinnen und Wäjcherinnen von den benachbarten Ort- 
Ihaften, wie von Mäliha oder Mala. Haben wir 
uns an diejer Duelle jchon Föftlich ergquidt, jo dürfen 


wir uns in einem noch höhern Maße erlaben an 
dem eine Halbe Stunde weiter unten im Thale Hanieh 
gelegenen Philippsbrunnen, der Yin Hanieh, der jeinen 
Kamen daher hat, daß mit feinem Wafjer Bhtlippus 
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den Kämmerer aus Mohrenland getauft Haben joll *). 
&3 gewährt Wonne, das Walfer raujchend aus einem 
Rundbogen entitrömen zu jeden. Auch in der Um 
gebung diejer Duelle entfaltet jich gleich nad) dem erften 
Kegen ein föftliher Blumenflor. Nicht ehr entfernt 
itehen zwei Säulen, wol von einer zeritörten Kirche 
herrührend. Was man in der Umgegend jchmerzlich 
vermißt, jind Menjchenwohnungen. Das Dorf el- 
Weledicheh, das St. Vhilipp der Chriften, ein unbe- 
deutender Ort, bietet ji bei dem Brunnen dem An- 
lid nicht dar. Dftlih vom Apoftelbrunnen Stehen: 
Trümmer einer ehemaligen Feftung, Umm rasras ge- 
nannt, to vielleicht das alte Adumim **) zu juchen ift. 
Wenn man, was freilich nicht verfäumt werden jolle, 
auch noch Bittir mit einer außerordentlich reichen Quelle, 
einigen Mltertfümern und Trümmern einer Kapelle 
bejuchen will, Hat man noch einen Ritt von einer iveis 
teren Stunde zu machen. Heitweije ift bei Bittir ein 
Waflerfall nicht unbedeutender Art wahrzunehmen. 

E3 mag hier auch noch auf das in derjelben Ge- 
gend, zwijchen Betdjichala und den Salomonijchen Tei- 
hen rechts am Wege gelegene, von Muhammedanern 
und einigen Chriften bewohnte Dorf el-Khadr auf- 
merfjam gemacht werden, weil in jeiner Umgebung 
Ihöne Bäume und Nebftöde gepflanzt find. Daneben 
befindet fich jüdlich die Hauptirrenanftalt Serufalems, 
das griechifche Klofter St. Johann mit einer Fleinen 
düftern Kirche. 


*) Apoftelgeih. 8, 36. 
**) Sof, 15, 7. 18, 17. 


ln, 9a m munlor IE 


Sieben Ausflüge in die nähere und fernere Landidhaft. 121 


Auf dem Rüdmarjche beim Kreuzfloiter wieder an- 
gelangt, jchlagen wir, um den fteilen Abhang, den wir 
Hinuntergezogen find, zu vermeiden, den ditlich ge= 
fegenen Weg, der freilich jehr jteinig tit, ein. 

ALS jehr intereflant wird der Weg vom Philipps- 
brunnen über Betdihäala nah Bethlehem gerühmt. 


Iweiter Ausflug. 
Kad) St. Johann in der Wülte. 


Wir haben bei diefem Ausflug wieder zunächit das 
Kreuziloiter aufzujuhen; wir ziehen aber diejes mal 
an demjelben vorüber, es Iinf3 Liegen lafjend, immer 
die mweitliche Richtung Feithaltend. Wenn man Berg 
auf und Berg ab auf entjeblich fteinigem Wege eine 
Stunde lang gezogen tt, wird man nicht wenig durch) 
ven Anblif des genannten Ortes, der bei den Arabern 
An Karim heißt, erfreut, denn jeine Lage an einem 
Bergabhang zwiichen Yauter Bergen it eine wahrhaft 
romantiihe. Den Beinamen ‚in der Wülte‘ verdient 
der Drt feineswegs, da jeine Umgebung eine baum- 
und rojenfelderreihe if. Wir durchziehen das Dorf, 
um in der Nähe jeiner föitlichen Duelle unjere Lager- 
jtätte aufzuschlagen; hier fünnen wir einem regen Trei- 
ben fleißiger Frauen zuschauen. 

An Karim hatte jchon länger an einem Franzis- 
canerffojter eine werthoolle Zierde bejefjen; jet etlichen 
Sahren bejigt e83 aber eine noch merthoollere an der 
großen Mädchen- Erziehungsanftalt, welche der rajtlos 
thätige und in feinen Unternehmungen jehr glücliche 
ater Ratisbonne (es ift derjelde, von dem das Klofter 
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der Btonsjchweitern in Serufalem herrührt) gegründet 
hat. Die freie Lage Ddiejer Anstalt auf einem bejon- 
dern Bergrüden, dem Dorfe gegenüber, ijt eine aus- 
gezeichnete. Hat man das Thor der Umfafjungsmaner 
pafiirt, jo tritt man zunädjt in einen großen ©arten 
mit lieblichen Anlagen. Auf einem Gartenhaus jteht 
als Wetterfahne ftolz der franzöfiiche Hahn. Die gegen- 
wärtige Oberin der Anitalt, die 7O Waijenmädchen in 
ic Ichließt, ift eine Elfäflerin. 

Das mitten im Dorfe befindliche Franziscanerflofter 
hat eine der Ihönsten Kirchen der Lateiner. Sie joll 
auf der Geburtsitätte des Johannes stehen. Die ©e- 
Ihichte des Täufers it rings auf Basreliefs dargeftellt. 

Ein herrfihder Schmud über einem der Altäre tft 
das Bild des Sohannes, von Murillo gemalt. Ohne 
Zweifel ıjt der DOrt das Sarem oder Garaem der 
Septuaginta und des Hieronymus. Die Cinmwohner- 
zahl joll fih auf 100 Ehrilten und 700 Muhamme- 
daner belaufen. Nach der Sage hat Zacharias nörd- 
(ich von einem erquicenden Borne, der Mariengquelle der 
Chriiten, ein Haus gehäbt. 

Der Weg nad) Weiten zu führt nach einer ftarfen 
Stunde in die fogenannte Sohanneswüjte, eine wilde 
Selfengegend, die aber doch auch noch vereinzelte DI- 
bäume aufweilt. Es findet fich dort eine Duelle Yin 
Häabis, d. h. Quelle des Gefängntjjes, Daneben jtehen 
Nuinen eines früheren Klofters, und über Derjelben 
eine Fleine Höhle, die den Namen Sohannesgrotte trägt, 
weil Kohannes dort gewohnt haben fol. Der Bejudh 
diejer Sohanneswüjte jollte wo möglich nicht verfäumt 
werden. | 
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Wem e3 um einen angenehmen Nüdritt auf beijerm 
Wege zu thun ift, der möge fich Kulonieh zumenden, 
das in ungefähr einer Stunde und ohne Führer, den 
man nach der Wiüfte Hin braucht, erreicht werden fann., 
Man fieht nirgends Ichönere Weinberge, großartigere 
Aojenfelder und fräftigere Dlivenbäume, die hier fürm- 
fiche Wälder bilden, als auf der Strede nach Kulonieh. 
Zu einem Sommeraufentdalt wüßte ich feinen Ort 
mehr zu empfehlen als Yin Karim, zu Errichtung von 
Landhäufern feine Strede mehr als die bezeichnete. 


Driffer Ausflug. 
Kad) Kebi Sammel. 


Wir Haben zwer föftliche Ausflüge gemacht; ein noch 
föftlicherer Steht ung für heute bevor, denn heute dürfen 
wir den zu einer Höhe von 2484 Fuß über dem Meere 
anfteigenden Berggipfel beiteigen, den höchiten, der fich 
in der Umgebung Serufalems findet, den DBerggipfet, 
vo man die lebendige Karte Serufalems und feiner 
nädhiten Umgebung Studieren fanı. 

Der directe und gewöhnliche Weg nad) Nebi- (d. d. 
Prophet) Samuel (auf arabiih Samtwil) führt an den 
Gräbern der Richter vorbei; auf diefem Weg ift das 
genannte Biel in zwei Stunden zu erreichen; mir 
ihlagen aber einen andern ein, den nach) Ramallah 
führenden, weil wir das jhön gelegene el-Dichib be- 
rühren möchten. Was hier zunächit, jchon nach einer 
feinen Halben Stunde, zu Sicht fommt, ift Tuleil-el- 
3ul, d. t. der fleine Bohnenhügel, eine alte Ortslage, 
wojelbit der engliiche Ingenieur Warren Nachgrabungen 
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borgenommen hat, ohne übrigens Namhaftes zu finden. 
Kicht Iange nachher gewahrt man das Dorf Schafat 
auf einem Berge links und Ipäter das Dorf Bet Ha- 
nina, auch linfS, aber im Thalgrund. Die Thallage 


Arabiihe Landleute, 


Det Hamnas, eines größeren nur von Muhammedanern 
bewohnten Dorfes, in dem man das alte AUnaja *) hat 
finden wollen, it eine ausnahmsweile; die meilten 
Dörfer in Judäa find, wenn nicht auf den Berggipfeln 
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jelbit, do an ihren Abhängen. Wenn man fich dem 
oben angeführten Bohnenhügel nähert, fanıı man deut- 
liche KReite einer Nömeritraße wahrnehmen. ach Ueber- 
fchreitung des Wadi=eih-Scerfi hat man noch etwa 
eine halbe Stunde bis zum Fuß des jhönen, auch jehr 
erhabenen Berggipfels, auf welchem el-Dichib, wol das 
alte Gibeon *), ein Dorf von etwa fünfzig Häusern, Liegt. 
Rechts in der Ferne bei Umm Dihedira fallen groß- 
artige Steinbrüche von jchönen weißen Steinen in die 
Augen. Sn der Kiederung von el-Dihib findet man 
angeblümte Felder mit Bäumen. Man braudt bis 
dahin nicht unter 21, Stunden, da der Weg fait durd- 
aus jehr Schlecht tft. Die Höhe von Nebi Samuel zu 
gewinnen, erfordert noch eine gute halbe Stunde, die 
Steigung tit eine jteile.. Um auf dem Berg die volle 
Ausfiht zu genießen, hat man die obere Plattform 
der einitigen Kirche des Ortes zu befteigen. Dieje alte 
Kirche wird jebt al3 Mojchee benust, zır gleicher Zeit 
als Aufbewahrungsitätte für alles Mögliche, wie Bflüge, 
Stroh, Kalk. Unter dem Schuge des hier ruhenden 
Samuel’3 Halten die Araber Alles für wohlbewahrt. 
Der Eingang zum Grabe Samuel’3, der gegenüber von 
dem Eingang zur Kirche fich findet, ift mit einer Holz- 
thüre verjchloffen, welche nicht gern geöffnet wird. Su 
einer Seitenfapelle der Kirche fällt eine Snichrift mit 
althebrätichen Heichen, über einer zugemauerten Thüre, 
die übertündht gemwejen, auf; dort fallen auch zuge- 
mauerte hohe Bogen auf. Das neben der zur Mojchee 
verwandelten Kirche befindlihe Minaret ift hoch und 
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gut erhalten. Sch nenne nun einige der Punkte, welche 
man von der oben bezeichneten Plattform aus erfchaut. 
Nah Weiten zu fieht man el-Nubebe, dann Xydda, 
Namleh, Saffa und wunderfhön daliegend die Meeres- 
Dünen; nad) Süden: Bet Surif, Yin Karim, Bet Sa, 
Lifta; nad) Sidoft: Serufalem und da namentlich den 
Nufjenbau, die KRuppeln der Sachra und der Grabfirdhe; 
Mar Elias, Betdfchäla, den Frantenberg; nad Diten: 
Zuleil=el=ful, Bet Hanina, Bir Nebäla, Birch, Ka- 
landia, Namallahd, Bet Unia, Bet Ur und im fernen 
Hintergrund das Moabitergebirge. Das Todte Meer 
ift durch die Berge verdedt. Zu gemwiffen Zeiten joll 
man es jehen fünnen. 

Kebi Samuel wird für das alte Mispoth vpder 
Mizpa, wo der Prophet das Bolf richtete, gehalten. 
Möglich ist, daß der Brumnen neben der wohl gear= 
beiteten Tenne derfelbe ift, welchen der jüdiiche König 
Alla (Ser. 41, 9) machen Tieß, al3 er Mizpa gegen 
den König von Israel Baeja befeitigte. Es it jest 
ein unanjehnliches Dorf von nur einem Dugend Häufer. 
Das Grab des Samuel wird von Ehriften, Suden und 
Muhammedanern gleichmäßig verehrt. Der Berg wurde 
im Mittelalter Freudenberg genannt. 

Wenn es die Zeit irgend erlaubt, möge man auf 
dem NRüdwege el-Kubebe mit dem fchönen neuen Sanc= 
tuarium (vgl. oben ©. 18) befuhen. Wo nicht, Jo ift, 
wenn man nicht auf demielben Weg heimfehren will, 
der Weg nah Bet SHa einzufchlagen. 3 ift das eines 
der befjeren Dörfer in diefer Gegend; e3 befindet fich 
dort jogar ein neues ftattliches Haus, das den Drts= 
Schedh zum Eigenthümer hat; feine Umgebung tft durch 
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ihr vieles Grün eine augerfrifchende. ©feih Hinter 
dem Dorf beginnt wieder das Hinumnteriteigen auf einer 
Straße voll Geröll, und faum ift man.in dem Thale 
angelangt, jo muß man wieder einen jteilen und jtet= 
nigen Berg hinauf. Bon der Höhe diefer Berge er= 
ihaut man Lifte, das wie ein Adlerneft am Berge 
hänge. Um es zu erreichen, hat man wieder einen 
jteilen Berg Hinunterzufteigen. Die ala! Lıftas, 
das vielleicht das alte Nephtoa *) ift, bietet ganz be- 
jondere Reize: denn hier finden jich blos Olbäume, 

jondern auh Mandel- und Aprifofen=, Feigen- md 
Citronenbäume. Auf den Aderfeldern finden jih aud 
unjere Bohnen. Der Weg in den Ort Bi über einen 
Winterbah, der voll von Öerölle tt. Sm Ort befindet 
ih ein gewölbter Gang, den man zu pafitren Hat, 
um zu der über dem Ort gelegenen Qirelle zu gelangen. 
An diefer Duelle treffen wir wieder ein reges Treiben, 
viele wajchende Frauen und zufchauende Männer. Einer 
derjelben machte, als er uns mit unjeren bejcheidenen 
Behern Wafjer zum Trinken jchöpfen jah, zu feinen 
Kachbarn die Bemerkung: die Europäer jeien doch ganz 
andere Gejchöpfe als fie; „wir legen uns an die Duelle 
und fünnen wie das Vieh nie genug befommen; fie 
trinken einen oder zwei Becher und dann ift ihr Durft 
geitillt“. Das erinnerte mich an die folgende Yeuße- 
rung, welde Scheh ABad, der Mufti der Schafeiten in 
Serufalem, bei einer Mahlzeit that: „Gott Habe Dreierlet 
Beten gejhaffen: Vieh, das den Kopf in den draß 
itefe, Drientalen, welche durch die Hand die Speije 
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mit dem Munde vermitteln, und endlich Menjchen, d.h. 
Europäer, welche jich verjchiedener Werkzeuge zum 
Ciien bedienen‘. | 

Bon dem Brunnen aus hat man no eine fteile 
Anhöhe, die nicht blos mit gewöhnlich großen Steinen, 
jondern mit Felsblöden bededt tit, zu erflimmen. Durd) 
einen jolhen Weg jich Durchzuarbeiten, ift feine Kleinig- 
feit. Sn der Nähe des dritten Wacdhttdurms fommt 
man auf die neue Saffaer Landitraße heraus, und fo 
ziehen wir denn durch das Saffathor ein, während wir 
durch das Damascusthor hinausgezogen find. Der Kitt 
auf dem bezeichneten Wege nimmt 21, bis 3 Stunden 
in Aniprud. 


Dierter Ausflug. 
Nah dem Frankenberg. 


Der Ritt nach dem genannten Zielpunfte gewinnt 
an Sntereffe und Annehmlichfeit, wenn man den Schedh 
der Taamtrahbeduinen, welche dieje Gegend mit ihren 
Zeltlagern bejegt haben, zum Führer zu gewinnen weiß. 
Wir reiten früh 6 Uhr zum Saffathor hinaus. Auf 
der Höhe jenjeit des Hinnomthales angelangt, treffen 
wir Schon einen Mann von den Leuten Hamdan’s, des 
Schehs der bezeichneten Beduinen. Er joll uns als 
Wegweijer nad dem Lager des Scheh$ dienen. Bald 
fommen wir in ein jchmales, aber recht fruchtbares 
Thal, in welchem Taujende von grünen Durraftauden 
(im Monat Mat) das Auge erguiden. Bor uns jagen 
ein paar hoch aufgejchofiene, junge, muntere Stameele 
einher, die fih, Futter juchend, bis im Ddiejes Thal 
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verirrt haben. Sie dürfen ungeitraft jih an dem 
ichönen Durra weiden, während Ejeln, welche man auf 
grünen Feldern ertappt, jchonungslog vom Ihaber 
des Gutes die Ohren abgejchnitten werden. Nah faum 
zmweijtündigem Kitte, (denn wir haben, ohne einen der 
in der Nähe liegenden Drte zur berühren, den direc- 
teiten Weg gemacht) dürfen wir den Scheh Hamdän 
am Eingang des ein Dval bildenden LZagerplabes von 
etwa 40 Zelten begrüßen. Er führt uns jofort nad 
feinem in der Mitte des PBlabes befindlichen Zelte. 
Ein Beduinenzelt beiteht aus zwer Abtheilungen, näm- 
fih einem Raum für Männer und einem für Frauen, 
nur das Zelt des Scheh3 hat noch einen dritten Raum 
für das Gefinde und die Hausthiere. Die Wände und 
die flache Dede des Zeltes find mit jhhwarzen Ziegen- 
fellen, im obern Sordanthal in der Regel mit Schilf- 
rohr überzogen. ede Abthetlung hat nach ihrer Länge 
zwei, in der Breite drei Pfähle, von welchen Stride 
nah außen gehen, die an Pilöden befeitigt werden. 
An diejen Bilöcden werden die Pferde angebunden. Die 
Länge eines Zeltes beträgt 15— 18 Fuß. Hinten it 
an demjelben, um das Eindringen ungebetener Gäjte, 
3. ®. Hungeriger Schafale, zu verhindern, jtachlichtes 
Geiträuchwerf angebradt. 

Ein Herd, aus ein paar Steinen bejtehend, findet 
ih im Männer- wie im Frauengemadh. Unijer Zager- 
plaß ijt von Bergen umgeben, auf welchen, ungeachtet 
wir Nichts als Steine und verdorrtes Gras wahrneh- 
men, doch viele Ziegen (alle von jchwarzer Farbe) und 
Zämmer herumtrippeln und an welchen auch einzelne 
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Kühe, Ejel und KRameele meiden. Im Lager laufen 
Hühner und Hunde umher. 

Zum Wilffomm wird uns, wenn wir auf dem mit 
Teppichen bededten Ehrenplage des Bodens Pla& ge- 
nommen haben, trefflicher Kaffee gereicht, den ein breit- 
ichulteriger Diener von echtem, Fräftigem Beduinenblut 
vor unjeren Augen bereitet. Er röftet die Bohnen in 
einer flachen Pfanne, zermalmt diejelben in einem Höl- 
zernen Mörjer, vermittelit eines fteinernen Werfzeuges, 
unter tactmäßigen Stößen zu Mehl, bringt diejes jo- 
dann in eine fupferne Pfanne, in weldhe das Wajjer 
aus einem HZiegenjchlauche gegofjen wird. Nach ein- 
maligem Kochen wird die Pfanne vom Feuer, das zu= 
mal durch trodene Durraftengel und Chriftusdorn unter- 
halten wird, weggenommen. Der Kaffee wird mit dem 
Sabe in die Tafjen gegojjen und jo ohne weitere Zus 
gabe gereicht. Wenn drei ZTafjen geleert find, it e3 
Zeit aufzubrechen. Nach einer Stunde ziemlich eiligen 
Nittes wird der Fuß des Franfenberges erreiht. Der 
Weg dahin führt bergauf und bergab und durchweg 1it 
der Boden jteinig und jonnverbrannt. Wir fommen 
nur. an einem bewohnten Zagerplag, aber an mehreren 
verlaffenen Zageritätten vorbei, welche aufs Haar jo 
ausjehen, wie jie in den alten Muallafst (den vor= 
islamischen Breisgedichten der Araber) gejchildert werden. 

Die Geitalt des Franfenberges (von den Europäern 
jo genannt, weil derjelbe noch AO Sabre nach dem 
KRüdfall Serufalems in moslimiide Hände von den 
Sranfen behauptet worden jein joll, von den Arabern 
mit dem Namen Dichebel-el-Fureidis, d. 1. Berg des 
feinen Paradiefes, bezeichnet) ift die der vulfanifchen 
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Berge, er Hat die größte Aehnlichfeit mit der Achalm 
bei Reutlingen. Seine obere zu einem Plateau abge- 
ftumpfte Kuppel bejtätigt die Angabe des Sojephus, 
nach welcher Herodes dem Berge jeine regelmäßig ab- 
gerundete Gejtalt Hauptjählih durch Menjchenhände 
geben ließ: denn ohne Zweifel tjt hier die von Sojephus 
gejchilderte Stadt und Feitung Herodium zu juchen. 
Wir bejteigen den Berg von der Nordweitfeite Her. 
Un der Nordoitede des Bergfegels, deilen Bas zu ein 
Drittheil der Höhe terrafjenförmig anjteigt, zeigen fich 
die deutlichen Spuren eines fünstlich gepflafterten, in 
Ihnurgerader Richtung aufwärts führenden Wegs, von 
dem fich jogar jtellenweije einige treppenförmige Stufen- 
anjäge erhalten haben. Zunädit am Fuß der Nord- 
jeite des Berges dehnen fich beträchtlihe NRırinenmaffen 
von dem Umfange einer Fleinen Stadt aus. Die Struc- 
tur der Grundmauern zeugt eben jo von früherer Feitig- 
feit, wie von regelmäßiger Bracht der Anlage. Sn der 
Nordweiteke diefer Ruinenmafje findet ji ein mwohl- 
erhaltener, jet mwajjerleerer Teich, von der Größe des 
Hisfiasteihes in Serujalem. Unmittelbar am nord» 
öitlihen Fuß des eigentlichen Bergfegels finden jich 
zwei zum Theil wohl erhaltene Bogengewölbe. Ueber 
denjelben jcheint ein mächtiger vierediger Thurm ge= 
ftanden zu Haben. Die Mitte des Plateaus jenft ich 
auf etwa dreißig Fuß in eine fraterfürmige Vertiefung 
voller Schutt und Duadern ab. Der Umfang des 
obern, abgeplatteten Raums beträgt 270 Schritte, fein 
Durchmeijer aljo gegen 180 Fuß. Nach jeder der vier 
Himmelsgegenden jtand ein runder Thurm; alle vier 
Ihürme waren durch freisfürmig nad) außen gejchweifte 
g%* 
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Mauern verbunden; diejenige, welche den öftlichen und 
jüdlihen Thurm verband, tit theilwerfe bis zu einer 
gemwiljen Höhe noch vorhanden, von den übrigen find 
nur noch die Grundmauern jihhtbar, eben fo von dem 
jüdlichen, weftlichen und nördlichen Thurme. ‚Der Dft- 
thurm steht noch in feiner ganzen Rundung bis auf 
etwa fünf Fuß Höhe über dem Plateau, Alle vier 
Thürme von äußerft Itarfer Mauerfüllung haben den 
gleihen Durchmefjer von AO Fuß, und waren, ivie 
die Umfangsmauern, von glattgehauenen Duadern 
ohne Fugenränderung zu 3 Fuß Länge und 2 Fuß 
Dide erbaut. An der innern Seite des Nordthurms 
Laßt fih ein Eingang wahrnehmen, deifen nach innen 
ausipringender Borraum etwa 10 Fuß ins Geniert 
enthält, an der Weitward diejes Vorraums findet fich 
eine verichüittete Offnung, die zu tiefer gehenden Ge- 
wölben Hinabzuführen jcheint. Im Dftthurme, auf 
gleihem Niveau mit der obern Grundfläche des Pla- 
teaus, ist ein Eleines gemwölbtes Gemadh von 15 Fuß 
Länge und 19 Fuß Breite, von der Weftjeite her zu- 
gänglih. Befondere architeftonische Verzierungen umd 
Snichriften find nirgends aufzufinden. 

Die Ausfiht, welcher man von diefem Berge aus 
genießt, it weit. Man gewahrt im DOftjüdojt die alte 
Burg Mejchnafeh auf dem Gebirg jenfeit des Todten 
Meeres, das Karn=el- Hadijhr oder Felshorn, einen 
Bergfattel an der Weitfüite des Todten Meeres, fiid- 
ih davon einen an das Todte Meer herbortretenden 
Gebirgsfamm, Drf=el-Nafam, d.i. Kameelfamm, ge- 
nannt. Nördlih vom Frankenberg zieht fich der Wadi 
Derräjjeh Hin, weitlih Wadt Kureitun, füdlich die Hoch- 
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ebene Beled-el-Fureidis, welche fich im Beled-el-Malhah 
ans Todte Meer Hin fortießt. Was man fieht ift 
Nichts weniger als augerquidend, denn alle Berge find 
fahle, weiße Berge und in den öden, ‚Jonnverbrannten 
Ebenen find nur einige Haufen jchiwarger Beduinen- 
zelte; nur ojtwärts Fan ich das Auge an einem Streifen 
des Ichönblauen Todten Meeres, Hinter welchem Sich 
die Felswände des Gebirges Keraf (des Moabiter- 
gebirgs) mageftätiich erheben, ergügen. 

Ka dem Thale, dem Dorf, der Quelle und den 
Numen „Chareitun‘ gilt es, nad) der Ausfage unfers 
Begleiters, noch einen tüchtigen Ritt von einer guten 
Stunde. Zur Beiihtigung aber und Unterfudhung der 
dortigen Höhle (der Höhle Adullam), welche bei den 
Sranfen den Namen eines Labyrinths trägt, bedürfte 
es eines bejondern Tages. m derjelben finden jich 
Srabjpuren, ISnichriften, römische Alchenfrüge, Topf- 
jherben. Die Länge der einzelnen Gänge darin be- 
trägt 1010— 1500 Fuß. 

Die Würze des heutigen Tages ijt ein echtes DBe= 
duinenmahl, das während unferer Abwejenheit Ham- 
dan’s Ehehälfte bereitet Hat. Die Beftandtheile defjelben 
ind: Pilam (gedämpfter Reis), Milchreis, eine große 
fette Schaffeule, welche mit den Händen zerrifien wird, 
jaure und jüße Mil und recht jhmadhafte, frijch ge= 
badene Brodfuchen. Gabeln ftehen bei einer Beduinen- 
mahlzeit nicht zu Gebot, wol aber hölzerne Löffel und 
dergleichen Teller. Der Tiich ift der nadte Boden, 
unjer ©Sih ein Teppid. Zum Trinken wird Wajfer 
aus Schläuchen von HYiegenfellen gereicht. Die Beduinen 
haben eine eigene Gejchidlichfeit, aus diejen dudeljad- 
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artigen Schläuchen zu trinken, ohne die Deffnung au 
den Mund zu bringen. Sie Halten diefelben Hoc) 
empor und laffen aus weiter Ferne den Strahl in den 
weit geöffneten Mund fallen, ohne einen Tropfen 
Waller zu verlieren. | 

Die Hausfrau ift durchaus nicht zu erbliden; doch 
fann man ihr Rauschen Hinter der Wand bemerken. 
Kinder dürfen dem Frauenraum entjchlüpfen, und aus 
dem Gefindegemach entlaufen gern junge Lämmlein, 
Bödlein, jelbit junge Sazellen. 

Unfer Wiedereinzug in Serufalem erfolgt erit furze 
Zeit vor Sonnenuntergang. Sndem wir die Stadt 
begrüßen, werden wir beim Anblid der von der unter- 
infenden Sonne prachtvoll beleuchteten Mofcheenfuppeln 
auf dem Haramplab zur Bewunderung hingerifjen. 


Sünfter Ausflug. 


Tach den jalomonischen Teihen und Artäs, den Städten 
Hebron und Bethlehem. 


Wir beginnen heute unjere größeren Ausflüge Um 
die bezeichnete Reife in zwei Tagen ausführen zu fünnen, 
müffen wir mit Sonnenaufgang aufbrechen. Wir mwen- 
den uns vor dem Saffathor fofort links, überjchreiten 
das Hinnomthal, und juchen dann, an dem Armen- 
haufe Montefiore’S vorbei und zwilchen den neu-= 
angelegten Baumgärten zur Rechten und dem Berg- 
abhang des böjen Nathes zur Linken hindurch ziehend, 
die Hochebene el=-Bifa zu gewinnen. Von dem Bunfte 
aus, wo die neue Bethlehem-Straße auf die alte einmün- 
det, befommt man zu nicht geringer Augenmweide herr=- 
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fihe Saatfelder in der Nähe und Ferne zu erichauen 
und auf den entfernteren Anhöhen Baumgruppen um 
die Dörfer Malda und Bet Safafa herum. Nicht 
weit von dem eine Stunde von Serujalem entfernten 
Griechen - Klofter Mar Elias fteht das neue Kası 
(Schloß) Benjamin und eine Trümmerftätte, welche 
die fromme Zradition alS das Haus Stmeon’3, der 
das Sejufind im Tempel jegnete, bezeichnet. Nördlich 
vom Slofter liegt eine Gifterne mit zwei fteinernen 
Wafjerbeden, die den Namen Dreifönigsbrunnen trägt 
und in deren Nähe ji Mauertrümmer finden. Das 
anjehnlihe Klojter (denn es ift in den Ießten Jahren 
ein Neubau dazu gefügt worden) hat eine gar jchöne 
umd gejunde Lage; in den dazu gehörigen Gärten ftehen 
viele jehr Kräftige Olbäume. Am Kloftereingang ift 
‚ein Steinerner Tränftrog angebracht, damit Worüber 
stehende ihren Durft mögen Löfchen fünnen. Wir ver- 
Ihmähen es daher nicht, Hier einige Minuten zu halten. 
Hinter Mar Elias, das gerade in der Mitte zwischen 
Serufalem und Bethlehem Tiegt, eröffnet fich bald zur 
Linken, nad) Often hin, die Ausficht auf eine öde, Fahle 
Hügelwelt. Der herborragendite unter diefen Hügeln 
it der Frankenberg Zur Nechten dürfen wir bald 
das große über 2000 Einwohner zählende allerliebit 
an einem Bergabhang daliegende Dorf Betdichäle, 
‚vielleicht das Gilo oder Zelzah der heiligen Schrift *), 
erbliden, hinter welchem große Olbaumpflanzungen die 
Höhe Hinauf fich Hinziehen. Betdichäla hat in neuerer 
Zeit einen nicht geringen Namen erhalten durch das 
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fateintiche PBriejterieminar, das der jehr thätige Patriarch 
Balerga ins Leben gerufen Hat. Die zu diefem Semi- 
nar gehörige Kirche it in gothiihem Styl erbaut. 
Daneben jteht ein entiprechendes Haus für den ge= 
nannten Ratriarhen. Die römische Neufchöpfung Hat 
zu einer griechtichen den Anitoß gegeben, denn im Rivali- 
jiren find die Griechen nicht jaumjelig: das neue Griechen- 
flofter jteht itolz auf der Höhe des Orts. Den Grie- 
hen gehört audh ein an der Bethlehem- Straße un- 
weit Beidichala jtehendes neues Gebäude. Um ihrerjeits 
auh einen Eifer an den Tag zu legen, Haben die 
PBroteitanten in dem Orte eine Schule errichtet. Die 
fleine dortige PVrotejtantengemeinde tjt nach Bethlehem 
eingepfarrt. | 

Wenn wir an dem Grabmal der Rahel *), welches 
Sir M. Montefiore durch einen vierefigen Hof mit 
hohen Mauern und Bogen auf der Nordjeite Hat ver- 
größern laffen, angelangt jind, verlafien wir rechts 
abbiegend die nach Bethlehem, das von hier aus in 
einer fleinen Biertelitunde erreicht werden fann, füh- 
rende Straße, um den jalomonischen Zeichen direct zu= 
zufteuern. Der Weg dahin ift wol auch jteinig, doch 
nicht über die Maßen. Nach drei Biertelitunden er- 
ihauen wir die vor denjelben liegende nicht unbedeu- 
tende Burg (Burdid), ein ehemaliges jaracenijches 
Caitell, das jest als Khan benust wird und in wel- 
chem einige Baschibuzuf (unregelmäßige Reiter) jtationirt 
iind. Bon hier aus lafjen wir uns zunäcdhjt nach der 
Brunnenftube, über welche Szzet Baicha ein Häuschen 
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unter Berfchluß Hat erbauen lafjen, führen. Wir treffen 
hier, nachdem wir 25 Stufen Hinuntergeftiegen find, 
zunächjit ein oblonges und dann im Hintergrunde ein 
rundes Baffin. In dürren Fahren fann es vorfommen, 
daß von den fünf Quellen, die hier vereinigt jind, 
nur noch zwei fließen. 

Die, went auch nicht jalomonijchen, doch eines 
großen Königs würdigen Teiche find drei übereinander 
liegende, in Seljen gehauene Beden, unregelmäßige 
länglihe Bierede bildend. Shre Mauern find Schön 
und feit, die Zugänge bequem. Wen Die Lujt an 
wandeln jollte, in einem diejer Teiche ein erfrifchendes 
Bad zu nehmen, der mag Ste immerhin befriedigen. 
Er hat Kichts zu befürchten, aber er muß es fich ge- 
fallen lafjen, wenn arabiichen Hirten, welche ihre Schaf- 
und Ziegenheerden von der Höhe herab zur Tränfe 
führen, auch das Verlangen anfommt, jih in das füh- 
fende Naß zu ftürzen und des herrlichen Schwimmbades 
zu genießen. Man fann die Teiche aber auch jammt- 
(ich fat ganz wafjerleer treffen (wie im Februar 1870). 
Der obere Teich ift 380 Fuß lang und 229—236 Fuß 
breit, der andere hat eine Yänge von 423 Fuß, der 
untere eine jolhe von 582 Fuß; die Breite beim mitt- 
lern beträgt 160— 250 Fuß, beim. untern 148— 207 
Fuß. Diejem Maße entjpriht auch die Tiefe, denn 
der obere Teih it am untern Ende 25 Fuß, der mitt- 
fere 39 Fuß, der unterite 50 Fuß tief. Die Entfer- 
nung zwiichen dem untern und mittleren Teiche beträgt 
248 Fuß, zwilchen dem mittlern und obern 160 Fuß, 
die durhichnittlihe Höhendifferenz beträgt an Drei 
Klafter, Die Wände und der Boden find mit gemwöhn- 
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fihem Kalfitein und Gement wie bei anderen Gifternen 
ausgemanert. Wahrjcheinlich war der Zugang zu der 
oben genannten Duellenfammer in den alten Zeiten 
durch das Siegel des Königs gejichert worden, woher 
denn auch der Name fons signatus, verfiegelte Duelle, 
zu leiten wäre. Daß man den „verjiegelten Born“ 
des Hohenliedes hieher verlegt Hat, darf nicht ver- 
wundern. Das unterhalb des dritten Teiches befind- 
fihe Baffın wird durch die Duelle An Eiham gefüllt. 

Der Weg nad) Hebron, den woir num einschlagen, führt 
an den Teichen einen fteilen und jteinigen Berg hinauf, 
Auf der Höhe wird der Pfad bald gut und durch das 
Grün von Wäldern mit niederem Gefträuch (Zmwerg- 
eihen, Erdbeerbäumen u. dgl.) angenehm. Es fann 
aber auch fich ereignen, daß diejes Grün plößlich ver- 
Schwindet, wenn nämlich ein Zug großer Heufchreden 
ericheint, durch welche wirklich die Sonne verfinitert 
wird *). Etwa eine Stunde von den Teichen Salo- 
mo’3 erreicht man einen DOlberg, auf deifen Spite 
Trümmer und alte Gräber fih finden. Anderthalb 
Stunden vor Hebron tft ein Brunnen mit gutem Waffer, 
welchem gegenüber wieder Nejte von Gebäuden (von 
einer Balilifa, einem Thurm u. S. f.) und-alte Gräber 
fiegen. Der in der Nähe von WAin=ed-Dirmweh be- 
findfihe Thurm von Bet Sür ift zweifelsohne das alte 
Bethzur **. Auch von anderen alten, im Bud Sojua 
aufgeführten, auf dem Wege nad Hebron gelegenen 
Städten glaubt man in neuerer Zeit Spuren entdect 
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zu haben; jo von Gedor bei Halhül *) in dem Dorf 
Diedür, von Beth Anoth** in Bet Ainin, von 
Maarath ***) in Bet Ummar. Der Weg zwiichen den 
Weinbergen nah der Stadt tit leicht als eine alte 
Aömerjtraße zu erfennen. 

Wir jteigen in einem polniih-jüdiihen Haufe ab, 
wo uns zunädhit Eöjtliher Hebronmwein credenzt wird 
und wo wir, nach der Rüdfehr von unjeren Gängen 
dur die Stadt und nad ihrer näditen Umgebung, 
eine nicht zu verichmähende Mahlzeit treffen, deren 
Hauptbeitandtheile Bilav und in DI gefochte und darin 
chtwimmende Hühner find. Als Speijetiih dient ein 
niederer Schemel mit einer großen, runden zinnernen 
Platte. Bet einbrechender Dunkelheit wird eine mit 
Sejamöl gefüllte Hängelampe angezündet. Zur Nadıt- 
ruhe werden uns die Divane des Zimmers angemiejer. 

Hebron, auf dem Gebirge Juda, etwa jteben 
Stunden von Serujalem, ijt die ältejte unter den nod 
bejtehenden bibliichen Städten F). Ste hatte auch den 
Kamen Kirjat Arba, d. 1. Stadt des Arba oder aud 
Bierjtadt Fr). Heute noch beiteht jie aus vier einzelnen, 
unzujammenhängenden Theilen. Die jegige Bevöl- 
ferung der Stadt, einer der vier heiligen Städte der 
Suden (die anderen drei find Serufalem, Tibertas und 
Safed), wird auf 10,000 Seelen geihäßt. 


#) So}. 15, 58. 
re, 15.59, 
***) Chendajelbit. 
zer. 45, 15 4A Mol. 13, 23. -2. Sam. 5, 1; 
197 10% 
+F) Sof. 14, 15; 21, 11, 
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Es 1it noch zu bemerfen, daB in Hebron feine 
Chriften angefiedelt find, daß die jüdifche Population 
ich nicht zu mehren und die muhammedanifche jogar 
ich zu mindern jcheint. Unruhen und Fehden, welche 
jeit Jahren in der Stadt und ihrer Umgebung heimijch 
geworden find, nebit den jonjtigen natürlichen Folgen 
türfiicher Mißregierung führen den Ort immer größerer 
Berarmung entgegen, welche ji in dem Schmuß der 
Kleidung, in dem Berfall der Wohnhäufer, die denen 
von Serujalem gleichen, in dem elenden Ausjehen und 
der SKränklichfeit bejonders der Kinder auch äußerlich 
fundgiebt. Die Juden Hebrons leben beinahe aus= 
ihliegih von den ihnen aus Curopa a 
Eollectengeldern. 

Zu den Sehensmwürdigfeiten Hebrons gehören: 

a) Zwei aus hohem Altertbum herrührende Teiche, 
von melden der obere 85 Fuß lang und 55 breit ift, 
der untere 133 Fuß an jeder Duadratjeite Hat. Die 
jegige Einfafjung ijt offenbar muhammedantid. | 

b) Das fogenannte große Haram (Heiligthum), eine 
über dem Grabe Abraham’s, „der Höhle Machpela “, 
erbaute, nur Muhammedanern zugänglie Mojchee mit 
zwei Minareten, früher eine hriftliche Bafılifa, ein durch 
die Verbindung von Einfalt und Großartigfeit Höchjit 
merfwürdiges altes Baudenfmal, von 200 Fuß Länge 
und 115 Zuß Breite mit einer Ringmauer, in welcher 
ehr große, fugengeränderte Steine, wie an der Haram= 
mauer in Serufalem, find. Sm Sahre 1862 war 
diefe Grabitätte dem Prinzen von Wales eröffnet wor= 
den. Man fand die Gräber Abraham’s und Sarah’s 
mit jilbernen Ihüren verjchlofjen. 
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c) Reite einer ehemaligen Litadelle, in welchen 
vielleicht die Burg Daviv’s *) zu juchen it, nördlich 
von dem Haram. 

d) Das Haus Abraham’s (Ramet-el- Khahl), Ruinen 
eines Eolofjalen Gebäudes von Duadern aus jehr hartem 
Mujchelfalf, drei Biertelftunden nördlich von Hebron, 
auf der Höhe, niht fern öftlich von dem Weg, der 
nah Serujalem führt. 

e) Das Grab Abner’s **). 

f) Das Grab Siat’s oder Kaleb’s. 

5) Der Hain Mamre ***), jest Hallet=el=butneh, 
d.1. Pla der Terebinthe, genannt, drei Viertelftunden 
von der Stadt; der Weg dahin führt an Schönen Frucht- 
feldern mit Ofbäumen vorbei. Es ift ein Tieblicher 
Plab, und die darauf jtehende Terebinthe oder vielmehr 
Eiche, von einem Umfang von 221/, engl. Fuß, jedes- 
falls einer der ältejten erijtirenden Bäume. Diejer 
Plaß tft im Jahre 1869 vom rufjiichen Klofter in Seru- 
jalem erworben worden. Es joll darauf ein Pilger- 
haus errichtet werden. 

Sehensmwürdigfeiten aus neuerer und neuejter Zeit 
ind: Sabrifen von Ölaswaaren (befonders gläjernen 
Arm und Fingerringen für Kinder und Frauen), von 
Schläuden und Baummollentud). 

Anzufügen tit nod, daß in den Schönen Weingärten 
Hebrons jich viele thurmartige Feine Häujer aus Stein, 
Wacthäufer (vgl.S.118), befinden, und daß die Mehrzahl 


Besen, 9. 
Zyaseuın. 2, 32. 
Zeneor.nle, 18; 185:1; 23,17: 
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der großen, herrlichen Trauben diejer Gärten zur Berei- 
tung von Traubenhonig, Dibs genannt, verwendet 
wird, den man zumal nach) Uegypten ausführt. Felfen- 
feltern jind in der Gegend von Hebron heutigen Tages 
nodh in Gebraud). E 
Kah unjerer Nachtruhe in Hebron (wegen der 
Wanzen tit der Ort freilich dazu wenig geeignet) ver= 
laffen wir jehr frühzeitig wieder die alt=ehrmwiürdige 
Stadt. Sn wenigen Stunden erbliden wir abermals 
die jalomontschen Teihe. Um von da aus den Weg 
nad) Artäs zu finden, bedürfen wir eines bejonderen 
Führers, obwol die Entfernung nicht mehr als eine 
halbe Stunde beträgt. Das fleine Dorf von etwa zwölf 
Häufjern it wie an den Berg Hingeflebt. Was uns 
nad Artäs zieht, das find jeine prächtigen im Thale 
fiegenden Gärten, in welchen man die ‚‚verjchloffenen“ 
falomonischen Gärten juchen darf. ES find jomwo! Ge- 
miüje- als Baumgärten. In den legteren jtehen außer 
Citronen-, Drangen-, Öranat- und Feigenbäumen aud) 
Birn=-, YUepfel-, Kirfhen- und Aprifofenbäume Die 
Pracht diejer Gärten rührt von der Bewällerung her, 
deren fie fich erfreuen dürfen, denn es läuft denjelben 
entlang eine Wafjerrinne, die, von einer guten Duelle 
unterhalb der jalomontschen Teiche gefpeiit, ItetS reich- 
fih mit Waffer verjehen it. Die Gärten find in drei 
Adtheilungen getheilt, von welchen zwei den Arabern 
des Dorfes angehören und eine im Befite des PBrofelyten 
Meihullam und Anderer it. Mejchullam Hat jich hier 
bereits im Sahre 1849 angejtedelt; das Schiejal feiner 
Anfiedelung war ein jehr mwechjelvolles; doch Hat ich 
der nicht zu erihütternde Mann bis heute zu halten 
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Bethlehem. 
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gewußt, und es muß das Herz erguiden, daß wenigjteng 
ein Theil diejes wunderbar fruchtbaren Thales in hrift- 
fihen Händen it. Durd den Sohn eines Deutjchen 
in Serujalem, der Landwirth tt, dürfte die chriftliche 
Colonie von Artäs bald an Ausdehnung gewinnen. 

Da wir darauf denfen müfjen, Bethlehem noch zu 
guter Stunde zu erreichen, haben wir leider bald wieder 
aufzubreden. Daß ein bequemer Weg dahın führe, 
möge man nicht erwarten; die Steigung unmittelbar 
vor der Stadt tit eine jehr beträchtliche. Unter einer 
Stunde fann man nicht Hingelangen. 

Bethlehem, nach dem Arabiichen Haus des Fletiches, 
nad) dem Hebräiihen Haus des Brotes, mit nichten 
die fleinjte unter den Fürften Suda *), hat eine malerische 
Derglage auf zwei Hügeln, einem weitlihen und einem 
öjtlihen, ziwiichen welchen ein furzer Sattel il. Bom 
Kirhen- und Klofterplage aus (es find der Klöfter 
drei, ein armeniiches, ein latemmifches und ein grie- 
hiihes) maht es einen jehr freundlichen Eindrud. 
Die Zahl der neuen Häufer, die alle von Stein und mit 
platten Dächern verjehen find, ijt nicht unbedeutend. Ge 
wölbte Dächer jieht man nur an den fleinen Badhäuschen. 

Der Umfang der Stadt beträgt mindejtens 2000 
Schritte, oder eine Viertelftunde. Man untericheidet 
außer dem Biertel der Tempel- und Kloitergebäulich- 
feiten jieben Stadtviertel, unter denen 5.8. ein Tifchler- 
viertel ift. Die Stadt wurde feit gebaut von NReha- 
beam **). Sm Sahre 1099 wurde fie von den Sara- 


een. 17,12. Matt. 2, 6.  Buc 2, 14. \ 
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cenen zerjtört; von den Zranfen mwieder aufgebaut, ging 
fie dann abermals an die Saracenen über. Eine neue 
Berheerung "traf die Stadt durch die wilden Horden 
der Chomwarismier im Jahre 1244, eine theilmweife Zer- 
törung im Sahre 1489. Bon der lebtern erholte fie 
ih nur fegr langfam, am meijten im 17., 18. und in 
diefem Sahrhundert. 

Die Zahl der Einwohner tft in den legten Decennien 
don 3000 auf 5000 geftiegen. &3 find fast lauter Ehriften, 
welche mit Ausnahme weniger PBroteftanten der griechi- 
ihen, lateinischen und armentichen Kirche angehören; 
doch hat ein Muhammedaner, welcher ganz oben mweitlich 
im Städtchen wohnt, die Würde des Schech3 oder Bor- 
iteher3 der Stadt inne. Die Bethlehemiten bejchäftigen 
ih theils mit Feldbau und Viehzucht, welche aber auf 
feiner hohen Stufe ftehen, theils namentlich mit Ver- 
fertigung von allerlei Kunftjahen aus Berfmutter, 
Frauenweis, Asphalt (Studjchiefer), oder auch Ichwarz 
gebeiztem Feigenbaumbolz, welche zum größeren Theil 
nah Serufalem gebradht und dort von den Pilgern 
gefauft mwerden. 

Den Frauen von Bethlehem, welchen eine bejon- 
ders edle Geiichtsbildung nachzurühmen tft, Tiegt nicht 
6103 die Bereitung des Brotes (der runden arabifchen 
Kuchen), jondern auch die des Mehls ob; das Lebtere 
wird mit Hülfe Feiner Handmühlen gewonnen. Die 
. nicht unbedeutende Bienenzucht ift ohne Zweifel gleich- 
falls weiblicher Sorge anvertraut. Die Kleidung der 
Frauen ift der ländlihen der Beduinenfrauen jehr 
ähnlich; fie tragen nämlich ein blaues Hemd, über 
welches hier und da eine Art rother Tunica geworfen 
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wird; über den Kopf werfen jte ein weißes Schleter- 
tuch; die Füße find in der Regel unbededt. Unter den 
Männern, welche fi in ihrer Staatsfleidung oder in 
ihren rothjeidenen Feterfleidern jehr Ihmudf ausneh- 
men, it große Schönheit der Phyfiognomie wahrzu- 
nehmen. 
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Die Geburtsfirhe in Bethlehem. 


Unjer eriter Gang ift der Mearienfirche oder der 
Kirche der Krippe, einer der älteften Kirchen Baläftinas, 
zugedadit. Wen follte dahin nicht eine heilige, ehr- 
jurtspolle Sehnfucht geleiten, wen nicht bei dem Ein- 
treten in die Geburtsfapelle ein himmlisches Entzücen 
ergreifen? Die Form der Kirche tft die einer Bafılika. 
Sie mißt von der Thür der Vorhalle bis zum vorderften 
Zheil des Chors etwa 170 Fuß und im Schiff von 
einer Seite zur andern gegen 100 Fuß. Das fhmud- 

Wolff, Ierufalem. 3. Auft. 10 
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oje, unausgebaute Schiff enthält in vier Keihen 
48 Säulen, welche den rohen Dadhituhl tragen. Die 
Kirche wurde eritmals erbaut auf den Befehl des Kaisers 
Conitantin oder, wie man gewöhnlic) annimmt, der 
Helena, ım Sahre 330, noch vor der Vollendung der 
Srabfirhe in Serufalem. Nah zwei Sahrhunderten 
ließ fie der KRaifer Suftinian, dem fie ihrer Bedeutung 
nicht würdig erjchien, ıiederreißen; Die von ihm an 
der gleichen Stelle errichtete Kirche übertraf an Schön- 
heit alle Gotteshäufer in Serufalem. As im Sahre 
1099 die Franken in Bethlehem einzogen, fanden fie 
die Kirche noch erhalten. Sm Sahre 1101 wurde in 
derjelben am Weihnadhtstag Balduin als König ge- 
frönt, Sm Sahre 1169 wurde jte durchweg ausge- 
befjert und geihmüdt und namentlich” mit vergoldeten 
Mojaikiteinchen verziert, oder vielleicht auch ganz neu 
erbaut. Das für die Ehriften verhängnißvolle Sahı 
1187 bradte der Kirche feine namhafte Beichädigung. 
Sm Sahre 1482 wurde ihr durch den Herzog Philipp 
von Burgund und den König Eduard von England 
ein neuer Dadhituhl, welcher in Venedig verfertigt 
worden war, aufgejeßt. Nach der Mitte des vorlebten 
SahrhundertS wurde der Tempel als theilweile bau- 
fällig gefchidert. Sm Sahre 1842 nahmen die Grie- 
chen eine Ausbefferung der Kirche mit beträchtlichen 
Kojten und mit mögliiter Rüdficht auf den alten Bau= 
pfan vor. Sm Chor der Kirche und den damit zus 
jammenhängenden Theilen wird gezeigt: 

a) Ein weißer Marmoritern, das Loch bezeichnend, 
worin der wegzeigende Stern der Weijen aus Mor- 
genland gefallen fein fol (an einem in der Mitte 
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des Chors stehenden griehiichen Altar in einer Nifche 
unter dem Altarblatt). 

b) Die Geburtshöhle, zu welcher von der füdlichen 
Seite des Chors 13, von der nördlichen 16 und von 
der Katharinenfirche aus 23 marmorne Stufen hinab- 
führen. Dieje Höhle Hat eine Länge von 38, eine 
Breite von 12 und eine Höhe von 9 Fuß, jie it ganz 
mit geglättetem, braumem Marmor ee Un 
der öftlihen Seite der Grotte it ein Altar und in 
einer Kiihe unter demjelden it ein im Sahre 1852 
von Wien gejchieter Stern mit der Umjchrift: Hic de 
virgine Maria Jesus Christus natus est (Hier ift von 
der Jungfrau Maria Sejus CHriftus geboren worden). 
Sn einer Ede jüdlich davon ijt eine bejondere fleine 
Grotte, in welder der Altar der Krippe it. Ein 
dritter in der Geburtsgrotte befindficher Altar it der 
der drei Weijen. An jilbernen Lampen, Gemälden 
u. a it die Grotte außerordentlich reich. 

ce) Die Grotte des großen Kirchenvaters Hieronymus. 

d) Die des Eujebius von Cremona. | 

e) Die Begräbnißgrotten der heiligen Baula und 
ihrer Tochter Eujtochium, jo wie die des Hieronymus. 

f) Die Kapelle der unjchuldigen Kinder. Sn einem 
verichlofjenen Schrank wird hier eine Hand umd eine 
Zunge eines don KHerodes ermordeten Kindleins ge- 
zeigt (!). 

Nicht lange fann uns die den en eigens ge- 
hörige, an die Marienfirche grenzende Katharinenfirdhe 
aufhalten, die eine Länge von 100 und eine Breite 


von 20 Fuß Hat und deren Boden von Marmor tft. 
10* 
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ir wenden uns nah Südosten, und gelangen nad 
etwa fünf Minuten an die Grotte, in welcher Maria 
vor der Flucht nach Aegypten fich eine Zeitlang auf- 
gehalten haben joll, Diefe Grotie, etwa 15 Fuß lang, 
9 Fuß breit und 8 Fuß Hoch, wird auch die Mildh- 
grotte genannt, nach Einigen deshalb, weil die Mönche 
aus der weißen fejten Kreide derfjelben, welche durd) 
verlorene Milchtropfen der Maria entitanden jein foll, 
die jogenannte Madonnenmilch bereiten, d. 6. runde 
Kreidejtüde, denen allerlei heilfjame Wirkungen bei- 
gelegt werden. Gie hat fürzlih eine neue Kuppel 
erhalten. 

Eine halde Stunde öftlich von der Stadt befinden 
wir uns auf dem „Feld der Hirten“, das in jeiner 
Mitte den ‚„Drt der Hirten‘ hat, der freundlich von 
- Dlbäumen umgeben und von einer doppelten Mauer 
umichlofien it. Den „Ort des Mahntraums‘ zeigt 
man zwilchen der Stadt und dem Felde der Hirten 
und dem Davidsbrunnen rechts auf dem Wege nad 
Serufalem. Auf dem Rüdweg von dem Ort der Hirten 
erblickt man zur Linken das Dorf der Hirten, das un- 
gefähr 50 Häufer zählt. 

Das jogenannte Erbjenfeld, mit erbjenähnlichen 
Steinen, liegt nördlich in der Nähe des Grabmalg der 
Rahel; nad) der Sage ging hier eimjt die Sungfrau 
Maria vorüber und bat einen Bauer, welcher eben mit 
der Erbfenernte bejchäftigt war, um einige jeiner Früchte, 
damit fie ihren Hunger jtillen fünnte. Hartherzig fchlug 
er ihr die Bitte ab, und in ihrem Unmuth darüber 
wünfchte fie, daß jeine Exbfen zu Steinen würden, 
was ihr gewährt wurde. | 
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Unfer lebter Bejuh in der Stadt gilt dem, 
übrigens nichts bejonders Sehenswerthes bietenden 
Davidshrunnen oder den drei Wafjerbrunnen der Hel- 
den David’s (2. Sam. 23, 16), und dem proteftantischen 
Schulhauje mit einem fleinen Betjfaale. Dafjelbe wirrde 
unter der Leitung des Mifftonars Müller auf Rechnung 
de3 Berliner Serufalem-Bereins erbaut. Bon der 
Terrafje diejes oben auf der Höhe gelegenen ftattlichen 
Haufes genießt man eine föltlihe Rundihau. Male- 
riich liegt von hier aus betrachtet daS oben erwähnte 
Betdvichäla da. 

Auf dem Heimweg fann uns dadurd eine Veber- 
rajhung werden, daß uns der Bafcha in jeiner neuen 
Kaleihe mit einer Anzahl Borreitern und Nachreitern 
begegnet. Bon Mar Elias an fann man fich des An- 
blif3 der Herligen erfreuen. &3 tjt daS, gegen Sonnen- 
untergang, ein entzücfender Anblid. 


Sechster Ausflug. 
Kacd) Sericho. 


Die Sordanau und das Todte Meer find unjere 
heutigen Hielpunfte. Welche Erinnerungen fnüpfen jich 
an dieje beiden Namen! Zur Diterzeit pflegen ganze 
Saravanen riftliher Pilger, von türfiihen Neitern 
escortirt, an den Fordan zu ziehen, um ji in den 
für heilig gehaltenen Fluthen diejes Flufjfes zu baden. 
Es hält da oft wirklich Ächwer, durch das bunte ©e- 
wühl fich Hindurchzuarbeiten, und zu ruhigen Betrad)- 
tungen fehlen da alle Bedingungen. Wir dürfen daher 
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froh jein, daß wir zu einer andern Zeit und nur in 
fleiner Gejellichaft diejen Ausflug unternehmen fünnen. 
Mit rufiiihen Pilgern am Erjcheinungsfeite dahin zu 
pilgern wäre nicht uninterejlant. (Sm Sahre 1870 
zogen an diefem Feite gegen 1000, die metiten zu Fuß, 
dahin.) Ganz allein, d.h. blos von einem Dragoman 
und einem Beduinen begleitet, die Reife zu machen, 
hat in neuerer Heit nichts Bedenfliches mehr, ijt aber 
foftipielig. 

Bon der Stadt aus ziehen wir an Gethjemane und 
Bethanien vorbei, zunächit nach dem jogenannten Apojtel- 
brunnen Ain-el-Hod (wol das alttejtamentliche En- 
Semes *), d. i. Sonnenguelle) im Kidronthale, wo wir 
uns durch einen Trunf friihen Wafjers laben fönnen. 
In früheren Zeiten ftand hier ein Khan. Derjelbe Yiegt 
nun aber ganz in Trümmern. Bon dem Brunnen an 
beginnt die fahle und jteinige Gegend. Die Wendungen 
der ganz von Bergen eng eingejchlojjienen Straße find 
jo vielfach, daß man immer nur die fürzejten Streden 
vor fich jeden Fan. Nach) vierthalbftündigem Nitte 
fommen wir an ein zertrümmertes Cajtell, das einit 
die Straße von Serujalem nach Sericho beherricht Haben 
mag, Rarjat-el-Khan Hadrur. Nicht weit Hinter diejen 
Trümmern bemerken wir finf3 auf der Höhe eine 
doppelte alte Wafjerleitung. Von hier tft es etwa noch 
eine Stunde biS zu der Höhe, von welcher aus Die 
Sordanau erblidt werden fann. Die Abdadjung des 
Gebirges tit eine fjehr jtarfe und der Pfad, melcher 
ins Thal Hinabführt, erfordert große Behutjamtfeit. 
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„Es geht mit Niejenjchritten bergab, gleich als eilten 
wir in die Unterwelt.‘ 

Sm Thale angelangt, Hat man nicht weniger als 
eine halbe Stunde, vielfach zwiichen Dorngefträuch Hin- 
dureh (wo fich viele Hafen und Feldhühner aufhalten, 
auch wilde Schweine umherftreifen), zu reiten, bis man 
das halb verfallene Caftell von Jericho, ein vierediges, 
thurmähnliches, etwa AO Fuß Hohes Gebäude ohne 
Spite (Burdih Eriha) entdedt. Diejes Gebäude, jebt 
die Wohnung des Aga, welcher die in ericho Tiegen- 
den Balhibuzuf commandirt, war wol urjprünglich ein 
Hüterthurm. Sericho jelbit, die alte berühmte Balmen- 
Itadt *), nun ein ärmliches Dörflein, Rihha genannt **), 
von etwa 200, in elenden, niedrigen braunen Häufern 
lebenden Einwohnern, jieht man erjt in der Nähe des 
Cajtells. An die vielen Palmen erinnert nur noch ein 
einziger verbrannter Balmbaumjtrunf. Nach Strabo 
war hier einit ein Balmenwald von 100 Stadien Länge. 

Kicht weit vom Laftell, in einem Feigengarten, 
an einem Bächlein der Duelle Ain-e3-Sultan, Schlagen 
wir unjer Belt auf. 

Das Thal von Seriho ift feineswegs pflanzenleer. 
Man trifft dort viele Bruftbeerenbäume, ein Dorniges 
Gefträuch, defjen Frucht einer Kirfche gleicht, aber uns 
angenehm Schmeckt; dann den Rizinus (die palma Christi), 
Öranatäpfel- und Feigenbäume, auch einen Baum, 


*) 5, Mof. 34, 3. Richter 1, 16; 3, 13. Sof. 6, 26. 

=) Die alte Stadt lag, nah den alten Grundmauern (in 
der Nähe der Auinen einer Zucdermühle) zu fchließen, minde- 
ftens eine halbe Stunde weftlicher als das heutige Jericho. 
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Saffıım genannt, von welchem das jogenannte Zachäusöl 
gewonnen wird; ferner von indilch-tropiichen Gemwächlen: 
die Niefenäscnlape, welche die Sodomsäpfel trägt; 
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Eine gefchloffene Serichorofe, 


auch die jogenannte Leimun Lut, d. i. Lot’3 Limone, 
einen Strauch mit gelblichen, bitteren Beeren, E3 wädjit 
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dort auch Weizen, Gerite, Gemüfe, namentlich Gurfen, 
und Tabaf. Die eigentliche Balfampflanze it jchon 


& 


Eine offene Serichorvfe, 


längit verjchwunden, eben jo Yuderrohr und Indigo, 
welche früher hier gepflanzt wurden. Bergeblich fucht 


154 Fünfter Abfchnitt. 


man auch jebt in dem Thale von Jericho die berühmten 
jogenannten Serichorojen, welche getrocdnet nicht blos, 
wie man faft allgemein glaubt, in der Heiligen Chrift- 


nacht, Sondern zu jeder beliebigen Zeit, nachdem fie 


eine Biertelftunde im Wafler gejtanden, aufgehen. Dieje 
Pflanze (anastatica hierochuntica, auf Arabiih Kaff 
Marjam, d.h. Hand Mariens, genannt), äftig, Holzig, 
6—8 Boll hoch, aus ihrer dürren, Fugelartigen Form 
im Waffer zu einer NRojenform ji) ausbreitend, trägt 
mit Unrecht den Namen einer Roje und gehört bota- 
nich zu der Familie der freuzblüthigen Siliquofen, 
wenn jte nicht nach Anderen eine Art Thlaspi tft. Sie 
findet fich um Sericho herum nirgends, wohl aber ver- 
einzelt auf der Weitjeite und noch mehr auf der Dft- 
feite des Todten Meeres. igentlih zu Haufe aber 
it fie in der Araba und in der Wüfte et-Tih (im jüd- 
ichen Arabien). Die dunfleren, braunen funfeln, wenn 
man fie Abends aufgehen läßt und dann vor das Licht 
hält, in prachtvollitem Aubinroth. Sowie die Pflanze 
aus dem Wafjer Herausfommt und troden wird, ziehen 
ih die Holzartigen Stengel derjelben nah und nad 
wieder zufammen *). | 


*) Mihon (Notice sur la veritable rose de Jericho, . 


Baris 1852) hat eine bisher unbefannte Pflanze im Gefilde 
Serihos gefunden, welche, zu den radiatae gehörend, ebenfalls 
die Eigenfchaft befitt, Ach, ins Waffer gejett, auszubreiten, 
aeschloffen auch) eine große Achnlichfeit mit einer Fleinen Kofe 
hat. Diejes Gewähs jet den Streuzfahrern befannt gewefen. 
Dazu tft die in Ritter’s Erdfunde mitgetheilte Bemerkung zu 
fügen: ‚Man wollte den Pilgern etwas Entipredhendes dar- 
bieten für die Noje im Jejus Sirad) (24, 18), wo Balmbaum 


) 
a 
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E3 ift pafjend, während der wärmeren Sahreszeit 
die Reife nach Sericho jo einzurichten, daß man dort 
erst gegen Abend ankommt (weil über Mittag die Hite 
dort eine tropische tit), um am andern Morgen dann 
in aller Frühe nach dem ZTodten Meer und dem Sor- 
dan aufzubrehen. Daß man zu rechter Zeit aufwache, 
dafür jorgen die Schafale, welche um 2 Uhr durch ihr 
Geheul den Tag verfünden. Vielleicht treffen wir unter- 
wegs mit Arabern zujfammen, welche uns das DBer- 
gnügen bereiten, Heugen eines Fantafia *) = Reitens, 
oder des Dicheridipiel3 (wo man mit Flinten, langen 
Spießen und PBiltolen Scheinangriffe macht), zu werden. 
Der Weg nach dem Todten Meere oder Lot’s See führt 
nad einer guten Rittjtunde an die Trümmer des Klosters 
Hadihla (das Bethhagla der Schrift) **), oder Mar 
Sohannes, wo noch Spuren von Heiligen Bildern, 3. B. 
des Heiligen. Elias, zu finden find. Von hier ericheint 
das Meer jehr nahe, aber man braucht wol noch eine 
volle Stunde, bis jein Geitade erreicht ift, da der 
Boden wellenförmig ii. Ein Bad ım Meere thut eine 
erfriihende Wirfung. Die Tragkraft des Waflers, das 
einen Außerft fcharfen und herben Gejchmad hat, „fo 
abihenlih, als ob man alle bitterjalzigen Arzneten 
auf einmal zu fojten befäme“, tt wirklich fo bedeutend, 


und KRojenftod zu Sericho neben einander genannt werden‘, 
Ich füge noch hinzu, daß im Orient der Aberglaube herricht, 
mit einer Serichorofe in der Hand fünne eine Frau leichter 
gebären. 

*) Santafia heißt aud) ein Familienfeft, eine Soirde mit 
Mufif und Tanz. Eben jo: die Kleiderpradt. 

zu, 15, 6518, 231, Bol. Eglaiın Sef. 1558. 
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dag man nicht Leicht unterfinfen fan. An den Körper- 
theilen, welche nicht gehörig abgetrodnet werden, em- 
pfindet mar nachher ein ftarfes Juden. Die Jarbe 
des Meeres it das ichönjte Blau. Die Vegetation am 


Sen oo 


S 


IN 


Diheridwerfen. 


Todten Meere ilt fehr gering. Sn der Nähe von 
Duellen, namentlih bet Yin Diiddi, d. H. Büdleing- 
brunn, dem biblischen Engeddi, wähit Schilf und Gras; 
e8 finden fih Hier au) TQTamarisfen, Öhurrabäume, 
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einzelne Balmen. Bon Thieren fieht man an diefem 
Meere Schmetterlinge, Schwalben, Möven, Rebhühner, 
Schnepfen, Wachteln, Enten. Die Bögel fliegen munter 
über das Meer Hin. m den Berggegenden rund um 
das ZTodte Meer herum Hat feine eigentlihe Heimath 
der Steinbof. Graue Hafen haufen in Menge in den 
Geiträuchen am Geitade des Meeres. Aus den Fährten 
an der Arnonmündung ift zu erjehen, daß außer der 
leichten Gazelle auh Tiger und andere Raubthiere 
dort zur Tränfe gehen. 

Die Steinarten am Todten Meere beitehen aus 
mehr oder minder jchwarz bituminöfem Mergelichiefer, 
Uebergangsfalfitein, Quarz und bitumindjem Diurarz, 
jo wie aus gewöhnlichen weißen Sand- und Kiejeliteinen. 
Nah allen bisherigen Erfahrungen leben feine Stiche 
in diefem Waller. Im neuerer Zeit entdedte man 
darin Schöne Eremplare von zelligen SKorallenitöden, 
Aftrien, Madreporen und Mäandern, jo wie Pilanzen- 
Torallen, welche große zellige Kalfmauern bauen. So 
finden fih audh im Urmia-See (in Armenien), defjen 
Salz- und Sodgehalt den des Todten Meeres noch 
übertrifft, allerdings weder Fiihe no Mollusfen, da= 
gegen Eleine Eruftaceen von hödhjit eigenihümlicher Bil- 
dung in ungeheurer Zahl. 

Auf der nördlichiten Strede der Ojtfüfte trifft mar 
vulfantihe Formation und Lava an; weiter jüdlich er- 
Iheint ein Berg vom Fuß bis zum Gipfel als eine 
Ihwarze Mafje von Schladen und Lava. Vielfach findet 
ih folides Steinfalz von ungeheurer Mächtigfeit (mit 
jehr viel Thon dazwischen), eigenthümlich ausgewafchen 
von den Winterregen, jo daß Pfeiler oder Säulen, 
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wie die AO. Fuß Hohe von Xot’3 Weib (öftlih von U3- 
dum, über einer engen tiefen Schlucht ftehend), frei 
hervortreten. Dagegen ilt das Borfommen des A3- 
phalts oder fliegenden Erdharzes auf dem Todten Meere 
gar nicht jo gemwöhnlih, wie man zu glauben fcheint, 
ondern gehört zu den Seltenheiten, und alte Leute 
wiflen fi nur zu erinnern, jene Naturerjcheinung 
zwei= oder dreimal in ihrem Leben gejehen zu haben. 
Häufiger it der jogernannte Mojes- oder Asphalt- 
Itein. Die Länge des Todten Meeres berechnet man 
zu 10 deutichen Meilen, die Breite beträgt 2— 4), 
Stunden. 

Die größte Tiefe des Sees it nach den Mefjungen 


der amerifantschen Erpedition (im Jahre 1848) 1170 Fuß 


engl., die geringfte Tiefe ft im Süden (fünf Meilen 
vom Lande) 12 Fuß. Am Südende foll derjelbe durch- 
twatet werden fünnen. Die Djtjeite Hat fait in ganz 
gerader Linie Hinziehende, hohe fteile Felswände. Nach ba= 
vometrischen und trigonometriichen Mefjungen liegt diejes 
Meer jedenfalls 1200 Zub unter dem Mittelländischen 
Meere. Die Atmoiphäre auf dem See tft felten rein, 
am meisten noch bei Nachtzeit; wenn Stürme entitehen, 
was plöglich gejchehen Ffanın, wird Alles mit einer Salz- 
frufte überzogen und die Augen jchmerzen dann vom 
Schaum. 

Der Weg nad) dem Sordan zu der Badeitelle der 
Pilger, wo Sohannes getauft haben foll *), führt an 
einer dünenartigen Hügelfette vorbei. Die Ruinen des 


*) 300. 1,285 3, 26. Bol. Richter 7, 24. 
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Rasr-el-Fehid, d.h. Cajtell der Juden. Da das Fluf- 
bett jehr tief und das Gejträuch an demjelben (Schiff, 
Tamarisfen, Weiden u. dergl.) jehr Hoch iit, fan man 
den Fluß, dejjen Raujchen man hört, jelbjt vom Pferde 
aus erjt weiter nördlich jehen. Sein Wafler tit gelb, 
weil auf dem Grunde thoniger Schlamm liegt, der durch 
den reißenden Lauf aufgezogen wird. Die Breite ift 
jehr verichieden, 15— 80 Ellen: beim Badeplab be- 
trägt fie 40. Die Tiefe wechielt von L—15 Fuß. 
Auf die Sftjeite Hinüberzufchwimmen geht nicht an, 
weil man wegen der jteilen Ufer und des Geiträuchg 
nirgends Hinaustreten fünnte und man auch von der 
Sluth jo weit Hinuntergeriiien werden würde, daß man 
den Badeplat auf der Weitjeite nicht mehr zu erreichen 
vermöchte, da jtromaufwärts zu jchwimmen hier voll 
ftändig unmöglid) 1it. Ein Bad im Sordan gehört ge- 
wiß zu den hödhjiten Genüfjen; es fojtet Neberwindung, 
aus diejen heiligen FSluthen wieder herauszuiteigen. 
Das Pilanzenreih am Kordan tit üppig. E$ finden 
ch Hier: Dleander, Weiden, Tamarisfen, der wilde 
Lorbeer= und der wilde Biltazienbaum, die Afazie, Die 
Zwergeiche. Den Erdbeerbaum umgeben die Blumen 
der Ebene. Bon lebteren find bejonders Häufig: Die 
Adonis, Scabiosa steilata, die Anemone, Ringelblume, 
Wafjerliliee An Gras und Klee fehlt es auch nicht. 
Der Fluß hat nad) den Wahrnehmungen der. Ame- 
rifaner nicht weniger al3 27 ftärfere Waflerfälle, dazu 
eine ganze Anzahl Stromfchnellen. Viele Dämme, 
Schleujfen und einige Brüdentrümmer finden fih an 
demjelben. Im obern Theil Hat er ungemein viele 
Krümmungen, jo daß er hier oft innerhalb einer Stunde 
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nach allen vier Himmelsgegenden läuft. Halbinfeln 
und Snjeln fommen bejonders im mittleren Drittel vor. 

Se weiter nah Süpden, Ddefto gerader wird jein 
Lauf. Der Fluß durchläuft auf einer geraden GStrede 
von 60 engliichen Meilen wenigiteng 200 Meilen, was 
für die Bewäfjerung und Befruchtung der Gegend außer- 
ordentlih günftig tjt, denn die vielen Wendungen find 
gleihjam natürliche Kanäle. Er entjendet täglich gegen 
6 Millionen und 90,000 Tonnen Wafler ins Todte 
Meer. In demjelben werden jtellenmweife Fiiche be- 
merkt; von Vögeln halten fih in dem dichten Schiff 
auf: Enten, Störhe, Tauben, Schwalben, Schnepfen, 
Nebhühner, Neiher; von Sanibthieren: namentlich 
Schweine und der Wafferhund. | 

Die Nücfehdr nach Sericho durch das öde und toiifte 
ShHor (Sordanthal) Fojtet volle zwei Stunden. Der 
Weg führt an einer Duelle mit gutem Wafjer vorbet. 
Sm Zelt und außer demjelben herriht, um die Mit- 
tagszeit, eine wahre Badofenhite. Kühlung it um 
diefe Zeit nur in der nahe gelegenen Herodianischen 
je: (von elf hochgeipannten Spibbogen) zu 
finden. Im Winter fol die T Zemperatur Sserichos 
äußerjt angenehm fett. 

Un dem Tage, wo man den Ritt nah dem Todten 
Meere und dem Kordan macht, tft nach dem Eintreffen 
in Sericho nur noch gegen Abend ein Ritt nach der 
Duelle Yin es Sultän, dem Elifabrunnen *), möglich). 
Diefe reichliche Duelle ift eine halbe Stunde nordiveft- 
fich von Sericho, 721 Sub über dem Spiegel des Todten 


*) 2, Kön. 2, 19. 
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Meeres, gelegen, und füllt immerfort ein mit Fiichen 
angefülltes Beden von I Fuß Breite. Wer auch die 
weiter gegen Norden liegende Duelle Duf bejuchen und 
den Berg Quarantana, den Berjuhungsberg (arabiich 
Karantal, 1200— 1500 Fuß über der Ebene) beiteigen 
und dazu vielleicht auch noch eine der vielen alten 
Anachoreten- Felswohnungen, 3. B. die den Namen 
„Seidna Sefu‘, d. H. ‚„Unfer Herr Sefus“, tragende 
befichtigen will, der muß über einen weitern Tag ver- 
fügen fünnen. 

Ein stiller Abend in Sericho ruft wichtige Erinne- 
rungen zurüd. Da mag man der Einnahme Serichos 
durh Sojua gedenfen, der Himmelfahrt des Elias, des 
argen Todes Herodes des Großen, des Befuchs des 
Herrtt Sefu bei Zahäus, der Blindenheilung durch den 
Erlöjer *). Und da, an einem jolchen Abend, jteigen 
auch wol fromme Wünjche für Seriho auf, daß eg 
wieder eine Balmenstadt werden möchte (was Leicht ge- 
- Ichehen fünnte, wenn die alten Wafjerleitungen iwieder- 
hergeitellt würden). 

Auf dem Rüdwege dürfen wir nicht verfäumen, tm 
Kloiter Mar Saba einen Bejuh abzuftatten, dem äl- 
teften Slojter PBaläftinas und dem einzigen, das ji) 
bon den vielen Klöftern in der Umgebung Serujalems 
und Bethlehems aus der eriten Hälfte des vorigen 
Sahrtaufends erhalten hat. Die Lage diejes den Grie- 
chen angehörigen Klofters im Wadi=en-När, d. 1. Feuter- 
thal, tit wirklich eine Schauerlih romantische. 

Sn jeiner Blüthezeit foll es innerhalb jeiner Mauern 


*) 305. 6. 2. Kön. 2, 11. Sue. 19, 2. Meatth. 20, 30. 
Wolff, Serufalem. 3. Aufl. Et 
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und in den angrenzenden Feljenwohnungen über 10,000 
Mönche gezählt haben. ES wird darin eine Belle des 
Sohannes von Damaseus gezeigt. In einer Höhle 
joll St. Saba, der Stifter des Alofters, mit einem 
Löwen zufammengewohnt haben. Die Entfernung diejes 
Klojters von Serujalem beträgt drei bis vier Stunden. 


Siebenter Ausflug. 
Ueber Nablus, Nazareth, Ziberias nad) Beirut. 


Unjer legter Ausflug it zugleich der Anfang unjerer 
Hücdfehr. 

Nachdem wir auf der nördlichen Nablujer Straße 
an dem Seifenajchenberge vorbei gezogen, verichmwindet 
bald Hinter demjelben Jerufalem aus den Augen, und 
wehmüthig ziehen wir auf der jteinigen Straße und in 
der wenig fruchtbaren Gegend weiter, bis wir EI- 
Bireh mit einer jtarfen, Hoch liegenden Quelle errei- 
hen. Diejes Dorf tft nad) der Legende der Drt, wo 
der zwölfjährige Knabe Jejus von jeinen Eltern ver- 
mißt wurde. ES hat etwa 700 muhammedanijche Ein- 
wohner, und wir finden anjehnlihe Trümmer einer 
Hriftlihen Kirche mit Spishogen. Bielleicht ift hier 
das alte Beeroth *) zu juhen. Die Entfernung von 
Serujalem beträgt drei Stunden. Eine fleine Stunde 
von Bireh jettwärts Itegt Bethel mit einer Bonn Duelle 
und einem großen Teiche. 

Nachdem wir von dem Brunnen vor dem Dorf, 
der trefflihes Wafjer enthält, getrunken, jchieen wir 
uns zum Weiterziehen an. Nach drei Stunden fommen 


*) Luc, 2, 44. Sof. 9, 17. 2. Sam. 4, 2. 
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wir, auf immer gleihmäßig jteinigem Boden, nach) Yin- 
el-Haramieh, d. ti. der Räuberquelle im Wad-et- Tin, 
d. 5. dem Feigenthal, am Fuße einer hohen Felsiwand, 
und eine Stunde darauf nach dem anjehnlichen muham- 
medantichen Dorfe Sindichil, das fih ganz gut zum 
Uebernadten eignet, indem in der Nähe ein angenehner, 
von hohen Bäumen umgebener Kla& tjt, wo man fein 
Zelt aufihlagen fanı. Auf diefem Blabe Soll früher 
eine Kirche des Heiligen Sohannes geitanden haben. 
Man fann aber auch) in Kamallah, wojelbit es außer 
griehtichen und lateinischen Chrijten auch Proteitanten 
(miteinemderdeutichen Sprache fundigen arabtiihen Schul- 
meijter) giebt, für die Nacht fein Quartier aufichlagen, 

Wenn wir am andern Morgen bei Heiten auf- 
brechen, fünnen wir gegen Mittag in Nablus einziehen. 
Bemerfenswerth ijt auf diejer Strede, die großentheils 
ehr fruchtbar ift und wo neben Weizen u. dergl. be- 
jonders viel Tabaf, audh indischer Pfeffer, gepflanzt 
wird, Ain Zebrüd, ein fleines Dorf mit Duelle, zur 
Linfen des Wegs, Hübih auf einem Berge gelegen, 
und eine Ruine Burdi) Gharab, in der Nähe diejes 
Dorfes, gleichfalls zur Linken. Rechts tit in der Ferne 
das Silo der Bundeslade, von den Arabern Seilin 
genannt, und ein paar andere Dörfer, im Hintergrunde 
das Gebirge jenjeit des Fordans wahrzunehmen. Silo 
fiegt Schön zwiichen Bergen auf einer Höhe. 

Che wir der alten Samariterjtadt uns nähern, eine 
halbe Stunde vor derjelben, fommen wir an den num 
verichütteten Safobshrunnen *), an dem der Herr das 

250424. 11, 

11* 
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ewig denfwiürdige Geipräh mit der Samariteritnt ge- 


führt hat. Er hat eine Tiefe von etwa 80 Fuß. Su 


der Nähe bemerfen wir Ruinen einer chriftlichen Kirche, 
Eine Biertelftunde nördlich zeigt man das einem mıt- 
hammedantschen Welt gleichjehende Grab Zojeph’s. Und 
eine Vierteljtunde rehts von der Straße ift die Ichöne, 
reihe Duelle Uin=el=asfar, d. 5. Heeresquelle. 

Das Gebiet der Stadt Nablus, des alten Sichem 
oder Sichar *), umfaßt jebt den Nordabhang des Ga- 
rizim (Örijim, des Segensberges), den Siüdabhang des 
Ebal (des Fluchberges) und das zwilchen diejen Bergen 
befindliche lange Thal. Drei fleine Dörfer werden 
gemeiniglicy als zu dem Weichbilde der Stadt gehörig 
betraditet. Die Stadt Tiegt 1500 Fuß über dem 
Meere; ein Stadttheil, und zwar der djtlihe, ragt 
bis zur Sohle des Thales hinab, und fommt dem Fuß 
des Ebal nahe. 

Das genannte herrliche Thal, in einer Breite vorn 
nur 1600 Fuß, von Südoft gegen Nordweit ih Hin- 
ziehend, enthält eigentlih einen Sattel, auf defjen 
Waffericheide die Stadt erbaut ift; denn die Gemäffer 
fließen theils nach Diten in die Kordanebene, theils 
nach Nordweit zum Mittelmeere hinab. Dieje, Haupt- 
Sächlich am Fuße des Öarizim oberhalb und innerhalb 
der Stadt entipringenden, Hin und wieder malerisch 
von den Bergen herabfallenden Wafjer **) machen die 


*) 30. 17, 7. Def. Sir. 50, 28. oh. 4, 5. Apoftel- 


gefhichte 7, 16. 
**), Die Einwohner zählen außer vielen Brunnen nod) 80 
überfließende Quellen. 
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Umgebung über die Maßen reizend und fruchtbar. Auch 
das Innere der Stadt madht einen guten Eindrud; wir 
bemerfen darin manches Hohe, stattliche, mächtigen 
Schechsfamilien des Gebirges von Samarien angehörige 
und mit mittelalterlihen Samtlienichlöffern in italiä- 
niichen Städten zu vergleichende Gebäude von fein be= 
hauenen Steinen, eine reich verjehene Berfaufshalle 
und jchöne Iteinerne Brunnen mit fließendem Wafler. 
Moicheen Hat die gegen 10,000 metjt muhammedantiche 
Einwohner zählende Stadt fünf; es find zum Theil 
frühere Krijtlihde Kirchen, mas namentlich von „der 
großen Moichee‘‘, Dihamea=el-Kebir, gilt, melde 
früher eine Sohannesfirche war. Betonderes ISnterefje 
gewährt die Synagoge der Samaritaner, deren Zahl 
faum noch 200 beträgt, denn hier wird die berühmte 
Gejetesrolle des jamaritanishen Bentateuchs, welche 
von Abtiua, dem Sohne des Pinehas *), geichrieben 
jein joll, gezeigt. DBeachtenswerth find ferner zei 
Mafam, d. ti. Bethäujer, nämlich das des Patriarchen 
Safob (jeine angebliche Geburtsitätte), und eine Wiertel- 
ftunde ditlih von der Stadt unter dem Abhang des 
Öarizim das Bethaus der Säulenmänner, an welchem 
40 Bropheten der Siraeliten begraben jein jollen. Das 
fegtere wird auch für die Stätte ausgegeben, wo Safob 
die mejopotamiichen Göten - vergraben hat”**. Wir 
joflten auch nicht die Ruinen einer chrijtlichen Kirche 
überiehen, welche von dem englifchen Angenieur Wilfon 
auf dem Berg Öarizim entdeckt worden find, Ruinen, 


273. Shron. 7,4, 
Een], 35,4, 
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welche auf eine große Aehnlichfeit mit der jogenannten 
Dmarmofchee in Serujalem Hinweijen, indem fie ein 
AUchtek mit einer Feljenplatte zeigen. 

Die wenigen Chriften von Nablus, metit der grie- 
hiihen Kirche angehörig, haben bei der fanatischen 
und unbotmäßigen Gejinnung der muhammedaniichen 
Bevölferung fein benetdenswerthes 2oos. Die ganz 
fleine proteitantiiche Gemeinde unter der tüchtigen Lei- 
tung eines Deutjchen (des Herrn Falliher aus Wiürttem- 
berg) weiß fich immer mehr Geltung zu verichaffen. 
Sn dem Haufe des Genannten findet man die freund- 
fichite Aufnahme. Seit dem Jahr 1868 jucht in Nablus 
auch ein eingeborener Nablujer als RISEneTerijger 
Appitel zu wirken. 

Als Bermittlerin des Handels zwiiden Saffa und 
Beirut einerjeitS und den transjordaniichen Ländern 
andererjeits, jo wie als Mittelpunkt einer an Baum- 
wolle, Sefam, Getreide und OL reichen Provinz befigt 
die Stadt einen jo lebhaften Berfehr, wie man ihn in 
einer Binnenjtadt diejes Landes nicht erwartet. An 
eigenen Fabrifaten Tiefert jie grobe Baumiollenzeuge 
und gejhmadfvolle Pojamentierarbeiten in rother und 
brauner Seide, vorzüglich aber Seife, wovon in 15 
Siedereien ungefähr 4500 Gentner jährlich erzeugt 
werden, die zum großen Theil nad) Yegypten fommen. 

Anderthald Stunden von Nablus tft das jchön ge- 
fegene Sebeitteh, das alte Samaria oder Schomron*), 
eine ehemalige Bejte des Herodes, von wo aus ein 
prachtvolles Panorama bis nad dem Mittelmeer fich 
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I u 0 Zu Eu ee ee 1 nn 


Sieben Ausflüge in die nähere und fernere Landidhaft. 167 


darbietet, und wofelbit fih, außer anderen Triimmern, 
Ruinen einer Kirche Sohannes des Täufers befinden, 
welcher an Diejer Stelle begraben liegen Soll. 

Der nädjite Weg von Nablus nad) Galiläa führt 
an Dihebä (Gibea), einem größern Dorf (vierthalb 
Stunden von Wablus), dann an den Dörfern Sanır 
(mit zeritörten Verfhanzungen) und Kebatijeh vor- 
bei nach Dichenin. Die Entfernung von Dicdheba bis 
Dichenin beträgt gut drei Stunden. Dichenin, das 
Öinaea des Sojephus, und vielleicht das alte Engannim 
oder Sunem*), oder auch das alte Dothaim **), Die 
Grenzitadt zwiihen Samarien und Galiläa, Hat eine 
jehr fruchtbare Umgebung und eine reiche Quelle, welche 
einen ordentlichen Bach bildet. Mitten im Städtchen 
it ein anjehnliches fteinernes Wafferbehältnig. Der 
Drt mag etwa 2000 Einwohner haben. 

Bon bier aus führt auf dem directen Weg ein 
leichter Tagemarjch nach Nazareth. Einen jtarfen Tage- 
marich aber (von 12 Stunden) fojtet die Route nad) 
dem Sloiter des Karmel. Auf diefer Noute Fommt 
man nad) drei Stunden an den Nahr Leddidhin, 
in dejien Nähe eine Trimmerftätte (vielleicht das alte 
Legio oder das noch ältere Megivdo der Bibel) ***) 
und ein Khan ift, nach drei weiteren Stunden an den 
Fuß des bewaldeten Karmel, d. i. Gottesgartens T). 


1501. 19, 279129572. Kin. 4, 8 
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Bald darauf fieht man den in einem tiefen Bette flie- 
genden Bah Kijon (den Megiddo, d. i. -Würgebad), 
weil Elias dort die Baalspfaffen jchladhten ließ) *). 

An nicht wenigen Beduinenlagern der Beni Amer 
vorbei gelangt man dann nad etwa wieder drei Stun= 
den zu dem Dorf el-Sadichür, eine Biertelftunde 
darauf an das Dorf Sheh Said, in dejien Nähe 
man ein Zlares, fifchreiches, von föitlihem Grün ums 
gebenes Flüßchen, den Nahr Saädeh, pafjirt, das am 
Fuß eines Feljens entipringt und fih in den Kifon 
ergießt. In zer Kleinen Stunden (während deren man 
ih des Meeresanblids erfreuen fann) ift von da Haifa 
(das Kepha oder Hepha der Hebräer) erreicht, ein Flei- 
ner, ziemlich) gut gebauter und nicht unbedeutender 
 Hamdelsort. Hier treffen wir eine mit der Colonie in 
Saffa verbrüpderte deutiche Kolonie, von welcher haupt- 
lächlih Aderbau getrieben wird. Diejelbe liegt auf 
der jchmalen, faum eine halbe Stunde breiten Fläche, 
welche vom Meeresufer aus allmälig gegen den eigent- 
fihen Fuß des Karmels anjteigt, zwischen der Stadt 
Haifa und dem Karmeliterflofter, daS (850 Zuß über 
dem Meere) auf dem äußerjten Ende des Gebirgs liegt, 
welches wie ein VBorgebirg ins Meer voripringt. Zu 
Anfang des Jahres 1871 zählte jie 14 in gemefjener 
Entfernung von einander liegende Häufer, alle in einem 
hübichen Styl malfin aus Stein gebaut, geräumig und 
freundfih. Die gleichfalls zu Anfang des Sahres 1871 
erfolgte Schenfung eines jchönen Yanditrihs don Seiten 
der türfifchen Regierung durch) den Walt von Damas- 


+) 1, Kon. 18, 40,7 Zac. 12,020 


Sieben Ausflüge in die nähere und fernere Landichaft. 169 


cus dürfte der deutjichen Kolonie bald einen anjehn- 
lichen Aufihwung verleihen. Auf dem Bergrüden ift 
die Öründung eines Hospizes beabfichtigt. 


Das Klofter auf dem Berge Karmel. 


Die Ebene Esdrelon, oder dag große Feld E$- 
drelom *), in welde man bei Dichenin tritt, it etwa 
sehn Stunden lang und drei bi vier breit, und beiteht 
aus drei Hauptthälern, einem nördlichen, einem mitt- 
fern und einem füdfichen. Obmo!l zum großen Theil 
von umübertroffener Fruchtbarkeit, ift fie nun Doch wegen 
Mangel an Bewohnern nur wenig bebaut. Diefe Ebene 
it das. große Schlachtfeld PValäftinas. Man denfe an 
Daraf und Gideon, Siiferah und Deborah, Saul und 


esueith-1, 8, 
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Sonathan, an Sofia, der von einem tödtlichen Wfeil 
hier getroffen wurde *), an Saladin und an Napoleon. 

Sn dem Klofter Karmel, in welhem Fremde ohne 
Unterfchted die beite Aufnahme finden und auf defjen 
Glodenthurm die franzöfiihe Schußflagge weht, wird 
in der Kirche, hinter dem Altar, die Grotte des Pro- 
pheten Elias gezeigt, dem das ganze Klojter geweiht 
it. Einen großartigen Genuß gewährt die Terrafie 
des Klofters; an dem nördlichen Geftade zieht befonders 
St. Jean V’Ucre, das alte Uffa oder Afa, d.h. Spike 
(Ufo, Btolemäis) **), die Aufmerffamfeit auf ih. Am 
weitlichen Fuße des Berges wird die Eliasgrotte ge- 
zeigt. Am Geftade finden fich hier Fleine miedliche 
Mufcheln in Mafje. Ein Ausflug nad El-Mohrafa, 
bermuthlich „‚dem verbrannten Drt“, wo des Elias 
Dpfer Durch Feuer vom Himmel entziindet mmorden ***), 
auf der jüdmeitlichen Höhe des Karmel, erfordert einen 
bejonderen Tag. 

Der Weg vom Karmelflofter nac) Nazareth zieht fich 
über ziwer Stunden lang am Klarmel hin; nachher fommt 
man an der Ede, wo der Karmel, der viele Ausläufer 
hat, in die Ebene Esdrelon hinüberbiegt, Yinf3 eine 
Anhöhe Hinauf, in einen fleinen Steineihenwald. Hier 
hat man die Hälfte des nach Nazareth führenden Weges 
erreicht. Eine Stunde weiter am Fuße des Gebirgs 
pafiirt man Semunieh, wojelbit eine Fleine Anzahl 
Deutjcher fi) angefiedelt hat. Eine fleine halbe Stunde 


Richt. 4.527, Sam. 31, 22, Ey 33,728. 
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von Nazareth in dem Thale zur Rechten liegt wie in 
einem Garten das Dorf el-Mofberh, zwanzig Minuten 
hinter demjelben auf einer Anhöhe Saffa, vielleicht 
das bibliihe Saphia *. Der Weg auf der Hochebene 
it ganz gut. Die ganze Entfernung vom Starmel- 
flojter bi5 Nazareth beträgt jechs bis jieben Stunden. 

Kazareth, auf Arabiih en-Najtrah, erit Dur 
„ven Nazarener‘ **) befannt geworden (denn im Alten 
Teitament wird es nicht erwähnt), an der mweitlihen 
Seite eines jchmalen länglichen Ihalbedens gelegen, 
nach drei Richtungen von Bergen umgeben, macht einen 
äußerjt Tieblichen Eindrud. Die Zahl der Einwohner, 
größtentheils griechtiiche, lateiniihe und proteitantijche 
Chrijten, wird bald zu 3000, bald zu 5000 ange- 
geben. Das gewöhnliche Abiteigequartier für Franken 
it die casa nuova des fejtungsartig ummauerten Fran- 
ziscanerflojters, ein jtattliches Gebäude. Die Auslagen 
für die Gaitfreundichaft pflegt man hier, wie überhaupt 
in den Klöftern, mit einem Geichenf von einem tür- 
fiihen Thaler (20 Riajter) für den Tag zu erjegen, 
wobei die Klöjter feinen Schaden haben. Wenn man 
empfohlen tit, fann man audh in dem Haufe des 
NMillionars Zeller (aus Württemberg) Aufnahme finden. 
Diejer eifrige Berfündiger des Evangeliums Hat den 
Bau einer protejtantiichen Kirche bewerfitelligt, welche 
Kazaret) zu nicht geringer Bierde gereicht. Den Niß 
dazu Hat der Züricher AUcdhiteft Stadler gemadt. Die 
Merkwürdigkeiten Nazareths find: - 

*) 3of. 19, 12. 
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a) Zwei Grotten in der nahe gelegenen Kirche, two 
die heilige Familie gelebt haben joll. 

b) Das Haus (eine Kapelle), wo die Werfitätte 
Sojeph’S des Zrmmermanns gewejen jein joll. 
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Die proteitantiihe Kirche in Nazareth, 


c) Die Synagoge, in welcher der Herr Sejus ge= 
lehrt haben joll *). 
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d) Eine Kapelle, angeblich über der Stätte erbaut, 
two der Herr nach jeiner Auferstehung mit feinen Sün- 
gern zu Tiiche gejefjen. 

e) Der Feljen, von dem die Juden den Herrn 
herabftürzen wollten *). 
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Son Nazareth nad) Tiberias giebt eS verichie- 
dene Wege. Der interefjantere geht über den Tabor, 
Der Weg dahin führt an dem Marienbrunnen oder 
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der Quelle der Zungfrau vorbei, deren bortreffliches 
und durch die Hetligjte Erinnerung foitbares Wafjer 
trinfen zu Dürfen, ein Hochgenuß eigener Art ift, 
Kach anderthalb Stunden fommt man über einen be= 
waldeten Berg. Sn zwei Stunden ift der Fuß Des 
Tabor erreicht. 

Diejer Berg, 1755 Bartjer Fuß über dem Meere, 
alfo 594 über NKazaretd, niht mehr als 1000 Zuß 
über der Ebene, gilt vielfach für den Berg, auf dem 
die Verklärung Ehrifti jtattgefunden *); aber e3 wider- 
Ipricht Dem das Factum, daß damals eine befeitigte 
Stadt den Gipfel einnahm Nach) dem Heugniffe der 
Evangeliften dürfte die Berflärung eher in der Gegend von 
Cäjarea Bhrlippt jtattgefunden Haben. Der Tabor tft ein 
jehr jchöner Berg von der zierlichiten Kegelform; ich jah 
ipn noch vom Fuß bis zur Spibe grün. Außer niederm 
Bufchwerf Hatte er namentlih Eichen und wilde Biltazien- 
däume, jet ift er fait fahl. Unter feinen Blumen 
zeichnen fich niedliche Strohblümchen aus. Bu feiner 
Befteigung braucht man wol zwei Stunden. Auf dem 
Gipfel des Berges find Ruinen, welche verjchiedenen 
Zeitaltern angehören. Die Griechen Haben in neuerer 
Zeit ein nicht unanjehnliches Klojter darauf erbaut, 
Die Ausfiht von dem Berge, in deffen Walddicicht fi) 
einft wilde Schweine und auch andere wilde There 
aufgehalten haben, ift im höchiten Grade großartig. 
Sn DOften glänzt das jchöne Blau des Sees Tiberias 
und jenfeit deffelben das Hohe vöthlihe Gebirge von 
Bafan und Gilead; im Weiten find über den Karmel 
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hinaus Streifen des Mittelmeeres zu jehen und nad 
Korden jiedt man Safed, die Krone Galiläas, wol die 
Stadt, die auf dem Berge liegt *), und Hinter der- 
jelben den Dichebel-eih-Schech, den großen Hermon **). 
Sm Süden liegt ein Arm der Ebene Esdrelon, im 
Siüdoiten die fahlen Berge Deht (wol der Eleine Her- 
mon) und der Dichebel Feftia, das Gebirge Gilboa’s ***); 
am Fuße des Berges, jüdlih, it ein Kleiner Drt, 
Namens Debürieh. Wahrhaftig, da möchte man wün- 
Ihen, wenn auch nicht Hütten zu erbauen, doch Stun 
den und Tage lang verweilen zu dürfen! 

Der Weg nah dem noch jehs Stunden entfernten 
Tiberias führt eine Stunde vom Tabor an die Rurmen 
des Khan-et-Tuddihär (d. i. der Kaufleute), wo 
einige Bauern ihre Wohnung aufgeichlagen Haben. 
Gegenüber ift ein in Trümmern Tiegendes Kaftell. 
Auf dem weiten Weg tit feine Spur mehr von menic)- 
then Wohnungen und nur wenig bebautes Land zu 
jehen, dagegen Anhöhe nah Anhöhe zu erffimmen. 
Zulegt gilt es noch, einen jteilen Berg von einer guten 
halben Stunde Hinabzufteigen. Seitwärts auf dem 
Wege liegt das Dorf Lubied und das mwohlbefannte 
Cana, wo der Herr Selus Wafler in Wein vermwarn- 
delt ), auh Hattin, wo im Sabre 1187 Saladin die 


*) Matth. 5, 14. 
3,0; , 8: 4,48. Bi. 89,13; 133, 3 Hohes Yied 4, 8. 
I, Som. 28, 42.72, Sam. 1:6. 

22.2.1, en und Andere judhen das Bibtifghe 
Cana nit in Dr Dorf Kefr Kenna, fondern in der drei Stun 
den von Nazareth entfernten Ruimenftätte Rana=el- Diehl, 
Don hier (Chirbet Kana) führt der Wadi Kana in nordmeft- 
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Kreuzfahrer auf das Haupt geichlagen Hat. Sr der 
JKähe von da it auch der Tell (Hügel) oder Kurumn 
(Hörner) Hattin, der für den Berg der Geligfeiten *) 
gehalten wird. 

ZTiberias**), Tabarıeh, ift von Herodes II. An- 
tipas erbaut und zu Ehren des Tiberius jo benannt. 
Kadh dem ZTalmud Stand dort vorher Nafath oder 
Hamath ***), Die einjt jo geihmücdte gelehrte Suden- 
ftadt, mwojelbft der Kommentar der Miihna verfaßt 
worden tit, hat feit dem Erdbeben von 1837 ein ärm- 
fiches Unjehen. Die neuen Häufer find Flein. Die- 
jelben haben auf den Terrajien Umzäunungen von 
Geiträuh. Auf diefen Terrafien Hält man fich im 
Sommer bei Tag und Naht auf, da im Innern der 
Häufer die Hige unerträglich ist. Wegen diejer großen 
Hite und der eben jo großen dort herrichenden Unrein- 
lichkeit ist Tiberias an Ungeziefer bejonders reih. Ein 
Sprühmort jagt, daß der König der Flöhe in Tabarieh 
jeinen Hof halte. Die Zahl der Einwohner, meist arme 
Suden, wird faum 2000 betragen. Die Stadt befitt 
nur noch einen einzigen Fticherfahn, während fie zur 
Zeit des Sojephus 230 Fahrzeuge, jedes mit vier Nude- 
rern bejegt, gehabt haben fol. Man fann in einem 
Sudengafthof abiteigen, beifer thut man aber wol, 
neben dem Bade des hradim Baia, einem einit 
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prächtigen, nun aber verfallenen Gebäude, eine Halbe 
Stunde jüdlich von der Stadt, jein Lager aufzuichlagen. 

Der jchöne blaue See von Tiberias, oder das gali- 
läifche Meer, in alten Zeiten Meer Kinaroth *) ge- 
nannt, 653 Fuß unter dem Mittelmeer, im Diten von 
einer hohen Felswand aus Kalkitein begrenzt, 165 Fuß 
tief, fünf bis jechs Stunden lang und zwei bis Drei 
breit, enthält gute Fiihe, namentlih Karpfen umd 
Schollen. Auf diefem See haben Betrus und Sacobus 
einjt die Nebe ausgeworfen; von ihm aus hat der Herr 
Zaufende belehrt, auf ihm ilt er gewandelt und hat 
feine jturmbeichtwichtigende Macht gezeigt **). ZTroß 
der heißen Luft ijt das Wafler deijelben, das den Ein- 
wohnern al3 Trinkwajjer dient, auffallend friih, und 
jo tjt denn auch das Baden in demjelben recht jehr 
erquidend. ES enthält in 100,000 Theilen 126 fire 
Beitandtheile.. An dem Badeplab in der Nähe des 
oben erwähnten Badegebäudes finden jih viele Süß- 
wahjerjchneden, anderwärts Fleiner Kies. Die drei 
warmen Quellen unter einem alten jchlechten Haufe bei 
dem eben genannten Gebäude enthalten Salz und hy- 
drothionjaures Eijen. Ar dem Rande derjelben, jo 
wie an dem Boden der mit diejem Wafjer gefüllten 
Gefäße jest jih Schwefel, fo wie Kalfjinter von Eijen- 
oryDd roth gefärbt ab. Schubert vergleicht eS mit den 
Wäljern von Carlsbad. Die Wärme tit jo bedeutend, 
dag man faum einen YAugenblik die Hand hineinhalten 
fann. Es wird dem Wafjer diejer Duellen eine Heil- 


Bere. 34, 11.25.09. 3,17. 530%.:12, 3. 
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fraft für rheumatijche Uebel und gegen Schwäche zu= 
geichrieben. | 

Um nördlichen Ende des Sees ilt ein Fleines Dorf 
Medichvdel. Es iit daS wol das alte Magdala *), 
der Geburtsort der Maria Magdalena. Das alte 
Capernaum hat Robinfon wiederholt bei dem Khan 
Minjeh, eine Stunde von Medfchdel, zu finden ge- 
glaubt. Nitter aber und eben fo Wilfon juchen es an 
der Stelle von Tell Hum, d. 1. Hügel Hum, in wel- 
chem Namen vielleicht die Spur des antifen Namens 
Kaphar Nahım, d. 1. Dorf Nahum (Dorf der Anmuth) 
zu finden it. Su Tell Hum find unter dem Geftrüppe 
zerbrochene Säulen forinthiicher Ordnung und fünftlich 
ausgemeigelte Arditrave wahrzunehmen. Der vor- 
genannte englifche Sugenteur hat dajelbit eine alte Syia= 
goge ausgegraben. Ber An Minjeh und Ainz=et- 
Tabighah, welche nır 20 Minuten auseinander liegen, _ 
jucht Ritter dagegen Bethjatda und Chorazim **). Aud) 
hält derjelbe Gelehrte dafür, daß der Khan Bat Szaida, 
von welchem Seeben Ipricht, nichtS Anderes als der 
Khan Minjeh jet. Nobinjon jet Bethjaida an die 
Duelle T a und Chorazim nah Tell Hum. 

Die Landichaft ift Hier reizend, namentlich wegen 
der herrlichen Dleanderfträuche an den Bächen. 

Ehe wir uns von dem See verabjchieden, nehmen 
wir noch ein Bad in demjelben, diejfesmal ein Morgen- 
bad in der Nähe einer Quelle, welche im Gegenjag zu 
den oben erwähnten den Namen der „falten‘ trägt. 


+), Mare: 135 10a 3,2 
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Aus dem Thale fommt man im leichter Steigung 
auf ein hohes fteiniges Tafelland. Fünf Viertelftunden 
von Safed ijt die vereinzelte Wohnftätte einer arabijchen 
Familie an einer jchroffen Felswand. Oberhalb diejer 
Felswand befindet jih der Khan Dihubb Sujuf, 2. i. 
der Khan von Sojeph’s Grube. Bon Hier jteigt Der 
Weg fortwährend bis Safed. Diejes ijt die Krone 
Galiläas; feine Lage ift prachtvolf, fein Naturreichthum 
ftaunenswerth. Weil hier alles grün tit, überall Die 
ihöniten Bäume, namentlih pradtvolle Mandelbäume, 
itehen, zu denen Neben fich gejellen, fühlt man ji 
wie in ein anderes Land verfebt. 

Der am meisten fejlelnde Bunft Safeds tit auf 
einem Bergjattel das aus den Zeiten der Sireuzritter 
herrührende, aber durch das fürchterliche Erdbeben von 
1837 zeritörte Gajtell, deifen Längendurchmefjer von 
Kord nah Süd geht. Bon diejfem Lajtell aus hat 
man in jüdliher Richtung eine entzüidende Ausjicht 
nad) dem See ZTiberias, welcher wegen des wellenfür- 
migen Gebirges jehr nahe erjcheint. Nah Südmeit 
gewendet, Fann jich das Auge an dem grünen Tabor 
erquiden; dagegen bieten die hohen Berge im DOften 
und im Norden nichts Erquidlihes, denn jie find fahl 
und weiß. ; | 

Die Stadt Safed Liegt in drei Gruppen vertheilt, 
deren Berbindungslinien jo ziemlich ein gleichjeitiges 
Dreief conftruiven, die Eden nach Süden, Often und 
Weiten gelegt. Die füdlihe und öftliche Gruppe, durch) 
den nach Dften jteil abfallenden Caftellberg von der 
weltlichen getrennt, find das Quartier der Muhamme- 
daner, die meitliche iit das der Juden. Die. Häufer 
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der Stadt find weiß getündt. Die Einwohnerzahl 
wird auf 8000-—9000 geihäßt, wovon ein nicht unbe- 
deutender Theil aus Juden bejteht; denn Safed tit Die 
vierte der heiligen Sudenftädte (die anderen drei find: 
Tiberias, Hebron und Serufalem). 

Penn man von Safed aus in einem Tage Banias, 
am Fuße des Libanon, erreichen will, muß man jehr 
frühzeitig abreifen. Etwa nad) einer Stunde kommt 
man auf eine Anhöhe, von welcher aus man den Huleh- 
jee und im SHintergrunde den fchneebededten Hermon 
erblict, einen ifolirten, gegen Süden liegenden Vorberg 
des Antilibanon, der die Kordgrenze des Landes srael, 
bildete und defien höchite Spite auf 9500 Fuß ge- 
Ihäst wird. Bon diefer Anhöhe geht es gegen zimet 
Stunden einen engen, übrigens nicht fchlechten Weg 
bergab, an mehreren jchönen Duellen vorbei nach der 
Ebene Ard Huleh mit dem See Huleh, d. i. dem alten 
Meromfee, au Badır dit, d. i. Weizenmeer, genannt, 
weil in deifen Umgebung viel Weizen gepflanzt wird 
oder tmurde. | | 

63 ift das eine öde und jumpfige Ebene, in der 
man nicht jelten vom Chamfin, der einen wie Badofen- 
gluth anmweht, überfallen wird, und welche für den 
Keifenden fast trojtlos wäre, wenn nicht ungefähr in 
ihrer Mitte fich der jchöne Bad Mellähah fände, ver 
eine Mühle treibt und der ftellenweife jo tief ift, daß 
man ein recht angenehmes Bad darin nehmen Fann. 

Weiter oben oder nach Norden zu treffen wir große 
Heduinenlager der Öhamwärineh, mit Helten von jchö- 
nem, weißgebleihtem Schilfrogr. Sn den jumpfigen 
Bächen, welche an diejen Lagern hinfließen, wimmelt 
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e3 von Heinen Schildfröten, über die Wiejen aber 
jieht man viele Büffel jchwerfälligen Schrittes Hin- 
jchreiten.. Immer nac) Norden ziehend gelangen wir 
gegen Abend an die prächtige römtiche Brüde des Dan 
oder des Nahr Hasbany, eines der den Jordan bil- 
denden Bäche. Das Bett des Baches, an dem wir 
eine Stunde entlang geritten, tt hier jehr tief, das 
Wafler reigend und wegen des Falls über Zellen Hin 
braujend. Die Dleanderjträuche, welche den Bad ein- 
fafien, find hier in bejonderer Ueppigfeit und Pracht. 
Wenn man die Brüde pajfirt Hat, jieht und hört man 
von allen Seiten her Bäche riejeln, an welchen Bäume 
und Gejträuche aller Art ftehen, jo daß man das &e- 
fühl hat, als fomme man in ein jchönes Schweizerthaf. 
Banias oder Baneas ijt das alte Cäfaren Philippi *); 
jest 1jt es ein elendes Dorf von Höcjftens 150 Häu- 
jern. Ein öffentlider, mit einer uralten Eiche ge- 
ihmüdterr Bla ift der gewöhnliche Abiteige- oder 
Lagerplaß für Neijende. | 
Am andern Morgen Haben wir, ehe wir zur Weiter- 
reife aufbrechen, die nahe gelegene, mit Snichriften ver- 
jehene Grotte des Ban zu bejuchen, in welcher der 
Kahr Banias entjpringt, der jich nach einem Lauf von 
anderthalb Stunden in den Dan ergießt. Man fann 
daher die in der Grotte des Ban befindliche Duelle 
eine Quelle des Jordan heiten. Ein Bejuch des auf 
der Grotte jtehenden Welt und des 1500 Fuß über 
dem Ort liegenden aber zerftörten Caftells, dazu ein 
Ausflug nach) dem etiva zwei Stunden abgelegenen See 


ki. 8, 27. 
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Phiala, wo man früher irrthümlich die Quelle des 
Sordan gejucht hat, und nad) der Ruine She Dth- 
mänsel-Hazur, in welcher Ritter die alte Refidenz des 
Königs Sabin Hazor fteht, würde einen bejondern Tag 
in Anspruch nehmen. 

Der Weg nach Hasbeia, den wir nun jofort ein- 
schlagen, führt zunächit durch eine bewaldete und von 
Bächen mit ganz gelbem Wafjer bewäfjerte Ebene, dann 
zwischen fruchtbaren, aber wenig bebauten Feldern hiit- 
duch nad) dem Fluffe von Hasbeia, an welchem, tie 
am Dan, reichliche. Dleander prangen. Etwa zwei 
Stunden Hinter Banias geht es ins Gebirge. Wenn 
man drei oder vier auf steilen Bergen gelegene Dörfer 
pafiirt hat, fieht man bald das jchöne Thal Wadi 
Kenäan, an defien rechter Seite, hinter einem Berge 
veritect, auf fteiler Anhöhe, 2200 Fuß Hoh, Hasbeta, 
die Drufenitadt, Viegt. Auf der Hödften Spite der 
Stadt tft unter [hönen Bäumen ein erwünjchter Yager- 
pla zu finden. Bor Sonnenuntergang machen wir 
bon demjelben aus noch einen Gang die Stadt hinab 
nad) den 1700 Fuß über dem Meere Yiegenden jehens- 
werthen Quellen des Jordan. Auf dem NRüdwege be- 
Ihauen wir uns noch den ziemlich lebhaften Bazar. 
Die Zahl der Einwohner wird auf 4000 angegeben. 
Die Chriften, griehiihe, lateinische und maronittjche, 
beiiben vier KHlöfter. Amerifaniihe Miffionäre haben 
eine proteitantiiche Gemeinde geftiftet, die jchnell eine 
gewilie Blüte erreicht hat. 

Bon Hasbeia Ichlagen wir über Rajcheta den directen 
Weg nad) Beirut ein, welches wir in drei Tagen er- 
reichen fünnen. Am erjten übernachten wir in Dichefin, 
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am zweiten in Deir-el-Samr. Bon Hasbeia weg 
haben wir zwei Stunden des alleriteinigjten Wegs über 
fteile und fahle Berge bis an Den Leontes (den Litany), 
über dejjen jehr Schönen, hellgrünen Waffer eine jteinerne 
Brüde von zwei Bogen fi wölbt. Neben derjelben 
jteht eine größere Mühle. Der Leontes bildet hier 
einen großartigen Wafjerfall, indem er zwijchen einer 
furhtbaren Schlucht herunterftürzt. Ber Stunden 
aufwärts Tiegt eine merfwürdige Naturbrücde, Dichijr- 
el-Rumeh. Bon der Brüce über den Leontes geht e3 
zwei Stunden bergan, theilweije jehr steil, dem Felien- 
Ihloß Belfort zu, einen abicheulich fteinigen Weg,- der 
an einer Stelle bis zur Gefährlichkeit Schmal wird, in- 
dem zu der linfen Seite dejjelben eine jchauerliche 
Schlucht liegt. Auf der Hochebene wird der Pfad 
etwas erträglider, aber von Sardhüni an, wo man 
unter prachtvollen Kußbäumen ruhen fan, folgen noch 
bis Dihelin zwei Stunden des fchlechteften Weges. 
Dicefin bietet viele Reize; es tft von hohen, theilmweife 
mit Olbäumen und Weinteben bepflanzten Bergen um-= 
Ihlofjien, und wird von dem jchönen Bade Dichelin 
(weiter abwärts Nahr=el-Aumwäleh genannt) bemäjlert, 
der e3 in zwei Theile abtheilt; man fann mit Nitter 
diejes Wafler füglich den fidoniichen Strom, wie den 
Litand) den tyriichen, nennen. 

Dihelin Hatte vor dem unheilvollen Jahre 1860 
gegen 2000 maronitische Einwohner mit drei Kirchen 
und jechs Prieftern. Der Lagerplab tt ein prächtiger 
weiter Pla anı Bache Dichefin, den herrliche Nup- 
bäume zieren. 
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Der Weg nad) dem gute jechs Stunden von Dichefin 
entfernten Deir-el-Kamr it um Bieles beffer al3 der 
von Hasbeia nah Dichefin, und bietet auch viel mehr 
Abwechlelung dar. 

Zwei Stunden Hinter Dichefin gelangt man nad) 
dem jchönen Dorf Betr im Thale Hanın. Auch die 
anderen Dörfer, durch welche wir heute ziehen, machen 
einen freundlichen Eindrud. Eine furze Seit ift auf 
der heutigen Tour der Belus der Alten, an deifen 
Ufern einft von den Whöniziern das Glas erfunden 
wurde, ein Feiner Bach, jet Nahr Naman genannt, zu 
erbliden. Die lebte Strede von Deir-el-Kamr ift fehr 
jteinig. Yu unjerer Lagerftätte wird uns ein Garten 
mit jchönen Feigenbäumen ziwiichen der Stadt und dem 
Schlojje angemieien. 

Deir-el-Ramr, d.h. Mondsklofter, jo benannt von 
einem Hier befindlichen Klofter der heiligen Sungfrau, 
welche in Syrien gewöhnlich auf dem Halbmond jtehend 
abgebildet wird, einit die Refivenz des berühmten oder 
vielmehr berüchtigten Emir Beidir, liegt an einem 
ziemlich hohen Berge. Bom Fuße dejjelben ziehen fich 
bis zur Stadt terrafjenfürmig angelegte Maulbeergärten 
Hin, nach oben zu ift der Berg fahl. Die Stadt 
jelber, vorher fchon ohne viel Reize, ift feit dem über 
die Ehriiten verhängten Blutbad alles Schmudes bar 
und trümmerreih. Wenn man zu beijerer Zeit den 
Schloßberg mit jeinen großartigen, prachtvollen Anz 
fagen und orientalifhen Bauwerken bejtieg, fonnte 
man fih wie in ein Zauberjchloß der Taufend und 
Einen Nacht verjegt fühlen; jest findet das Auge mehr 
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Störendes und Mißliebiges. Der Verfall diejes Wunder- 
werfes deutet Far auf andern, innern DBerfall des 
ganzen TürfenreihE. 

Der Weg von Deir=el-Kamr nah Beirut bietet 
viel Anziehendes dar. HZunäcdhit müfjen wir zwei Stun- 
den lang bergab jteigen, immer zwijchen Maulbeer- 
und Ölbäumen Hindurd. Nahe am Fuße des Berges 
it ein fleines Dorf. In dem engen Thale tjt neben 
‚ einer jteinernen Brüde von zwei Bögen ein Kleiner 
Khan. ES geht nun zwer volle Wegitunden bergan, 
zunächt durch einen ziemlich bedeutenden jchönen Bi- 
nienwald. 

Diefe Straße war früher gepflajtert, it nun aber 
erbärmlih. Auf der Höhe darf das Auge an dem 
großartigen Anblid des Meeres jich ergögen. Der 
Weg auf der Hochebene dauert nur eine Viertelitunde; 
die näcdhjite zwei Stunden lang abwärts führende Straße 
it für das Reiten wie für das Gehen gleich beichwer- 
(ih, denn diefe Straße war auch einjt eine gepflaiterte, 
hat aber jeit der eriten Anlage nie eine Ausbeilerung 
erfahren. Den ganzen Berg entlang finden fich, zumal 
zur Rechten, Dörfer, deren Einwohner Seidenzucht 
treiben. Sn der Ebene angelangt, Hat man noch fünf 
Biertelitunden Tangweiligen Weges biS zu dem be- 
rühmten Binienwalde Fachreddin’3, der jo lange Die 
Zagerjtätte der Franzojen gemwejen ijt, und in Bälde 
ind mir dann bei den Gartenmwohrungen Beiruts. 

Beirut, das alte Berothai *) oder Berod, Hat jeit 
dem fetten Decennium einen mächtigen Aufihwung 


+) Eedh. 47, 16. 2. Sam. 8, 8. 
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genommen. Die Zahl jeiner Einwohner hat ji von 
20,000 auf 50,000 erhöht. Eine Folge der franzö- 
lichen Erpedition von 1860 war die Herftellung einer 
Sahritraße nah Damascıs und eine außerordentliche 
BVerihönerung der Stadt. Man findet darin nun au 
- Sehr anjehnliche Hospitäler, Warjenhäufer, Schulen 
niederer und höherer Art, auch einen „Deutichen Verein”. 


4 


Sechster Abschnitt. 


Sernialem und feine Bewohner. 


Die Einwohner. Charakter und Körperbau, Kleidung umd 

Nahrung derfelben. Sitten und Gebräuche, Leben und Treiben 

zu Serujalem. Klima und Temperatur.  Wolitiihe Berhält- 
nifje u. dergl. 

Die Zahl der Einwohner Serujfalems hat im Sabre 
1847, nad) den Berechnungen des preußtichen Conjuls 
Dr. Schuld, 17,000 betragen. Nach einer im Jahre 
1851 durch einen neuen ‚„Seelenbeauffichtiger‘ vor- 
genommenen Zählung betrug jte Damals bereits 23,354, 
nämlich 12,286 Muhammedaner, 7488 Chriften, und 
3580 Suden. Nach öffentlihen Blättern joll dieje 
Zahl im Jahre 1858 jchon bis auf 40,000 angewachien 
gewejen jein, und fie war bis in die neueite Zeit im 
Zuwadhjen begriffen. Sm Gebiet der Stadt, oder 
außerhalb derjelben wurden 1851 gezählt: 21,103 
Muhammedaner und 6932 Chriften; im ganzen Ba- 
Ihalif Serufalem: | 

137,001 Muhammedaner, 

12,462 Chriften, 

10,077 Quden, 
zujammen aljo: 159,540 Bewohner. 
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Der Charafter der Serujalemer wird nicht ge= 
rühmt. Sie gelten für Freunde der Lüge, der Schwab- 
haftigfeit, der Trägheit und werden der Feigheit be- 
Ihuldigt. leifchesvergehungen dagegen zwiihen Mann 
und Weib jollen bei allen Religionsgenojjen eine Selten- 
heit jein. Das Lafter der Trumfenheit findet fich fait 
nur bei den die griehiichen Kneipen Bejuchenden, unter 
welchen reifende Handwerfsburihen, zumal Deutiche, 
nicht die Lebten find. 

Was den Körperbau betrifft, jo jind die Serus= 
lalemer meift wohl gewadhjen. Die Hautfarbe ijt bei 
den Städtern weiß, bet den Landleuten und Beduinen 
tarf braunli, die Haare jind fait nur jchwarz. 

Die Kleidung it eine mannigfaltige; Nationa- 
fität, Religionsgenofjenihaft, Stand machen jich hier 
geltend. Die bejonders zu bemerfenden Kleidungsitüde 
ind: 

a) Bei Männern in der Stadt: 

Ein langer Rod, KRaftan oder Kuftan, einem Schlaf> 
oc gleichend, von allen Farben, aus Baumwolle, Wolle 
und auch Seide, unten an den Seiten offen. An einem 
Feittag trägt man gern jolche Nöde von weißer Farbe. 

Ein Gürtel, bei den Reichen von Seide und Hübich 
bunt, von bedeutender Länge und Breite, nämlich 10 
und 1'/, Zuß, jo daß er mehrmals um den Leib ge- 
wunden werden fann, und daß der Unterleib dadurd) 
gehörig bedeckt wird. In denjelben, der den Rod zu= 
jammenhält, jtedt man den DTabafsbeutel, Waffen, 
Tintenzeug u. dergl. | 

Eine ade mit Aermeln und vielen Knöpfen; Ddar- 
unter: 
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Ein Unterleibden, ohne WUermel, aber auch mit 


vielen Sinöpfen. | 
Ein Oberrof, mit weiten Uermeln von Tuch, vorn 


offen, unferm Burnus ganz ähnlich. 
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Ein fliegender Mantel, wenn man zu Pferde jigt 
und auf der Reife, die Abäjeh. Die unregelmäßige 
Cavalerie der Bafchibuzuf hat foldhe von allen Farben; 
die vornehmite Farbe ift weiß. Der äghptiiche Ketjes 


mantel hat immer diefe Farbe. 
Dber= und Unterhojen; die legteren von Leinwand, 


die eriteren mweit, aus Wollenitoff. 
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Das Hemd ift von Baumwolle. Die feinen, gelben 
Damascener Unterfchuhe, die früher jeder feinere Städter 
trug, find nicht mehr in Mode. Sie find durch Schwarze 
fränftiihe Schuhe verdrängt worden. Die Heberfchuhe 
(unferen Bantoffeln gleihend) find jet auch gewöhn- 
(ih von jchwarzer Farbe. Der gemeine Mann trägt 
meijt rothe Schuhe. Gegen das Anziehen von Strümpfen 
fträuben fich jelbit die Vornehmern. 

Die Kopfbedefung ift bei den Eingeborenen und 
Kichtbedieniteten der Turban (Keffeh oder Emämeh), 
ein Baummwollentuch), das fic) mehrfah um den Kopf 
winden läßt; bei den Beamten, dem Militär und allen, 
die fi) nach der Mode richten, das Fe oder der Tar- 
bujch, eine rothe diewollene Mübe mit blauer, langer 
Troddel. Unmittelbar auf dem Kopf wird eine Fleine 
weiße, leinene, gejteppte, oder auch eine weiße Filz- 
müße getragen. Biwijchen die Ober- und Untermübe 
werden gern Briefe und Geld geitedt. Wer einen 
Turban trägt, läßt das Haar fcheeren; die Feßträger 
faffen fich die Haare fehr kurz Schneiden. | 

b) Der Bedumme und Landmann trägt über dem 
Hemd blos ein Oberfleid von Kcameel- oder Ziegenhaar, 
ohne Nermel oder mit furzen WUermeln, oder einen 
Mantel, deifen eines Ende über die Yinfe Schulter ge- 
worfen wird. An den Füßen trägt der Mann auf 
dem Lande, wenn er nicht barfuß tft, plumpe Schuhe 
mit Sohlen von Kameelhaut,. Sein Bauchgürtel ift 
bon Leder. Ueber den Kopf, auf dem ein Turban 
figt, wirft er noch ein Tuch, um das ein Strid ge 
wunden wird. Bei dem Schech ift diejes. Tuch von 
Seide, bei dem gemeinen Mann von: Baumwolle. 
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€) Bet den Frauen ift Nichts fichtbar, als der weiße 
batijtene Srauenmantel, der, ohne je den Veränderungen 
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der Mode unterworfen zu fein, in der einfachen Form 
eines Bettuhs das ganze Frauengeichlecht, ohne Rück 
 Ticht auf Alter und Stand, unbarmbherzig uniformirt 
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und jede Geftalt vom Scheitel bis zur Zehe undurd)- 
dringlid umhüllt; außerdem erfennt man von der 
Kleidung noch das dunfelfarbige, Fleinere, baummollene 
oder bei Vornehmen jeidene Tuch, zur Berhüllung des 
Angefihts. An die Stelle der gelben Schuhe find aud 
bei den Frauen jchwarze Ölanzihuhe oder Stiefelchen 
getreten. Die Frauen tragen übrigens, ähnlich wie 
die Männer: Turban oder Tarbufh, Unterleibchen, _ 
Saden, Oberröde, Ober=- und Unterhojen, nur mit 
etwas verändertem Schnitt. 

Sm Haufe gehen fie auf hölzernen Stelzjchuhen 
(Dabägib); die Hemden, meilt in ZTripoli verfertigt, 
find bei den Reichen von Seide. Die Frauen auf dem 
Lande tragen in der Regel nur ein blaues Hemd von 
Baumtmolle, einen baummollenen Gürtel und ein blaues 
oder weißes langes Schleiertuh von Baumwolle. Die 
Berfchleierung der Stirne und des Gejichts letitet im 
heißen Klima Ddadurd) einen wejentlichen Dienft, daß 
der nachtheilige Einfluß der warmen Sonne um Bieles 
gemildert oder gar verhütet wird. Die im Dceident 
für jo unentbehrlich geltenden Schnürapparate find den 
orientalifhen Frauen unbefannt. Dagegen haben Ddie- 
jelben die Eitelkeit, die Augenbrauen jchwarz (mit 
Kohol), und die Nägel an Händen und Füßen roth 
(mit Henna) zu färben. Auch Sollen nah Umständen 
die Haare, und zwar roth, gefärbt werden. Das Tä- 
towiren fommt bei Männern und Frauen an Geficht, 
Brust und Armen häufig vor. Bei Chrijten handelt 
es fich hier gewöhnlich um ein Pilgerzeichen. 

E3 dürfte pafjend jein, Hier den (im „Ausland“ 
Nr. 23 von 1870) erjchienenen Artifel meiner Tochter 
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„gwei Bejude in muhbammedanifhen Frauen- 
gemähern zu Serujfalem“ emzufchalten. 

Schräg gegenüber von der biichöflichen Schule auf 
Zion an dem alten Wege nach Bethlehem in der Nähe 
von Hafeldama befindet jich ein neues ftattliches Türfen- 
gebäude. Sn diefem durfte ich in der Begleitung von 
Srau und Fräulein B. meinen eriten Harembejucd 
machen. Die Snhaberinnen des Frauengemadhes in 
diejem Haufe jind zwei aus Circaffien ftammende Frauen, 
welche als Kinder ihren Eltern gemwaltfam entriffen 
und den Islam anzunehmen genmöthigt worden waren. 
Der Mann der älteren, von etwa 25 Jahren, ift der 
Dberite der Chajjälen oder Yandreiter; die jüngere, erft 
17 Sahr alte, hat deifen Bruder zum Gemahl. Beide 
find Mütter Hübfcher Sinaben, denn auch die jüngere ift 
Ihon mehrere Jahre verheirathet. In Gemeinschaft 
mit diejen beiden Frauen leben nicht weniger als fünf 
Schwägerinnen, und zwar, wie mir verfichert wurde, 
in vollem Frieden. Zu ihren Dienften ftehen fünf 
Sflavinnen. Beim Eintreten in den untern Hofraum 
trafen wir zunächit die jüngere mit ihrem anderthalb- 
jährigen Sinaben; ihr Anzug war ein fchwarzes nicht 
anjchließendes Kleid mit weiten Bumphojen von gleichem 
Stoffe; ihr furzes jchwarzes Haar hing frei herunter. 
Nach der Begrüßung geleitete fie uns fofort zu den 
oberen Gemächern, {wo wir zuerit in das der ältern 
Frau eintraten. Hier trafen wir eine fait vollitändig 
europäiiche Einrichtung: drei Sophas an den Wänden, 
in der Mitte einen runden Tifceh mit einer vierarmigen 
GÖlaslampe, eine Commode mit zierlichen Blumenvafen, 


in jeder Ede ein Edbrettchen mit allerlet verzierenden 
Wolff, Ierufalem,. 3. Aufl. 13 
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Stleinigfeiten, jehs bis adht Schaufel=- und Lehnftühle. 
Eine Partie Betten, hübjch aufgebeugt, Yag in einer 
Ede; Abends werden diejelben in zwei Fenfterniichen 
zurecht gemacht. Nach längerem Plaudern und vielen 
Kundgebungen der Freude über unjern Bejuch, der 
ihr einfürmiges und langmweiliges Leben jehr erheitert 
habe, begaben wir uns in das Wohngelaß der jüngern 
Frau, welches eine ähnliche Einriätung Hatte, nur 
waren hier die Betten im einer eifernen Bettlade mit 
Vorhang aufbewahrt. Die Frau zögerte nicht uns ihre 
Schnudjahen, wie goldene Obrenringe, Armipangen 
mit Diamanten, einen Kopfpus mit Blumen, ein 
PBerlenband u. S. f., zu zeigen; daS lebtere beitand aus 
etva 50 Reihen mit einem Werthe von je 100 Biaitern 
(10— 11 Öußden); den Kopfpug mußten wir jämmtlic) 
der Reihe nah uns aufjegen laffen, weil die Dame 
jehen wollte, wie er uns ftehe, ihrerjeits Hat jie dann 
zur Beihauung einen unferer Hüte fih aufgejeht; die 
wunderihöne Frau mit den feiniten Zügen, welche 
durch eine gewiffe Schwermuth jich noch erhöhten, nahm 
fich darin allerliebft aus. Nachdem uns in hübjchen 
Släfern Limonade gereicht worden war, und wir uns 
mit einem jchön geitidten weißen Tuche, von einer 
Dienerin dargeboten, den Mund abgewiiht Hatten, 
nahmen wir Abjchied; wir durften aber das Haus nicht 
verlajien ohne au) noch die hinteren Zimmer defjelben 
geiehen zu haben, in welchen die Frauen ihre Männer, 
wenn fte nach Haufe kommen, zu empfangen pflegen. 
Eine der Frauen bat fih noch von Fräulein PB. die 
Gunft aus, ihr an einem der nädjjten Tage, too fie 
ihren Mann zurüd erwartete, Loden wideln zu wollen, 
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denn eine muhammedaniihe Gattin geht mit Fleiß 
darauf aus ihrem Mann zu gefallen. 

Unjer zweiter Bejuch galt der Frau des über den 
Haram, 2. ti. den Mojcheen- oder alten Tempelplab, 
gejegten Scheichs. Unjer Führer dahin war ein drei- 
jähriger Knabe von Nebi Daud, ein Söhnlein des 
dortigen Scheich3 und Brüderlein der zu befuchenden 
Frau. Der Kleine jchlug einen Umweg ein ins Juden= 
quartier, denn er wollte ji) dajelbit zuerit bei einem 
im befannten Zuderbäder Süßigfeiten faufen, die er 
unterwegs zu verzehren nicht verjäumte. In der Nähe 
des berühmten Klageplates der Juden traten wir auf 
den für Chrilten immer noch verbotenen, nur bedingt 
zugänglichen Boden des Haram, und mit wenigen 
Schritten waren wir in dem aufgejuchten Haufe. Im 
untern Hofraum fiel uns in einer Fenjterniiche ein fein 
gehauener Sarfophag auf; derjelbe joll in der Nähe 
beim Graben aufgefunden worden fein, und dient num 
als Wafierbehälter. Unjer junger Führer brachte uns 
iofort eine Treppe Hinauf in das HBimmer feiner 
Schweiter, deren Mann auf einer Bilgerfahrt nad 
Mekka begriffen war. An einer Wand des Himmers 
gewahrten wir eine Bettitelle mit dichtem rothen Yor- 
hang, und noch eine Kinderbettitelle mit weigem Bor- 
Hang; in einer Fenfternijche lagen viele Betten auf- 
einander, und auch Hier waren, wie in dem zuerjt be= 
juchten Haufe, in allen Eden Edhrettchen verjchtedener 
Art angebracht; die an zwei Seiten herumgehenden 
Divane waren ganz niedrig, Hinter den Divanen be- 
finden fich erhöhte Niichen, in welchen Fleine Tiihchen 
u. dergl. aufgeitellt waren. Von einer diejer Nifchen 
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führte eine Ölasthür auf einen mit Saloufieläden um- 
Ihlofjenen Balcon, von welchem aus man nad einer 
©eite den Klageplab der Juden, und nad) der andern 
einen Theil des Harams erbliden fonnte, Die auf den 
Haram Ausficht gewährende Niiche des Zimmers ift 
ver Gebetplab für die Frauen des Haujes; es wurde 
uns gern geftattet, auch von hier aus Blide nach dem 
Haram zu werfen. Wir waren nicht lange anmejend, 
als die übliche Erfriihung gereicht wurde; wir er= 
hielten zunächft auf einem fleinen runden Tijchchen 
von DOlbaumholz, mit Verkmutter eingelegt, auf das 
ein weißer Teppich gebreitet wurde, in feinen Öläfern 
ein jüßes grünes Getränk; Hierauf folgte arabijcher 
Kaffee, d. H. Kaffee fammt dem Sabe, in Fleinen Bor- 
cellanfchälhen mit mwunderihön durchbrochenen Unter- 
bechern; die angebotenen Narghile, d.h. Waflerpfeifen 
und Cigaretten, wiejen wir danfend zurüd. Die Frau 
war im Hausfleide, in weiten borhängenden Bein- 
fleidern vom Stoffe des Kleides, einem Node und einer 
Sade mit weiten Mermeln. Gemöhnlich begiebt fich 
eine Muhammedanerin erit Abends in Staat, wenn 
der Mann erjcheint; zur. Ausihmüdung bedienen fie 
ih nicht felten mit Goldjhaum vergoldeter Feigen- 
blätter, welche fie in die Haare jteden. Unferer 
Scheihsfrau ftanden mehrere Sflapinnen zu Dienit, 
eine war die Säugamme ihres jüngjten Kindes, das 
auch nur von Dderfelben verpflegt wurde; in Betreff 
ihres älteiten Anaben von jechg Jahren wurde uns mit- 
getheilt, daß das anwejende Mädchen von demjelben 
Ülter feine Braut fei; eS war ein wundernettes Kind 
mit blauen Augen, das von den Eltern: des Knaben 
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um die Summe von 10,000 Bialtern für denjelben er- 
fauft worden war, und das nun im Haufe der zufünf- 
tigen Schiwiegereltern erzogen wird. Die Mutter fonnte 
nicht genug rühmen, wie jehr fich die beiden Finder, 
welche ihre gegenjeitige Bejtimmung bereit3 fennen, 
fieb haben; der Knabe wolle immer bei jeiner Braut 
jein, und nur mit ihr jpielen, fie fügte Hinzu, daß 
fie die Berlobte ihres Söhnleins lieber habe als ihre 
eigenen Kinder. Das Mädchen iit aus der Berwandt- 
Ihaft, wie denn die Araber überhaupt jehr gerne Ber- 
wandte heirathen. Höchit befremdend lautete uns Die 
Mittheilung der Mutter: daß fie dem in Rede jtehenden 
Knaben Nichts befehlen könne, weil er als Erjtgeborner 
jeinen eigenen Willen habe. Das Spielzeug des Sinaben, 
mit dem er jich während unjerer Anmwejenheit viel be- 
Ichäftigte, war ein langer und Schmaler Streifen Bapter, 
auf welchem Häujer, Bäume, IThrere, auch die Omar= 
mojhee in roher Weife abgebildet waren. Diejen 
Streifen, ein Gejchenf jeines Vaters, widelte er immer 
ab und auf. 

Es möge hier der arabijchen Sitte Erwähnung ge= 
than werden: daß, wenn fi) Verwandte bejuchen, aud) 
wenn jie von Ddemjelben Drte find, jie wmenigitens 
einmal übernachten müfjfen, das Gemöhnliche jei dreis , 
mal. Familiendbejuche finden in der Regel einmal im 
Monat Statt. Der Scheih von Nebi Daud, welcher 
eine große Familie bejigt, joll allmonatlich vierzig bis 
fünfzig Verwandte zu Bejuch erhalten, welche er drei 
Tage zu beherbergen und zu bewirthen hat; es müfjen 
da natürlih auh die Wohnzimmer in Schlafzimmer 
verwandelt terden. 
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Als es zum Aufbruch ging, wurden wir noch ein- 
geladen, im obern Stod das Schlafgemad) der Haus- 
frau und der anderen Srauen zu bejichtigen. Die Betten, 
vichtiger gejagt Bettteppiche, fanden wir hier auf dem 
Boden ausgebreitet. Auffallend waren in diefem Zimmer 
zwei jehr jchön aus Holz gefhnigte Wandichränfe md 
eine große eiserne Kifte, welch lebtere, wie die Frau 
uns zuflüfterte, zur Mufbewahrung des Geldes diene. 

Beim Heraustreten aus dem Zimmer jchlüpften die 
Hausfrau wie ihre Verwandten und Dienerinnen in ihre 
Dabägib, d. 1. Stelzen- oder Klogichuhe, die fie jtets 
in den äußeren Räumen des Haujes zu tragen pflegen. 

Wir erlaubten uns auf dem jchönen Tempelplat 
uns noch zu ergehen, wurden aber bald von Streng- 
gläubigen bedeutet, daß Hier nicht unjere Stätte jet, 
indem jie dem Worte ruch, ruch, d. 9. gehe, gehe! 
auch noch Drohungen beifügten. Eine Mosttimin, welche 
hinter uns dreinging, jprach immer ein Hamdlillah, 
d. 5. Gott jei Dank, vor fih Hin, ohne Zweifel Allah 
danfend, dag wir Chriltinnen das Heiligtum des 
Sslam zu verlaffen im Begriff waren. 

Ueber die Nahrungsmittel der Serufalemer ift 
Solgendes zu bemerken: 

Das gewöhnliche arabiiche Brot hat die Form eines 
Heinen runden Kuchens. In neuerer Zeit jieht man 
aber auch andere Brotarten, wie Brezeln u. dergl. 
Zür das Militär wird Brot nach Franfenart gebaden. 
Ein deuticher Bäder Tiefert auch Feinbadwerf. Der 
Kaffee wird von den Eingeborenen ohne Mil umd 
Buder, dagegen mit dem Sab getrumfen. 

Die inländische Butter hat das unanfehnlichite Aus- 
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jegen, eine ganz weiße Farbe. Bejiere, gelbe Kuh- 
butter aus dem AUudjchehgebiet (vergl. oben ©. 9), 
fann übrigens von Saffa bezogen werden. Den Mangel 
an Ochien=-, Kalb» und Schweinefleisch wifjen gewandte 
Köchinnen durch gejchiekte Bereitung des Hammelfleisches 
zu erjegen. Da jJodann Hühner und anderes Geflügel 
und in der Winterzeit Fiihe vom Meer genugjam zu 
befommen find, hier und da auch ein wildes Schwein 
von den Beduinen des Öhor aus der Gegend des Todten 
Meeres oder mitunter eine Gazelle in die Stadt zum 
Berfauf gebracht wird, es auch an Gemüfen allerlei Art, 
wie Blumenkohl, Bohnen, Kraut, Riiben, Spinat, Erbien, 
Linfen u. S. f., nit fehlt, fann der Tifch immerhin zu 
einem gut bejegten gemacht werden; eine nicht gering 
zu jhäbende Würze des Tifches tft der werke Seruja- 
femer Wein, den man in manchen Häujern jelbit zu 
bereiten pflegt. Früher wurde derjelbe Lediglich in 
großen irdenen Krügen aufbewahrt, jeßt wird er wie 
bei uns in Fäfler gefüllt, und bereits giebt es in Serus 
falem auch fürmlihe Weinfeller. Eine fleine Flajche 
des gewöhnlichen Weins tft mit einem Franfen zu be- 
zahlen. Gedämpfiter und mit Butter oder DL ge- 
Ihmälzter Reis, der vielgenannte Bilav, pflegt wie ın 
den Häujern der Eingeborenen jo au) in Denen der 
Sranfen täglich aufgetragen zu werden. Hie und da 
fommen auch Gerichte von Gurken, Kürbifjen, Arti- 
Ichoden, Liebesäpfeln, wohlichmedenden Zwiebeln u. i. f. 
auf den Tisch. ierjpeifen. werden. Häufig mit Olivenöl 
gekocht; eben jo nimmt man auch gerne Ol zu den Ge- 
müfen. Süße Gemüfe, in der Regel mit Honig, der ver- 
hältnigmäßig billig tit, bereitet, find jehr beliebt. Der 
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gemeine Mann fennt Nichts als: Kaffee, Neis, Brot 
und dazu Früchte, unter welchen Drangen, Melonen 
und Feigen, anderwärts, wie namentlich in Damascısz, 
auch Aprifojen die Hauptrolle Spielen. Trauben fommen 
nad) Serufalem von Bethlehem, Hebron und einigen 
benachbarten Dörfern, fie find trefflidh. 

Das gewöhnliche Getränf der Muhammedaner ift 
Wafjer und Kaffee. Sehr Häufig fommen aber aud) 
vor: .ein Süßholztranf, ein mit geftoßenen Fruchtfernen 
gejättigtes und ein aus Rofinen, oder au Trauben- 
Iyrup bereitetes Wafjer, jo wie Zuderwaffer und Yimo- 
nade. Zum Trinken hat man meilt Cifternenwaffer; 
dafjelbe nimmt nicht ettwa durch das Alter einen fauligen 
Öejhmaf an, jondern es verliert vielmehr durch Ab- 
liegen den Negengefhmad. Um Geld fann man au) 
gutes Duellwafjer vom Hiobsbrunnen, von Lifta u. . f. 
haben. In den griechischen Kneipen Dagegen wird nicht 
blos Wein (Landwein und chprijcher), jondern auch 
Branntwein getrunfen. 

Das Tifchtuch bei den Arabern ift von Leder und 
wird auf ven Boden gebreitet; bei den Juden fommen 
niedere, einfüßige runde Tiichchen vor. Dei den vor- 
nehmen ZTürfen ijt der Service filbern. 

Wir lafjen einige Bemerfungen über Sitten und 
Gebräudhe, das Leben und Treiben zu Seru- 
alem:a. 8.7. folgen: 

Einen hohen Genuß bieten, wie in pr orientali= 
ichen Stadt, fo infonderheit in Serujalem die Terrafjen 
oder Söller, mit denen jedes Haus verjehen ift. Hier 
zieht man die frische Morgenluft ein, hier ruht man 
Abends aus beim Schönsten Htmmelsanblid, Hier werden, 
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bei fejtlihen Veranlafjungen, 3. B. der Rüdfehr eines 
Samiliengliedes von einem Pılgerzug, oft ganze Nächte 
verbracht bei Paufenjchlag und grillendem Gejang. 

Dem gemeinen Mann macht es Vergnügen, fi in 
das Kaffeehaus eines Bazars zu jeßen, und hier ein 
Karghile (Waflerpfeife) oder ein Kajjabeh (eine lange 
Pfeife, auf türkfifh Tihrbuf) zu rauchen *). Dazu wird 
hier und da Schadh-, Damen-, Würfel-, Karten- oder 
bejonders3 gern das Manfalejpiel (auf einem Bret mit 
Ihalenförmigen Vertiefungen, in welche Marfen oder 
fleine von Pilgern in einem Thale bei Mecca gefam- 
melte Kiejeliteine gelegt werden) gejpielt. Auch Bäder, 
deren es fünf giebt, die aber an Feinheit die Damas- 
cener lange nicht erreichen, werden von Männern und 
Frauen der Unterhaltung wegen gern aufgejudht. Zur 
Unterhaltung lafjen Frauen auch gerne eine Tänzerin 
in ihr Gemadh fommen. In den Kaffeehäujern jtellen 
ih nicht felten Muftkbanden, weniger häufig Erzähler 
ein. Die mufifaliichen Suftrumente find: Das Tam- 
burin, die Zymbel (Beden von Erz), Eleine fupferne 
Paufen, audh die Schalmei, Laute und Geige und Die 
Maultrommel. 

Bornehmere und Wohlhabendere verlafjen im Som 
mer auf ein paar Monate die Stadt und leben unter 
Zelten. Zelt merden ebenfalls auf den Zerrafjen 
aufgeichlagen und im Sommer übernachtet man au) 
darunter. 

Außerhalb der Stadt fann man hier und da, na- 


*) Der Tabak, der zu der erften Art von Pfeife geraudt 
wird, heißt Zombaf, der zur andern gebraudte ZTutu. 
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mentlich an den Feiertagen, Iuftwandelnden Muhanıme- 
danerinnen in fleineren oder größeren Schaaren be- 
gegnen. Nüct der Abend heran, jo eilen Ddieje ge- 
iveniterhaften Wejen mit grillendem Gejang (dem 


Im Frauengemad. 


Salihah-Geichrei) nach Haufe: denn mit Sonnenunter- 
gang, welcher in Serufalem, wie überall im tiefern 
Siden, rafch, ohne vorangehende bemerfbare Dänt- 
merung, eintritt, werden jämmtliche Stadtthore ge- 
ichlofien und ohne befondern Befehl vor Sonnenauf- 
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gang nicht wieder geöffnet. Auch an den Freitagen 
perrt man, während der Mittagsgebetitunde, die Thore, 
damit nit, wie man jagen hört, ein abendländticher 
Eroberer durch diefelben möge einziehen *). 

Die orientaliiche Begrüßung geihieht dadurd, daß 
man mit der rechten Hand nach unten fährt, gleichlam 
um Staub von dem Boden zu nehmen, und dann Die- 
felbe Hand auf die Bruft legt; bei Begrüßung Bor- 
nehmerer teigt man mit der Hand noch ein- oder zivei- 
mal böher, bis an die Stirn, was bedeuten will: 
„Dir gehört mein Herz und Geiit“. 

Sornehmere purchreiten die Straßen zu Pferde; 
wer dem miedrigern Stande angehört, bedient jtch 
munterer Ejel. Sameele werden zur Herbeiichaffung 
größerer Lalten, 3. B. von Baufteinen, gebraudt. 
Geht ein Conjul zu Fuß aus, jo jchreitet ihm maje- 
ftätiichen Schrittes einer feiner Kawafjen **) mit einem 
hohen jilberbejchlagenen Stab voraus, die etivaigen 
Hindernijfe aus dem Wege räumend. Wenn der Conful 
beitebt it, weicht der Morgenländer ehrfurchtspoll, die 
Hand bis an die Stirn bringend, rechts oder YinfS zur 
Seite und wartet, bis er vorüber tit. 


*), Eine Errungenjhaft des Jahres 1871 ift, daß das Saffa- 
thor num zu jeder Zeit pafftirt werden fann. 

**) Kamwaß heißt eigentlih Bogenjchlige. Es tft dies der 
Titel der Polizeifoldaten und aller amtlichen Diener bei den 
verjchiedenften Behörden. Ein Conjul pflegt zwei, ein Gene- 
ralconful drei Kamafjen zu haben, Es find immer Muhanı- 
medaner und gediente Soldaten. Die des Palda und des 
Konjuls des deutfchen NReiches find jett militäriih) rad) deut- 
ihem Mufter gekleidet. 
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Während die Muhammedanerinnen, wenn fie auf 
den Straßen ericheinen, vollftändig verhüllt find, ent- 
Ipriht die Hülle der Chriftinnen der niederen Clafjen 
feinestwegs den Forderungen des Anftandes. Die ein- 
geborenen Südinnen find, wie die Muhammedanerinnen, 


Ein Ramwaf. 


in ein großes weißes Tuch, welches vom Kopf bis zu 
den Füßen reicht, gehült. In Beziehung auf das 
Alter, in welchen geheirathet wird, jtehen ih Muham- 
medanerinnen, Chriftinnen und Südinnen gleich; fie 
heirathen in der Regel jehr frühzeitig. E3 giebt jogar 
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hie und da elfjährige Frauen; fie jehen natürlich noch 
Kindern gleich. 


Shriftenfrauen aus Serufalen. 


Sehen wir uns nun in einigen Suf oder Marft- 
. gaffen näher um. Die breiteite und jchmudite Der- 
jelben ilt die den Namen der Chriitengafie tragende, 
weil fie zum Haupttempel der Chriften, der Grabfirche, 
führt. Hier wird in friedlicher Weile von Chrijten, 
Suden und Muhammedanern Handel getrieben; hier 
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finden ich neben ordinären Läden mit ERwaaren, 
Blehmwaaren, Rofenfräanzen, Kleidvungsitüden und Klei- 
dungsitoffen feinere Duincatlleriewaaren und Übren- 
Handlungen, eine Buch- und Bilderhandlung, ein 
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Photographiengefchäft, auch Handlungen mit allen 
möglichen deutichen, franzöliichen und englischen Waaren. 
sn einer derjelben, der des Herrn Bergheim, find 3. ©. 
die feinsten englifchen Schuhe (um 25 Franken), Hand 
Ichuhe aller Art, die eleganteften Reifefoffer und Reife- 
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tajchen, Sporen umd Reitpeitihen, Eau de Cologne wie 
Eau D’ALhenes und was wohlviechend ist, zu haben. 
‚sn der Chriftenjtraße befinden fich auch mehrere Duden, 
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in welchen Geldwechsler, die der Worübergehenden 
auch gern alte Münzen anbieten, ihr Gejchäft treiben. 
sn den mit einem Drahtgitter verichlofjenen fleinen 
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Käftchen derjelben fieht man alle Arten türkischer Min- 
zen, nebft vielerlei fränfischen; Napoleonsd’or pflegen die 
Mitte der Kästchen einzunehmen. (Bgl. ©. 224.) 
Die vorherrichend muhammedaniichen Suf, deren 
e3 drei bedeutendere giebt, bieten für europätiche Augen 
des Snterefjanten jehr viel, jchon deshalb, weil fich in 
denjelben auch Werfitätten jeder Art, 3.B. der Baum- 
wollenflopfer, Bfeifenfopffabrifanten, Wfeifenronrdreher, 
Gold- und Silberarbeiter, Klempner, Sattler, Tabaf- 
ichneider, Gerber und Färber u. f. w., befinden. Am 
febhafteiten ijt der VBerfehr in der Gegend des Getreide- 
marftes, in deflen Nähe ftets viele Felladjinnen fiben, 
Eier und Hühner anbietend. ine nicht unbedeutende 
Rolle Ipielen in den Bazaren der Muhammedaner die 
Barbier- und Kaffeeituben. Sehr bezeichnend tft, daß der 
ältejte und jchönit gebaute Bazar der Stadt, der hocd)- 
gewölbte Suf-el-Rattamın, d. hH. Baummwollen - Bazar, 
der auf den Haram, den alten Tempelplat, und zwar 
direct zur Hauptmofchee dejjelben führt, vollfommen in 
Zerfall fih findet, daß in ihm Schmus und Schutt 
aller Art förmlich aufgeitapelt find. Deutet das nicht 
lautfprechend dahin, daß die Muhammedaner in vollem 
Weichen begriffen find, daß die Erfchlaffung bei ihnen 
einen hohen Grad erreicht hat? Und wie merfwirdig 
und hocherfreulih it es, daß das erjte Handelsgefchäft 
in Serufalem, auf dem geräumigen Meivdanplaß am Saffa- 
thor, die deutfche Firma €. F. Spittler trägt! Diefes 
große Geichäft, ein Waaren- und Banfgejchäft, ift 
aus dem feinen Bruderhaufe, das der jelige, um Ber- 
breitung des Gottesreiches hochverdiente Vater Spittler 
vom Fälfle in Bajel im Sahre 1846 gegrünpet hat, 
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hervorgegangen. Der Mühen und Sorgen, welche diejer 
treue Gottesdiener während jeines langen Lebens ge- 
habt Hat, find viel gemejen, aber da und dort jind fie 
mit reihem Segen gefrönt worden. Daß das Spitt- 
ter’ihe Geichäft, in welchem jehr tüchtige deutiche Kräfte 
arbeiten, einen jo großen Umfang gewonnen hat, hängt 
mit der Ausdehnung des Pilgerweiens oder der immer 
mehr um jich greifenden KRerjeluft zufammen. 

Was im Jahre 1847 von der Wohffeilheit der 
Lebensmittel und Wohnungen gemeldet worden, trifft 
jest durchaus nicht mehr zu. Auch Serufalem it eine 
theure Stadt geworden. Was man dort fauft, es jei 
was es tolle, foitet mindeitens daS Doppelte von 
dem, was es in einer deutichen Stadt foitet. 

Sm Haupt- Hotel, dem Mediterranean- Hotel, das 
neulih in die Nähe des Saffathor3 verlegt mor- 
den tft, wird pro Tag für Koft und Xogis 10— 20 Francz 
bezahlt. Nicht viel billiger jind die Pretje in dem 
Damascus-Hötel und in dem neuen Univers- Hotel 
eines Griehen. Der billigite Preis wird im preu- 
Bilden Sohanniter- Hospiz gemadt. Man zahlt da= 
felbit für Alles, Wein eingejchloffen, pro Tag nur 
5 Stanfen. Es it eben fein Gajthof, jondern ein 
freundliches Aufnahmehaus, das Zufchüffe vom Orden 
der Sohanniter erhält. Die eriten Anjprüche auf Auf- 
nahme darin haben Preußen und andere Deutiche. 

Außer der türfiihen WBoit oder der des Baldha, 
der in jeder Woche einen Pojtreiter nah Jaffa jendet, 
giebt e3 feit bereits einer Reihe von Jahren in 
el-Kuds eine öjterreihtiiche und eine franzöjiiche Toit- 
anftalt. Die Bureaus derjelben find übrigens nur an 

Wolff, Ierujalem. 3. Aufl. 14 
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den Tagen eines Poftabgangs und auch da nur zu ges 
wiffen Stunden geöffnet. Die eritere Steht mit dem 
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Das Iohanniter-Ordenshospiz. 


ZTriefter Lloyd, die lestere mit Marjeiller Dampfidhiff- 
fahrtsgejellfchaften in Verbindung. Für einen einfachen 
Brief nach Sernfalem via Trieft find jebt in ganz 
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Deutjchland nur noch 10 Kreuzer zu bezahlen; über 
Marjeille Eojtet ein folder 60 Centimes. 

Seit einigen Jahren bejteht auch neben dem ge- 
nannten Haupt=- Hotel ein Telegraphenbureau (mit der 
arabijchen Snichrift: „Machal qubül-el-makatib“, d.h. 
Drt der Annahme der Brieflichfeiten, und der franzö- 
ftihen: „Guichet‘). Eine einfache Depefche in die Nähe, 
3. B. nad) Saffa, Eoitet einen halben türkischen Thaler 
(etwas über 2 Francs); eine jolche in die Ferne, 3. B. 
nad Alerandrien, Conjtantinopel oder Berlin, ohne 
Unterichied 15 France. 

Der Himmel über Serufalem, wie über dem 
ganzen Lande, ift acht bis neun Monate lang, mit 
äußerft jeltenen Ausnahmen, hell und Kar und vom 
prachtvolliten Blau. Ntegen pflegt blos in den Winter- 
monaten zu fallen. Nach dem erjten, dem Frühregen, 
der im November und December fällt und weldhen man 
natürlih mit großer Sehnjucht erwartet, wird Die 
Saat beitellt. Nach dem zweiten, dem Spätregen, im 
Februar und März, geht das Wahstgum der Bilanzen 
aufs Rajcheite vor ji *. Die Wintertage, an denen 
e8 nicht regnet, gleichen den jchönjten unjerer "Mai- 
tage. Hie und da find e8 fogar recht warme Tage. 
Der Regen Hält jelten mehrere Tage an, tjt aber 
häufig ein Plabregen. Im Winter von 1869 auf 
1870 zählte man nicht mehr als fjechs Regentage. Im 
April folgte dann no ein tüchtiger Schneefall. 
Gewitter fommen auch nur in den Wintermonaten vor; 
der im Sommer fallende Thau pflegt jehr jtarf zu 


*) Bol. 5. Mof. 11, 14. Ser. 3, 3. Joel 2, 28. 
14 * 
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jein*, und wird im GSpätiommer immer ftärfer, 
Der im Winter fallende Schnee bleibt nie lange 
fiegen **). Häufiger al3 Schnee fällt Hagel ***H. Ein 
geheizter Dfen im Winter ist auch in Serujalem jeden- 
falls eine Wohlthat. Das gewöhnliche Brennmaterial 
ind die Kleramt, d.h. Klöbe, Stumpen und Wurzeln, 
die aus ehemaligen Wäldern und Weingärten a 
graben werden. 

Daß Serufalem ein gejunder Aufenthaltsort 
jei, fann nicht unbedingt ausgejprochen werden; er 
würde wol gejünder werden, wenn die Keinlichkeit 
größer wäre. Das Wechjelfieber (zumal von den Aus- 
dünftungen der Eilternen und dem angejammelten Un- 
rath verurjacht) ift eine Plage, von welcher fait Sever- 
‚mann früher oder fpäter befallen wird. Für Bruft- 
feidende find die Winde der Hochgelegenen Stadt nicht 
zuträglid. Die jonit am häufigiten vorkommenden 
Krankheiten find: Lungen=- und Darmentzündung, bö3- 
artige Diarrhden, Dysenterien, Augenentzündungen, 
die Mafern, Wafferfuht, blauer Huften. Sehr jelten 
find: der Tophus, die Heftif; Lungenfhwindjucht fommt 
nie vor. Die Hiße im Sommer tft feineswegs eine 
unerträgliche, da die Gebirgsluft faum jemals, weder 
bei Tag noch bei Nacht fehlt. Das Thermometer fteigt 
nicht Leicht über 25 Grad R.; aber jchon in der Frühe 
farn man 20, und Abends nad) 7 Uhr noch 22, Grad 


*) Bol. 5. Mof. 33, 28.. Hohes Lied 5, 2. 
=) Bol. Ser. 18, 14: 
+++) Gi06 38,22, Daggar 2, 8 Dr 
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haben. Nur wenn der Oftwind (Sirveco, Chamfin) weht, 
‚fühlt man jich beläftigt. 

Was die politiihen Berhältnijie Serufalems, 
das Steuer-, Gerihts- und PBolizeimejen be- 
trifft, jo möge zunäcdhit erwähnt werden, daß in der 
Heiligen jeit 1850 ein Landes- und Stadtrath *) (Bro- 
vinzial- und Mumicipalrath), el-Medihlis, eingejeht 
it, aus acht ordentlihen Mitgliedern, — 4 Muhame- 
medanern, 3 Chriiten (1 Griehen, 1 Lateiner und 
1 Armenier) und 1 Juden — beitehend, bei welchem 
der Baicha den Vorjig führt und deiien Ehrenmitglieder 
der Mufti und der Kadhi find **). Zu erwähnen ift 
dann ferner, daß die beim Bolf angejehenen Batri- 
cier (Effendi) ich gern gegen die Regierung, anitatt 
diejelbe zu unterjtügen, in Oppofition jegen, oder ihr 
jogar die Hände binden, daß bisher gegen den Moslim 
nur das Zeugniß eines Moslim, gegen den Chriiten 
das Zeugnig des Chriiten und Moslim, gegen den 
Suden das Zeugniß von allen Dreien gegolten hat und 
dag nur mündlich verhandelt wird; daß für die nicht 


*) Eine Zeit lang war aud; ein Deutjcher Mitglied des 
neu organifirten Stadtraths; derjelbe hat fich aber veranlagt 
gefunden, nad) einiger Zeit wieder auszutreten, weil bei der 
Apathie und DVerjchrobenheit der türfifhen Befier und der 
Unthätigfeit der Beamten jeine Bemühungen faft fruchtlos waren, 

**), Zum Balchalif von Serufalem gehören, außer dem 
Diftriet el-Ruds: Hebron, Nablus, Gaza, Saffa, Kamleh, 
Lydda, Die Verwaltungsthätigfeit des Baia bezieht fich na- 
mentlih auf Erhaltung der Ruhe und Sicherheit im Yande 
und auf die gehörige Einziehung der Steuern. Für Unter- 
richt, Agricultur, Gemwerbe, Handel u, dergl. forgt er nicht, 
oder nicht viel, 
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unter den Conjuln, fondern unter der türfichen Herr- 
Ihaft Stehenden die Steuern *), namentli die indi- 
vecten, drüdend find. | 

Durch Errihtung der Confulate ift für Seru- 
jalem eine neue Wera angebrochen; denn mannig- 
faltiger Eultur ift dadurd) die Thür geöffnet worden. 
Der erite der Conjuln war der englifche. Er 30g 1839 
ein. Sshm folgte 1843 ein preußiicher. Sn demjelben 
Sahre jtellte fich auch ein fardiniiher Conjul ein, fo 
iwie ein franzöfiiher. Im Sahre 1852 rüdte ein öjter- 
reichticher, 1854 ein Spanischer, 1857 ein amerikanischer, 
dann auch ein ruffiiher und griedhiicher, 1866 ein 
mertfanifcher, 1868 ein rumänifcher auf**). Vorarbeiter 
der Conjuln in gewifjfer Beziehung find amerifanifche 
Niifionare gemejen. 

Die Landesfprade ift die arabifhe. Sie wird 
von Muhammedanern, ChHriften und Suden gejproden. 
Man hat aber auch Gelegenheit, zu hören und zu 
fernen: türfifh, armenisch, Hebräiiy, Iyriih, Eoptifch, 
ambariich, neugriehiieh, ruffiih, ttaliänifch, Franzöfiich, 
Ipanifch, englisch, deutich. 


*).&8 gilt theilmeife nod; das verderbliche Syftem ver 
Steuerverpadtung. Der Steuerarten giebt es drei, nämlid) 
1) Grundfteuer (mal-el-miri); 2) die Hilfsftener oder indi- 
tecte (el-aäneh), als Zölle, Accife; 3) die Verfonalfteuer (fire 
deh) oder Duldungsiteuer (haradich). 

**) Die Zahl der Confularagenten und Confularcorrejpon- 
denten, welche von den Konfuln angeftellt werden, wird immer 
größer; faft jedes Städtchen Hat foldhe; es find im der Kegel 
Eingeborene. Ä 
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Die Bilanzen: und Thierwelt. 


Was die Bflanzen- und Thierwelt Serujalems und 
ganz Baläftinas betrifft, jo ruht, fann man jagen, auf 
ihr auch jichtbar der Fluch, weldher das ganze Land 
betroffen hat. Den wenigen Waldungen, welche man 
no findet, fehlt alle und jede Eultur; von einem 
Soritwejen hat man in diefem Lande feinen Begriff. 
Bei joldem Mangel an Waldungen fommen auch die 
Thiere, welche der Säger liebt, nur jehr jparjam vor. 
Schönere und größere Gartenanlagen mit Blumen und 
feineren Gefträuchen find eine Seltenheit. Die Gärten 
Saffas find bios auf den Nuten berechnete Baum- 
gärten, und die jogenannten Königsgärten bei GSi=- 
load nur Gemüjegärten. Auch in Damascus Herricht 
das Nüblichfeitsprinetp vor. Die Gärten einiger 
Klöfter und einzelner Franken und Griechen fann 
man al3 Anfänge einer neuen Cultur anjehen. Die 
am meisten verbreiteten Bäume find: der DOl- umd 
Maulbeerbaum, dann der Drangen=-, Citronen=- und 
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der Feigenbaum. Außerdem finden fih: Mandel-, 
Aprifojen=, Öranatäpfel-, Balmen-, Bananen-Bäume, 
Kußbäume find in Damascus jehr viele und Herrliche. 
Bon ÜÄpfel- und Birnbäumen giebt e$ (außer in Da- 
mascus) nur wilde. Sm Garten des deutichen Con 
fulat3, den Herr Generalconjul von Alten immer mehr 
zu cultiviven bejtrebt it, jtehen ein paar jchöne 
Chpreffen, und auf einer der Zerrafjen diefes Con- 
julatS ein (von Dr. Nojen gepflanzter) Rebitof von 
beivundernswürdiger Ausdehnung. Die Bäume der 
Wälder find namentlih: Steineihen und Pinien, der 
Erdbeerbaum und die Terebinthe, aber dieje Baum- 
arten treten wejentlic) als Gebüfh auf; Cedern giebt 
e3 nur auf dem Libanon. Silberpappeln find in der 
Gegend von Damascus zu Haufe. Am Sordan findet 
man namentlid) Dleander, Weiden, Tamarisfen, den 
wilden Zorbeer- und Biftazienbaum. 

Die gewöhnlichen Getreidejorten find: Gerfte, Weizen, 
Durra, d. ti. Büjchelmais. Lebteres it von außeror- 
dentliher Fruchtbarkeit. Man hat ihon Durraftengel 
gefunden, welche 55 Aehren trugen, und in einer Yehre 
hat man Schon 211 Körner gezählt. Außerdem wird 
gepflanzt: Tabak, Baumwolle (in der Ebene Esdrelon), 
indischer Pfeifer; bei Damascus auch Flahs und Hanf. 
Die Hauptfählih vorfommenden Blumen find: die Lilie, 
die Mdonis, Anemone, NRingelblume, Scabiosa stellata. 

Sn den Gemüfegärten finden fich verjchiedene Arten 
von Gurken und Kürbifjen, dann Artiichoden, Blumen- 
fohl, Spinat, Rüben, Bohnen, Erbien, Linjen, jehr 
wohlichmedende Zwiebeln, Lauch und Anoblaud, Salat. 
Die Blumenfohlföpfe, von außerordentliher Größe, 
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werden auf den Märkten in Byramidenform oder tie 
Ranonenfugeln aufgethürmt. 

Die größten Trauben Tiefert Hebron, die beiten 
Drangen Saffa, ausgezeichnete Melonen (Wafjer- und 
Zudermelonen) Ramleh und das Audicheh- Gebiet. Su 
Damascıus wachjen alle Arten von Trauben. Die am 
meilten vorherrjchenden Bäume dajelbit find die Apri- 
folenbäume.. 

Alle ausdauernden Bilanzen Baläftinas zeichnen 
ih, wie Nojen bemerft hat, durch die Ausdehnung 
ihrer Wurzeln aus; die unterirdiiche Entwidelung über- 
trifft die oberivdifche, und nur dadurch wird der Er- 
lab des vegetabilifchen Lebens während der acht oder 
neun regenlofen Sommermonate ermöglicht. Ä 

Unter den zahmen Thieren ftehen obenan die Schafe 
mit Fettfehwänzen und die Ziegen; Großvieh (außer 
den Büffeln im obern Sordanthal) ijt jelten. Das Vieh 
wird das ganze Jahr Hinausgetrieben. Findet es Etwas 
zu weiden, jo ijts gut, wo nicht, kümmert fich der 
Hirte nicht darum. Wenn fih für Die armen Kühe 
durchaus Feine Weide mehr findet, müfjen fie fi) mit 
aus Sefam-Trefter beitehenden Kuchen, Kasbeh ge= 
nannt, mit etwas Stroh begnügen. Freilich it aud) 
der Zultand des Viehes jolcher Bernacdhläffigung ange- 
mejjen. E3 ift durchweg Flein und fieht elend aus, 
bejonders in den diirren Monaten oder unmittelbar 
nach denfelben. Don Stallfütterung weiß man Nichts. 
Kennt man doc nicht einmal Ställe nach unferer Art. 

Unter den wilden Thieren ift am häufigiten der 
Schafal. Hhänen fommen nicht blos im untern Sor- 
danthale, fondern au) in der Gegend von Tiberias 
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vor. Sm den undurdpringliden Wäldern des Karmel- 
gebirges jind Hhänen, Tiger, Leoparden und milde 
Kagen nicht jelten. Thierliebhaber in Haifa, welchem 
Drte die genannten Waldbewohner manchmal recht 
nahe fommen, halten ji in ihren Gärten junge Leo- 
parden und Hyänen. Bei Sericho fieht man befonders 
viel rothe Hafen. Schlangen find nicht jehr Häufig, 
am Häufigiten vielleicht bei Banias, In neuerer Zeit 
it man, zunädft dur) Dr. Roth, darauf aufmerffam 
gemacht worden, daß es nahe bei Tantıra im Fluffe 
Tamur Feine Krofodile in nicht geringer Anzahl giebt. 
Bon Bögeln jieht man mehr NRaub- als Singvögel. 
Am Sordan und im Thal von Damascus finden fich 
viele Strandläufer, Keiher, Bläulinge, Enten, Gänfe, 
Störde, Belicane, Schnepfen, Nohrdommeln, Möven, 
Schwalben. Dort fehlt e8 audh nit an Eidedhien, 
Schildfröten, Krebjen, Chamäleonen, jchwarzen Bipern, 
Sceorpionen, Taranteln, Waflerjpinnen, Krabben, Keb- 
Hühnern. Auch Gazellenheerden aus der Wiite, Scha= 
fale und wilde Eber ftellen jich Hier ein. Wilde Bienen 
follen nicht jelten jein; oft erjcheinen, zu großem Letdiejen, 
Heujchrefen. An Ungeziefer aller Urt tjt fein Mangel. 
Eine jchwere Plage jind die Mosfitos, wenn man jich 
nicht dagegen zu hüten weiß. Beizufügen tjt noch, 
daß unter den Pferden ji) manches jchöne Thier findet, 
daß diejelben jehr janfter Natur und jehr ausdauernd 
ind, daß die Kameele nur als Laftthiere, nicht zum 
Reiten gebraucht werden, und daß die Hunde *) (unjeren 
Shäferhunden ähnlich) in Mafje herrenlos umherlaufen. 


559,1. 
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Wer dem heiligen Lande Glüd wünjht, der muß 
por Allem wünfdhen, daß eine rationelle Landiwirth- 
Ihaft in umfangreidem Maße darin möge eingeführt 
werden. Ein jolcher Betrieb würde die Heritellung 
neuer Wälder fo wie Die von erleainngen mit 


Ni Bee, 
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I. Beantworfung einiger Aeife- Sragen. 


1. Welches tft die pajjendite Zeit? Da vor 
dem Frühregen, der gewöhnlich im November beginnt, 
das Land ein ganz ausgedörrtes und die Hibe eine be- 
trädtlie ijt, und da nach dem Spätregen, der im 
April aufzuhören pflegt, jofort eine jehr warme Tempe- 
ratur eintritt (im Monat Mat stellt fich in empfind- 
licher Weife der Sirocco ein): it als die günftigite 
Zeit für den Aufenthalt in Baläftina die zwifchen den 
beiden Regenzeiten liegende zu erflären. Freilich bietet 
dieje Zeit oder der Winter auch Unannehmlichfeiten und 
Schwierigkeiten. Bon einem paläftinenfischen Sturm 
und Regen überfallen zu werden, tft feine Kleinigkeit. 
Zu größeren, wiljenjchaftliden Zweden dienenden Er- 
eurfionen wäre daher troß der Wärme immerhin der 
Sommer vorzuziehen, weil man da vor allem Regen 
fiher ift und man da immer fein Belt aufichlagen 
laften fann. Wer nur furze Zeit im Lande verweilen 
will und nur Tourilten- Zwede verfolgt, der möge 
alfo entweder die Monate November und December 
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oder die Monate März und April wählen. Auf der 
Hin= und Nüdfahrt muß man jowol. im Herbit als 
im Frühjahr auf Stürme gefaßt fein. 
| 2. Wie hat man ji einzurihten? Da der 
Zemperaturwechjel ein jtarfer tft, mit Sonnenuntergang 
eine empfindliche Kühle eintritt, darf die Kleidung nie 
eine zu leichte jein. Dringend zu empfehlen ift, für 
Sommer und Winter, daS Tragen wollener linter- 
leibehen auf dem bloßen Leibe und eben jo eine tüchtige 
Kopfbedekung, beitehend aus einem breitfrämpigen hell- 
farbigen Filzhut mit einem weißen Ummideltudh. Cines 
großen, weißen Sonnenjhirms fi) zu bedienen tjt jehr 
tathjam. Bei bejonderer Hibe lege man ein zweites 
Zud in den Hut hinein und eim drittes möge man da 
um den Kopf jlattern lafjen. Hemden von Baumwolle 
verdienen, wegen der Trangipiration, den Vorzug vor 
leinenen. Selbitverftändlih it, daß zum Reiten in der 
Hise hellfarbige und weite Kleider geeigneter jind als. 
dunkle und enge. Einen weißen ägyptifchen Retjemantel 
von dünnem Stoff fich überzuhängen tjt nicht zu ver= 
achten. Ein jolher Mantel verhindert einigermaßen 
da8 Durchdringen der Sonnenftrahlen. Zu Beiten, in 
welchen Regen fommen fann, Hat man jich mit einem 
Negenmantel zu verjehen. Bei längeren Nitten jind 
zur Fußbefleidung Stiefel von Naturfarbe mit ange 
mefienen langen Schäften, die man heraufziehen fann, 
oder auch lange Lederfamajchen zu empfehlen. Einen 
eigenen fränkischen Reitzeug zu haben ift eine große 
Annehmlichfeit, da die Sättel der Mufäri oder Keit- 
thier = Vermiether gar zu häufig elender Art find. 
Damen follten immer ihre Sättel mitbringen. Einen. 
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Zrinfbecher von Leder und eine Trinfflafche bei fih zu 
führen möge man nie vergejien. Zum Schube der 
Augen tit eine farbige Brille mit vier Gläfern dieglicdh. 
Die Sorge fürs Zelt, bei Reifen, wo im Freien zu 
übernachten ijt, jo wie für die Zeltfüche, darf man ge= 
troft dem Dragoman überlafjen; für Teppiche, wollene 
Deden u. dergl. hat man jelber zu jorgen. 

3. Wie Hoch jind die Koiten anzujhlagen? 
Es mögen bier zunädhit die Summen angegeben wer- 
den, welche Reijeunternehmer von den Mitgliedern ihrer 
Reilegejelichaft verlangen oder verlangt haben. Herr 
Stangen in Berlin fordert: 125 Friedrihsd’or. Herr Thiel 
in Boppard (Nheinpreußen), früher Galtwirth im 
Damascus - Hotel zu Serufalen: 110*) Napoleons. 
Herr Dr. Bierotti hat in einem zu Zaufanne 1869 ge- 
drudten Programm 2,200 rejp. 2,300 Franz be- 
rechnet. Höher gehen die Forderungen des Engländers 
ECoof. KRatholiihe Vereine willen mäßige PBreije zur ver- 
mitteln. Bei dem Severinus=Berein z.B. betragen 
die Koften (für Alles, See- und Landreife und auf 
eine Zeit von jechs bis acht Wochen) 520 Gulden djter- 
reichiiche Währung in Silber oder 346%, Vereinsthaler. 

Sürjelbititändig Rerjende gelten folgende Bemerkungen: 

Sn den Gafthöfen des Orients, wie z.B. tn Beirut, 
Saffa, Serufalem, Hat man für den Tag, nach Ver- 
hältniß, 10—20 Franken zu bezahlen (vgl. oben ©. 209). 

Die Dragomans, deren es jehr verjchtedenartige 
giebt (die feineren geben Karten aus mit Iufchriften 


*), Pac) dem Programm für die Herbftreife 1871: 125. Herr 
Stangen neueftens, für eine erweiterte Tour: 160 Napoleons, 
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iwie „Guide-Drogman, parlant le francais, Titalien et 
l’arabe“), pflegen immer zunäcdhit jehr hohe Forderungen 
zu machen, fie lafjen aber mit fich Handeln. Mit we- 
niger alS einem halben Napoleon Belohnung per Tag 
giebt fich übrigens Feiner zufrieden. Wenn fie Die 
Beforgung für Unterfommen und Nahrung übernehmen, 
verlangen fie auf ven Tag von der Berjon 1—2 Na=- 
poleons. 

Der Preis für die Neit- und Badthiere richtet fich 
nach der größeren oder Fleineren Nachfrage. Er wechjelt 
zwilchen einem halben und einem ganzen Napoleon. 
Sm Sommer, wo die Zahl der Neijenden fehr Hein 
ht, fällt der Preis bedeutend. Für einen guten Ejel 
it nicht viel weniger als für ein Pferd zu bezahlen. 
Ein Maulthier Eoftet jo viel wie ein Pferd. Für eine 
von vier Maulthieren getragene Sänfte (einen Tachtres 
warn) werden A—6 Napoleons verlangt. 

Die Gejammtfoften einer Baläftina-Reije, mit fur- 
zem Aufenthalt im Lande, werden fih immer zum 
Mindeiten auf 1000 Gulden over 550 Thaler belaufen. 

4. Wie verhält es jih mit dem Öeldwefen? 
Man hat in jeder Drient-Stadt reichlich Gelegenheit, 
feine Napoleons, die pafjendfte Geldforte, die man 
mitnehmen fann, wechjeln zu laffen. (Shr Werth ift 
an verjchiedenen Orten verjchteden und wechjelt häufig. 
Sn Serujalem 3. B. galten fie im Frühjahr 1870 95, 
im benachbarten Saffa 98 Bialter.) Sn allen Bazar- 
Itraßen fiben Wechsler die Menge. Die gangbariten 
türfiihen Münzen find die ganz blechartig ausjehenden 
Bifchlef (d. h. Fünfftük) zu 5%, Piaftern und die etwas 
mehr Silbergehalt enthaltenden Altlef (d. h. Sechsjtüd), 
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auch Wazari genannt, zu 6Y,. Für Eleinere Sorten zu 
2 Biaftern, 1 Piajter, '/, und '/, Biafter ift Ugio zu ent- 
rihten. Dieihönen neugeprägten türfifchen Viertelthaler- 
Stüde find ziemlich jelten, ganze türfiihe Thaler iind 
häufiger. An Kupfermünzen zu Y/, Biaiter tjt fein Mangel. 
Die Fleinen hellerartigen Stüde von 1 Barah, deren 
40 1 Biaiter machen, jind gänzlich verihmwunden. Bon 
europätihen Münzjorten jind im Eurs: Franfenthaler 
und Sranfenjtüde aller Urt, rufitihe Rubel, engliiche 
 Rupien, jpantjche Eolonaten. Deutiches Geld war bisher 
fait unbefannt. Die Stelle der früheren öjterreichijchen 
Zwanziger vertreten jest die öfterreihiichen Y/,-Gulden- 
ftüde. Sherejienthaler jieft man faum mehr. Bon 
Papiergeld jieht man namentlich türfifches und ruffisches. 

5. Wie jteht es um die Sicherheit? Wenn 
nicht bejondere Zeiten der Noth da jind, Hat man 
Kits zu fürdten. Des Weges und der Berhältniije 
Kundige fünnen von Saffa nah Serufalem, von da 
nah Bethlehem und auch noch auf anderen Routen ganz 
ohne Begleitung reifen, zu Pferde, Ejel oder auch) zu 
Fuß. Fremde thun immer gut, einen Dragoman mit- 
zunehmen. Das Gepäf fanı man ruhig dem Ejel- 
oder Maufthiertreiber überlafien. Auf dem Wege nad) 
dem Sordan über Kericho tit Bedekung nöthig. Die 
Regierung ilt mit dem Scheh von Abu Dihs überein- 
gefommen, da& die Bedekung von diefem Araber ge- 
jtellt wird. Gerne reitet diefer Schech jelbit oder jein 
Sohn mit; im Berhinderungsfalle jtellt er einen feiner 
Abu Didier. Die Tare ift für den Tag 5 Franfen. 
Für Transjordanien fommt die Bededung viel höher 
zu itehen. Sehr rathjam ilt es, dahın aud) eine Doppel- 

Bolff, Ierujalem. 3. Aufl. 15 
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flinte mit fi) zu nehmen. Eine jolche oder einen Ne= 
volver bei jich zu führen, dürfte auch für die Reife 
nach) dem Norden durch Galiläa und über den Libanon 
zu empfehlen jein. Auf Berlangen und gegen gute 
Bezahlung fan man zu feinem Schuß von der Negie- 
rung einen Chajjal oder Landreiter erhalten. 


II. Aus den Sahrtenplänen und den Tarifen der Getreffenden 
Dampfichiffaßrts - Gefellfchaften. 
A) der öfterreihifhen Moyd-Gejelljdaft. 

1. Bon Trieft nad) Alerandrien jeden Sonnabend um 

Mitternacht. 
Preife der Neberfahrt mit Einfluß der Koft: 
1. Clafje 132 Gulden; 2. Clafje 91 Gulden 35 Ar. *). 

2. Bon Trieft nad) Saffa über Alerandrien jeden an- 
dern Sonnabend um Mitternacht. 

1. &l. 164 Gulden; 2. Cl. 117 Gulden. 

3. Bon Trieft nach Conftantinopel, auf directem Wege 
(ligne acceleree), d. 5. ohne Smyrna zu berüh- 
ren, jeden Sonnabend Nachmittag 2 Uhr. 

1. &. 132 Gußen; 2. Cl. 95 Gulden. 

4. Bon Trieft nad) Smyrna. (In Scio Schiffwechiel.) 
Abfahrt wie bei 3. 

1. &[. 113 Gulden; 2. CL. 82 Gulden. 

5. Bon Trieft nad) Beirut über Smyrna, Nhodusg, 
Chpern, d.h. Zarnafa. Abfahrt wie bei 3. 

1. &. 193 Gulden; 2. CL. 138 Gulden. 


*, Da die dritte Clafje, wo man für die Koft jelber zu 
fjorgen hat, nur vom niedrigen DVBolf benlitt wird, geben wir 
die PBreife diefer Klaffe nit an. 


10. 
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. Bon Trieft nach Beirut über Alerandrien, PBort 


Said, Saffa, Hatfa. Abfahrt wie bei 1. 
1. El. 182 Gulden; 2. EL. 130 Gulpden. 


. Bon Conjtantinopel nad) Alerandrien über Smyrna 


und Beirut (ligne de Syrie) jeden andern Don- 
neritag. 
1. &[. 165 Gulden; 2. EL. 120 Gulden. 


. Bon Sonftantinopel nach) Alerandrien über Smyrna, 


und von da direct (ligne d’Egypte) jeden andern 
Donneritag. 
1. El. 94 Gulden; 2. Cl. 69 Gulden. 
Bon Saffa nad) Trieit über Beirut, Smyrna, Syra, 
Eorfu jeden andern Sonntag. 
1. Ef. 210 Gulden; 2. El. 152 Gulden. 
Bon Zaffa nach Trieft über Bort Said und Aleran- 
drien jeden andern Freitag. 
1. &[. 164 Gußden; 2. El. 117 Gulden. 
Bon Conftantinopel nach) Varna jeden Dienitag 
und Freitag (im Winter nur einmal). 
1. &L. 18 Gulden; 2. El. 13 Gulden. 


B) der Compagnie des services maritimes des 


Messageries de la Republique francaise. 


1. Bon Marjeille nach Alerandrien auf directem Wege 


(ligne de Constantinople) über Mejlina. Abfahrt 

den 9., 19. und 29. jeden Monats. 

1. &l. 457 Franıs; 2. Cl. 294 Frans; 3. El. 

174 Srancs *); mit der Eifenbahnfahrt von Paris: 
1..81.517 50; -2. U. 333°60, 


*) Da es hier noch) eine vierte Claffe giebt, geben wir die 
Preije der dritten au an. 
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Bon Marjeille nach Alerandrien über Smyrna, Aho- 
dus, Ulerandrette, Lattafie, Tripoli, Beirut, Saffa, 
Port Said (ligne de Syrie). Abfahrt den 8$,, 
18. und 28. jeden Monats. 

1. El. 752 Srancs; 2. Cl. 568 Franc; 
3. El. 303 Francs, 


Von Marfeille nach Conftantinopel. Abfahrt jeden 
Sonnabend. 
1. &. 401 Francs; 2. Cl. 302 Franıs; 3. EL, 
175 Srancs; mit der Eijenbahnfahrt von Paris: 
1. &[. 449 Francs; 2. Cl. 341 60. 
Bon Marieille nah) Zaffa. Abfahrt wie bei 2. 


1. &l. 674 Sranc3; 2. CL. 509 Francs; 
3. El. 271 Frans. 


Bon Uerandrien na) Marfeille auf directem Wege 


über Meffina. Abfahrt den 9., 19. und 29. jeden 
Monats. 
reife wie bei 1. 
Bon Mlerandrien nad) Marjeille (ligne de Syrie). 
Abfahrt den 27., 7. und 17. der Monate. 
Vreife wie bei 2. 
Bon Saffa nach Marjeille (ligne de Syrie). Alb 
fahrt den 29., 9. und 19. der Monate. 
Preife wie bei 4. 
Bon Conftantinopel nad) Marjeille (über den Piräus 
und Meffina). Abfahrt jeden Mittwoch. 
reife wie bei 3. 
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C) der ruffiijden Dampfjchiffahrtsgesellicaft. 


1. Son Conftantinopel nad) Alerandrien über Smyrna, 
Beirut, Saffa. Zweimal im Monat: 
von Conftantinopel ab je den andern Mittwoch, 


» Omyrna » »» 9» Sonnabend, 
» Beirut ID a9 STellng, 
» Kaffa >99...  Gopkitlan. 


1. &[. 80 Rubel; 2. El. 60 Rubel. 


2. Bon Alerandrien nad) Conftantinopel. Zweimal im 

Monat: | 
von Ulerandrien ab je den andern Sonnabend Abends, 

)) Saffa ee) )) Neontag früh, 
» Beirut DD» Mittwod, 

» Smyrna » » .» »  Donneritag der fol- 
genden Woche. 

Ankunft in Conftantinopel am Dienftag 


Vreije wie bei 1. 


D) der anonymen italiänifhen adriatijd- 
orientaliihen Gejellidaft. 
1. Bon Brindifi nad) Alerandrien jeden Dienstag 1 Uhr 
Morgens. Mittlere Reifedauer 74 Stunden. 


1. EI. 275 FSrancs; 2. El. 200 France. 


2. Bon Alerandrien nach Brindifi jeden Sonntag oder 
drei Stunden nah Ankunft des Bojtfelleifens von 
Ssndien. 

Bretje wie bei 1. 
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III. Bernerkungen. 


1. Auf der Rüdreife von Iaffa nah Trieit Hat 
man in Wlerandrien vier bi fünf Tage zu warten, 
bis die indische Poft eingelaufen if. Die Linie des 
Ummegs über Beirut und Smyrna nimmt 11 Tage in 
Uniprudh, aljo einen Tag weniger al3 die der directen. 

Um den Umweg über Berrut u. S. f. zu vermeiden, 
und um auf der directen Linie die Wartezeit in Aleran- 
drien abzufürzen, hat man die Sahıt von Saffa nad 
Alerandrien auf einem. franzöfiihen oder auf einem 
rujfiihen Schiffe zu machen. ES geht das aber nur 
einmal, manchmal zweimal im Monat an. 

2. Die öfterreihiihen Schiffe halten wo möglich 
in Hatfa, die vuffiihen in Alfa (St. Sean d’Xecre); 
die franzöfiichen fahren an beiden Pläben vorbei. 

3. Die franzöfifchen wie die ruffiichen berühren auf 
dem Wege von Beirut nad) Smyrna: Tripoli, Lattafie, 
AUlerandrette, Merfina (Chpern), Ahodus. Die öiter- 
reihiihen fahren von Beirut direct über Larrnafa (Cy- 
pern) und Nhodus. 

4, Bei Der „Sahrt, über. Beirut 2.1.5: (A, 9) 
findet Schiffwechjel in Smyrna und in Syra Statt. 

5. Die Fahrzeit von Trieft nach Corfu beträgt 
42 — 48 Stunden, von Trieft nach Wlerandrien fünf 
Tage; Die von Mlerandrien nah) Saffa zwei Nächte 
und einen Tag. 

6. Bei der Rücdreije auf einem öjterreihiichen Schiffe 
fann man die Seefahrt dadurch abfürzen, daß man in 
Corfu ausfteigt, um mit einem andern LUoyd- Schiffe 
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nah Brindifi zu fahren. Bet diefer Anordnung ge- 
nießt man überdies die Annehmlichfeit, einen bis zwei 
Tage in Eorfu verweilen zu Fünnen. 

7. Die Linie Conjtantinopel-Barna gehört zu der 
direeten Fahrt von Wien (über Beith, Bazias und 
Autihuf) nah Eonftantinopel. Zu diejer Fahrt braucht 
man auf dem Hinweg 2 Tage und 214, Stunden; 
auf dem Küdweg (weil ftromaufwärts) 3 Tage, 21 Stuns 
den und 50 Minuten. Die Fahrt auf dem Schwarzen 
Meer wird in Einer Naht abgemadt. Auf der Heim- 
retje Fann daher auch die Route Smyrna-Eonitan- 
tinopel=-Garna eingejchlagen werden. 
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Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


M aßstäbe 


Metres 
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Ziffern-Erklärung, 


18. Arınen, Kloster, 
19. Armen. Patriarchat. 
20. Zitadelle. 


Christenviertel, 
1. Casa nuova. 
2. Griech. Kl. S. Theod. 


9. 3, S.Basil. Judenviertel, 
4. Latein. Kloster. G 
21. Synagoge, 


5. Griech. Kl.S.Michael | 
| Moham. Viertel, 


ch. Kl. 
NFIGTENUL. | 22. Helena-Spital. 
23. Preuss. Consulat, 
| 24. Russ, Consulat. 
‚25. Oesterr, Hospital, 
5. Oesterr. Consulat, 
Haus des Pascha, 


12. Latein. Patriarchat, 

> 13. Haus d. Ev. Bischofs 

TR 14. Teich Hiskia, 
2 G 


G 


ai (Haus d. Pilat.) 
Anna-Kirche. 
Teich Bethesda. 
| Moschee Omars. 
15. Preuss. Hospital. | 32. Moschee el Aksa. 
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Druck von J.d. Weber in Leipzig. 


H 304 985 g 


Treatment Date: Dec. 2002 


 PreservationTechnologies 
A WORLD LEADER IN PAPER PRESERVATION 
111 Thomson Park Drive 

. Cranberry Township, PA 16066 
1724) 779211 ° 


Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
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